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W àâLu Mser.

„(Sun Dag!" „„Schön Dank ok!""

„Ne, bat is wahrhaftig feen Spaß! — Jk treb woll wat 
gottsfiirchtig un briest vor In up, — garnies), as wenn't bat 
erste Mal is; «wer Ji schrillen man weten, woans mi be Büx 
bewert! Datis blot nich so to sehn, wiel ik en Plattbütschen 
bün un be Büx in be Steweln breg. — Schall ik Ju mal 
feggen, wa mi Stackelsminsch borbi to Moth is? — Grab 
aS so'n brogen brehaarigen Jung, be vor sinen Poßetter steiht 
un sinen Lex upseggen schall, nn be sik nich ses er is, wat be 
Ol tonaßen nich na sin Hanbwarkstüg grippt, un feggt: „Du 
Deuster, wat heft Din Saken flecht mast! Wullt maken, bat 
wegkummst! — un kumm mi so nich Webber!" — un be 
Roth benn hoch in Enb hollt, — ober wat he em hartlich 
ankikt un frünblich octuor be Backen eit, un feggt: „Na, bat 
güngn woll; ik bün tofreben; ceroer en anber Mal mutt noch 
beter gähn." — — Nu, wat ik Ju benn beb, is: wenn't 
jiggens mceglich is, benn lat mi mit en blau Og borvon 
kommen; beim bat Leben is boch gar to söb, un be Dob is 
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so bitter. — Ik will Ju ok gern mal en Gefallen wedder 
dohn. — Un wenn Ii min Geschicht viellicht lieben magt, 
bat is mennigmal ja nich to tosten, denn toes't blot nich blöd 
un schanierlich, un seggt driest: „Kumm bald mal toedder!" 
toenn ik: „Adjüs!" segg; denn ik toeet noch mehr von bat 
Slag un verteil se Ju gern, wenn Ji se blot hören mcegt.— 
So, Kinders, nu doht mi den eenzigsten Gefallen un verget 
dat nich, too ik In so truhartig un plattdütsch — Platt un 
dütsch — üm beben hef."

Reinfeld, Weihnacht 1867.

Nuter.



'Oomkc ;;ur Màm ààlAe.

An min leewen Leser.

Nu mutt ik Ju crwer erst en lûtjen Spaß verteilen. — 
Dor bün ik letztins mit minen ölen dicken Stosferohm in 
bat grote Stadttheater in Hamborg, un bor süngen un spelen 
se Di, bat be Haib man so wackel. Singt bor ok so'n lütj 
Krcetenbing ganz alleenen: en Popp von Diern, un as be 
utsungen hett — mit eenmal warb Di bat en Getrampel mit 
be Föt un en Geballer in be Füft, bat ik benk: „Na", benk 
ik, „nu fallt be ganze Kasten in'n Dubb", un bat sckriet bor 
Een mang ben Anbern bör, All ut vullen Hals: da capo! 
da capo! da capo!" — „Stosferohm", segg ik, „wat schall 
bat behüben?" — „Jung," seggt he, „bat heet: „bensülwigen" 
noch mal," nn richtig! be Diern köm Webber, mök en Aller- 
büwelsbingschen von Knix un füngn ehr Stückschen noch een­
mal, un as se nu klar weer — na, nu holt In wiß! — bo 
güngn be Lärm un Spectakel erst recht an: „Heft bu nich, so 
kannst bu nich!" cewer ik will weten — se funnen! — Un bat 
lütj Krcrt von Diern, so föt as en Zuckerpopp, bat löp Di nu 
so krall un so brall so torüchlangs achterut nn mak Di so'n 
nübliche Bücklings nn ftneet Di in be allerschönste Geschwin- 
bigkeit en Stücker wat von Kußhänden na uns 'rup, bat mi 
örnbtlich be Munb watern wör un min ol Stosferohm so bi
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fis fût b en utrôp: „Dat di de Donner!" — un de Diern neih 
nt. Un nu wedder ben Heidenlärm un Spectakel! un jümmer: 
„Heraus! Heraus!" — ja, schier as unfiof, denn se weer ja 
al ’rut. — As ik mi nu wedder so veel befunnen har, sä ik to 
mtnen Stofferohni: „Stoffcrohm," sä ik, „dat will ik mi 
marken; denn wenn min leewen Leser un hartleewen Lands- 
lüd dat ok so makt------------------------------------------------
Kinders, ik bün blot bangn, ik krieg so'n Ding von Knix 
un so'n Bücklings nich klar un so'n Kußhänden, denn mit de 
Büx in de Steweln is dat so'n Sak, un Ji lacht mi ludhals 
wat lit. — Na, ik bedank mi denn ok veel dusendmal, — un 
„densülwigen" noch mal.

Rkinfeld, Ostern 1869.

Pe Mter.
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Kapitel 1.

^Inf’ leew Herrgott is en eegen Mann! He hett 
sinen Kopp för fis un up de recht Steh, un fin eegen 
Gedanken darin, un fin eegen Weg geiht he fülben, 
un wenn wi leewen Minfchenkinder dor nich recht klok 
ut warden könnt, wiek wi en Brett vör'n Kopp hebbt 
nn blot deepe Infichten, wenn wie in'« Soot kikt, itn 
in nnfen dummen Minfchenverstand denn mennigmal 
mecnt: dut nu dat turnt un muß woll so un so kommen, 
so denkt he: „Dat is All recht god, wenn ik dat blot 
nich beter wüß," un dat kummt denn ganz anders, as 
wi uns dat dacht hebbt, nn wenn uns achterna en 
Licht upgeiht un wi dor achterkamt — Herr Je'! denn 
verwunder wi uns nich flecht, un makt grotc Ogcn 
un en lange Näf, un flat de Handen tohop, nn feggt: 
„Ne Kinders, ’feen har dat ok dacht!" —

Na, Ii ward In nn ok al glik nich flecht ver­
wundern, wenn ik Ju vertell, dat de ol Poßetter in 
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Düwelsbrook mal en lütj Kind fregen hett: bat roeer 
en lntje Diern. Ii smustergrient nu viellicht un meent, 
if weet min Wör nich recht to fetten, un denkt: if 
tneen den ölen Poßetter fin Fru. AEwer, Kinders, 
dor fund Ii bändig up'n Holtweg, denn wa sann ik 
de woll meenen! — Hett he je en Fru hatt'? — 
All sin Dag' nid); denn so langn he Poßetter is, heft 
he blot mit fin ol Mariken tohopen lewt: dat weer 
fin Hitshöllerfch, un en Fru hett he erst fregen, as fis 
dat nich mehr ändern löt, as He dat lütj Gör al har.

Na, dat hef if mi woll dacht: nu smustergrient 
Ii erst recht, un seggt: „Denn hett sin Mariken en 
tüt je Diern kregen!" —Dat seggt mi «wer blot n od) 
eeninai, denn will ik In wahrhaftig wat Anders ver- 
tellen! — Mariken schult en liitje Diern kriegen! Dat 
fallt mi dod) rein in't Lachen. Ne, ne! — Wunderlich 
is fe woll, «wer en Captalstück von Fruensminsch, un 
an Kinderkriegen heft fe woll in'n Drom nich dacht, 
un hett ok feen fregen, «wer, as ik fegg, ehr ol Po­
ßetter, un bat noch np fin ölen Dag', un dat is em 
ok suer nog worden. Na, mit so wat müß Eener 
Mariken kommen, de har sik schön vermeth! Poßetter 
nöm ehr zwarßen „2)u", «wer fe ent „He," un bat 
heet so ocet, as: „Dre Schritt von'n Liew."

Dat sann if un will if nu grad nich in Asred 
stellen: fe lewt fünft tohopen as Mann un Fru, «wer 
in allen Ehren un Gottssürchtigkeit.



11

De beiden Ölen holt tohopen as de Klieben, fund 
von buten ok eben so rüg UN stachelig, UN is Mariken 
wat mehr rüg, so is he wat mehr spaßig un spitz 
un priekelig; cewer all beid sünd se inwendig liker 
karngesund un echt an de Pinn, as man dat mennig- 
mal bi so'n ol wruekig un wraßelhaarig Tüg hett, — 
grad as mit en Eekbom! So'n Eekböm — w a Mennigen 
Stormwind hebbt se sik al mu de Ohren weihn laten 
un wa rug un ruwwerig un knasterig seht se von 
buten ut, un doch ehr Holt — w a karngesund, w a 
fast un ses er: de schönsten Schepsplanken! — un Wind 
un Wedder un Wellen sünd se noch am besten müssen. 
So de beiden Ölen ok, un se kennt sik as en Schilling, 
inwendig un butenwendig: ehr goden, wunderlichen, 
leegen un swachen Sieden, un denn les't se mal den 
Abendsegen tohop, un denn de Leviten, schellt sik ok 
mit, un gnurrt un brummt un mult, bet Allens 
wedder vergeten un vergeben is, — grad so, as 
tw lisch en Mann un Frn, blot dat se sik bi'n Verdragg 
nich küßen un snütern doht un, so to seggen, von Bett 
UN Pcehl scheed sünd, — fünft grad so, UN Mariken 
hett ok de Büpen an im den Ölen orrig ünnern Tüssel, 
utnommen bi ernsthaftige Saken, denn dor gift de ol 
Poßetter nich licht wunnen Spill un kcen Plitt un 
Perdun, — Mariken mag wollen oder nich.

So veel is cewer gewiß: hett he dat Vörlesen bi'n 
Abendfegen, so fe besonders bi de Leviten, un dat kann 



mennigmal en bctjen dohu, so summt se mit cm in’ii 
Text, un wenn He fit denn nich wahrt, so hakt de 
Klieben tohop. He kann man blot mal en betjen To­
backsasch ut fin Kalkpiep up den Fotborn satten laten, 
mang den mitten Sand, oder in Gedanken fin Piep 
in dat blanke mischen Spienap ntpnrren, denn is dat 
Ding al verkehrt, oder en anbrennten Fidibuß up dat 
witt linnen Dischlaken dahlleggen, oder fin Böker un 
Avisen nich grad un genau up ehr Steh hinstellen, 
denn kann he sik sekcr up fo’n lütj korthaarig Straf- 
capitel gefaßt muten, wat sik wuschen un kämmt hett; 
denn rein un proper un blank un akrat mutt fe dat 
hebben, dorför is fe Fru in'n Huf, un wenn nu gar 
Reinmakerbag un Schüerdag is, denn mutt ehr jo 
keen Minfch an'n Leiwagen führen, — ik wull cm dat 
nich rad en! — un de ol Poßctter kennt ehr to god, 
un geiht ehr denn noch wieder, as dre Schritt, nt’n 
Wegen.

Am leegsten is de ol Atann dor cerner mit fin 
Karkcnbökcr an. Wenn he nämlich meent: he hett sik 
de Nummer upslagen, wo he en Doden, oder en Brnt- 
paar, oder en lütjen dodboren Jung, oder en lütje kralle 
Diern inschrieben schall un fin Zettels von Herr Pafter 
dor 'rinleggt hett, oder en Fidibnß. un he geiht denn 
man en mal ’ritt, so is Allcns an de Siet, wenn he 
Webber 'rinkummt, un na fin Zettels kann he langn 
föken, miet Mariken ehr mitfammts bc Fibibnß in’n 
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Abeu fteken un np b rennt hett, un wenn he denn man 
fragt, wo fin Papieren Heben sünd, denn weet he Be- 
scheed: denn fett dat wat, un wenn he fit denn nich 
geben will un gnurrt un brummt un wat spitz un 
prickelig ward, denn gütt he blot Öl in't Füer un ver­
brennt fit de Näst un de Fingern, un wenn dat Füer- 
wark beim gemählig Webber sacken deiht, beim geilst 
bat Mulen an, un de Kahlen glceft noch en Tidlang 
so fort, bet fc fit beim von fütben bodglimmt un 
utgaht im dor toletzt nicks von nablifft as de griefe Afch.

Ne, ne! wat if In fegg: mit de Mariten is up 
gewiße Flcrg jonich to spaßen, — un nu noch gar 
mit Kindertriegen! Herr, du meine Zeit! — Ji schulten 
ehr blot en mal hören, wenn ehr ol Poßetter en unehrlich 
Kind int Kartenbot to schrieben hett, wa fc beim up 
be Rackers von Dierus schellt! „Arbeiten mag bat 
Rackertüg nich!" feggt fc beim, „«wer wenn bor man 
en Fidel rügt ward — heidi! hopsa! — beim is be 
Düwcl los, beim ward bor sprangen un schliert, un — 
Gott verges mi all min Sünden! tonaßen brett fe mit 
en Gör dahl un ehr cegen ol Moder mutt fe denn 
grotmaten un weegeu un Kinderdöter waschen! Na 
it schult so'n Dochber ί) ebben, im be bröch ini so'n 
Gör in be Kath, — mit bat erst best Stück Dings 
von Beßensteehl bröch it ben Köter ja mit rnitsamrnts 
ehr Gör von Kiub crweru Süll un cement Drüßel! 
De Deuster fchull ehr Halen!" —
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Un düß Mariken schütt en lütje Diern kriegen!— 
Ne, wenn de beiden Ölen noch en Kind hebben schöllt, 
denn mutt de ol Poßetter bat al sülbcn kriegen, fünft 
ward dor nicks von, un wie geseggt, bat hett he ok 
dahn, — glöst, oder glöst nich! —



Eapites 2.

Dat is in'n Rußenwinter, Anno twölf un dörtein, 
wo uns' Herrgott grad finett Iwer utwett an den 
groten Spitzboben von Bonapart un an fin Takeltüg 
von Franzosen, wo leider Gotts! ok en Barg von 
uns cegen leewcn Landslnd mit int Gras — as ik 
feggen wull: in'n Snee bieten muß, un he ehr en 
mal wies, wat en Hark is, as weiland den König 
Pharao un fin Landslüd in de Bibel, dat he noch 
Herr is tut den Kopp baden hett un dat Regiment 
in de Hand, — denn dat hett he so mit an fis, — 
na, as ik man feggen wull: do kummt dor's Abeuds 
bi den Buervagt in Düwelsbrook, wat den ölen Po- 
ßetter fin Swager is, en Taterminsch an, mit en 
lütj Kind achter in'n Sack up de Rack; dat lütj Gör 
kann woll en halw Jahr old wesen. Olfch un Kind 
fund nu bändig verfroren; de Olfch ehr gelen Backen 
fund richtig blau, un dat lütj Gör is meist verklamt, 
so dull un so warm dat ok inmummelt un inbünzelt 
is, un sc wöllt bi den Buervagt en Nachtlager hebben. 
Wat den Buervagt fin Fru is, ol Poßetter fin Süster, 
dat is en ol dick Olfch un hett en godmödig Hart.— 
„Trina," scggt fe to ehr öllst Dochder, en Diern von
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en Jahrer tein, „Kind, fett mal en iütjen Putt mit 
Melk bi't'Füer; ik will Möschen maken, bat wi bat 
lntj Woini von Gör Webber upbaut", un be Tater- 
olsch mutt fis achtern Aben dahlsetten un kriggt en 
Toller vnll warme Grütt un Botterbrot, un as bat 
AL in sch un itt, fragt ehr be Bnervcrgsch na but un 
bat, un wat bat Stimmst is: se kann ehr nich recht 
verstahn, kriggt cewer boch na un na so vcel von ehr 
rut un ftot, bat be Olsch mit ehr tütj Gör ganz 
moberfeeien un alleenen np be Welt steiht, denn wat 
ehr Mann west is, be is al en Jahrs Tib bob. De 
Bnervcrgsch kikt bat Taterminsch ganz buerfani an un 
bat lütj Gör erst recht, besonbers as be Olsch bat 
an be Bost (eggt un fugen fett, un se iett ehr bat 
au nicks fehlen.

As bat nu Bettgahnstib is, seggt be Bnervcegsch 
to be Taterolsch: ehr lütj Gör kann se in an nein 
taten in be Döns, bat kann in ehr Weeg slapen, cewer 
wat se still)en is, se mutt na den Hochboehn rup, na’t 
Stroh rin, un se gift ehr noch en paar Peerbeken mit, 
wo se sik mit tobecken kann. Wat nu be Bnervagt is, 
be stickt sik en Milcht an un bringt be Olsch to Bcehn, 
wo be sit denn int Stroh bahllegt un mit be Peer- 
befcn tobeckt, nu bo ftiggt he Webber be Bcehnlebber 
hinbahl un will benn ok to Bett, wo fin Olsch al 
in tiggt. „Jochen", feggt se, as he sik uttrcd'en will, 
„erst fett mi be Weeg mit bat Gör en mal vör't 
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Bett, — en Band hef ik dor al anmakt, — un denn 
gif mi dat End in de Hand, un wenn Du Din Uhr 
up'n Disch (eggst, denn stöt mi den Möschenputt nich 
üm." Un Jochen makt dat nu All so torecht, as sin 
Olsch dat seggt, un as he sik nu uttrocken hett, krüppt 
he bi ehr 'rin, un seggt: „Dat fräst doch sünsch un 
is hundsch kold."— „Ja", seggt se, „dat is dat ok; 
nu streck Di cewer ok man örndtlich ut un ligg nich 
jümmer mit krumme Kneen; Du bu'st jümmer en 
Hundenhus, uu dat locht mi denn an de Been un an'n 
Liew. Is en grasige Küll, un wa de welk Minschen 
dor doch hindör moet! Is man god, dat ik dat ol 
lütj Gör hier nern beholen hef, dat weer dor baben 
jawoll verfroren! — Ik har de Olsch ok ja gern en 
Bett geben, cewer ik hef ja keen mehr, un denn weet 
man ok ja nich, wat se rein is. " — „Och," seggt 
Jochen, „de is Kummer gewennt, un wenn de man 
jümmer so'n Lager hett, denn kann se Gott danken."— 
So snackt de Beiden denn noch en Tidlang los, un 
wenn dat ol lütj Tatcrgör sik man rügt, denn treckt 
de Olsch güt an'n Band, bet se denn toletzt bed un 
so bi Lütjen inslapt, gesund un tofreden.

Wiel se nu oewer en betjen länger snackt hebbt, as 
gewöhnlich, ok en paar mal upwakt sünd, wenn de 
Lütj schriet hett un de Olsch an'n Band trecken müß, 
un se ok en mal upwest is un dat Gör Möschen 
geben hett, so slapt se den andern Morgen noch, as

Mahl. Tater Mariken. 2

■ H lOTUWl 
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de Grotdiern al 'rinkummt, vör't Bett, — denn fünft 
fund de Beiden de Ersten, de in de Been un in'n 
Gangen fünd, wenn fe den Hahnen man kreihn hört,— 
un de Grotdiern feggt: „Herr, kam He doch en mal 
flink up: de Taterolfch is cewer Nacht ut de Bcehnluk 
füllen un liggt dod up de Dehl!" — Na, bat ward 
Di nu cewer en Upstand! He cewer Hals un cewer 
Kopp na'n Bett ’rut un sin Olfch achterin, un as fe 
man nothdürftig wat cewern Liew hebbt, gaht se denn 
rut, un richtig: de Taterolfch liggt fîtes un kold up 
de Lehmdehl, as de Grotdiern feggt hett, un de 
Knechten un Dierns staht dor bi 'rüm, un de Thran- 
krüsel hingt an'n Lüchcnpahl un schient mit fin Licht 
de dodc Olsch in ehr blau-gel Dodengeficht. „Herr, du 
mein Gott!" feggt de Buervcegfch un fleit de Handen 
tohop, „wat en Begebenheit! Christen! Kinder! Se 
iê jawoll richtig dod!" — Ia, dod is fe; fe is mit 
en Stucker veer bet fief Klappen Stroh un mit ehr 
Peerdeken ut de Bcehnluk rutscht, un dor liggt fe. 
Dat Blot is ehr an ehr blau-gel Tatergesicht fast» 
froren, un ehr gneterswarten Haar hingt ehr blödig 
cewer de magern Backen, un ehr smarten Ogen sünd 
so fîtes un gläsern, as roteren fe ok froren, un roni 
Bloî steilst ehr îroüfchen de blauen Lippen un ehr 
Tähnen, fünft so roitt als Elsenbeen. „Ne, Kinders, 
wat en Begebenheit! " feggt de Bnervcegsch roedder 
un de Thränen staht ehr in de Ogen, „ un nu dat 
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arme Gör! — un bat bat ok grab in uns' H us 
paßeeren mutt!" — „Nu, Moder," (eggt be Bnervagt, 
„roi hebbt uns' Christenpflicht un Schuldigkeit ait ehr 
bahn." — „Ja," feggt se, „bat is en Trost; cero er­
bat is boch banbig buersam. Gott, bu leewer Gott, 
wat en Tostanb!" —

In be Tib, bat se bor nu so staht un kikt un 
snackt nn buert, kamt bor nu al mehr Fruenslub nt’t 
Dörp, mit ehren Hingelputt in be Hanb, un wöllt 
Melk Halen, un be kikt un buert un sroögt all mit, 
un lat sik bat ltttj Gör wiesen, un bat liggt in be 
Weeg un slöppt so söt, bat een Og bat anber nich 
sicht, as ftünn bor en Engel bi; blot mennigmal rögt 
bat tn'n Slap be Lippen, as roenn't suggt,. un lacht 
benn en mal mit, as wenn fin Engel bat küßen beiht. 
,Ne," seggt be Buervcegfch „bat is gar to barmhartig 
antosehn!" un wischt sik mit ehren Platen be Thränen 
ut be Ogen, un be anbern Fruenslüb buert bor ok cero er 
un be Thränen staht ehr ok in be Ogen, un: — „Js't 
en lütjen Jung ober en lütje Diern? " seggt ol 
Wresch. — „Is en lütjeDiern", seggt beBuerveegfch.— 
„Gott ber bewahr Een! be arme Diern!" feggt be 
ol Wresch. „Wahr is't boch un biifft boch: Wenn 
be Prachter nick- h ebb en schall, verlüst he bat Brot 
ut be Kiep!" —

Bibeß briggt be Buervagt be bobe Olsch mit 
fin Knechten na be lütj Döns rin un beeft ehr mit 
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en mitt Laken to, matt Anstalten, dat Mens fin en 
Schick kriggt, un sin Olfch hett nu nog, an dat lütj 
Gör to denken, un feggt to ol Wresch, as de mit 
ehren Melkputt wedder to Hus will: „Du geihst ja 
bi Poßetter, minen Broder, vörbi; feg g cm: he schult 
güf en mal Herkommen!"

Ol Wresch geiht fis denn as, un as se bi Po- 
ßetter sin Hus kummt, steiht de al buten vor de 
Döhr, mit fin mancheftern Kneebüx in de Stewetn, 
un fin blau bomwullen Kapitelmütz hett he binah 
cewer Näf un Ohren trocken, un schusselt fit en lütjen 
Stieg dör den hogen Suee na fin Zmmenfchuer lang, 
na fin lütj Hus hin.

„Gpn Morgen, Poßetter!" feggt ol Wresch; „hett 
He't al hört!"— „Ne; wat denn?" feggt de Ol. — 
„Bi Jochen is cerner Nacht en Tatcrolfch ut de 
Bcrhnluk füllen un tiggt musdod up de Dehl, un ehr 
lütj Gör," — un dorbi taugt se na ehr Schört un 
wischt fit de Ogeu, „bat tiggt in Gretjen ehr Weeg 
un tett fit bat nich drömeu." — „Hm," feggt Poßetter, 
„bat is stimm," un steiht un hett fit up fiuen Schüf- 
setstähl ftütt, un steiht, as wenn he in Gebauten 
steiht. — „Un He schall güt eu mal na fin «Stifter 
hinkommen, hett fe mi feggt," feggt ol Wresch, un as 
Poßetter bat hört, fett he fin Schüssel int Jmmenschuer 
un geiht na fiuen Swager hin.

„Hans, wat feggft nu!" feggt fin Stifter güt' 
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to cm, as hc dor man ankummt. „Wat en Begeben­
heit! un nu dat arme Gör!" — „Ja, Gretjen," 
seggt de ol Poßetter, „dat iS stimm. Wo hebbt Ii 
denn de Olsch hinleggt?" — „Se is in de lütj 
Döns," seggt Gretjen, „un de Weeg mit de Lütj 
steiht bi ehr; ik hef dor inböten laten."

Se un Jochen un Poßetter gaht dor denn rin, 
un Poßetter süht de Lütj, de nu al walt un mit ehr 
lütjen Arms un Handen up de Weegendek trummelt un 
mit ehr lütjen Stiepers von Been trampelt, as weer 
ehr garnicks weg un ehr unbändig behaglich to Sinn, 
un den ölen Poßetter ward ganz snaksch und sonderbar 
to Moth, un as Jochen nu ok grad dat Laken von 
de dode Olsch upbört, un de ol Poßetter de ok süht, 
wa se dor liggt: so den stillen Dod bi dat trampelige 
Kinderleben, do ward em noch snakscher to Moth, un 
he fohlt sin Handen un seggt keen Wort, as wenn he 
bei), un denn kikt he mal de Olsch an, un denn dat 
lütj Gör. —

„Na, Hans, wat seggst dor denn von?" seggt de 
Buervcegsch, sin leew Süster, al wat ungedüldig, dat 
he garnicks seggt. „Ja" seggt hc, „wat schall ik dor 
veel von seggen; dat is stimm un trurig nog. " — 
„Dat weet de leewe Gott!" seggt se; „cewer wat 
schall nu ut dat lütj Gör warben!" — „Dat mutt 
na de Armenkath oder von Armenwegen utdahn 
warden," seggt Jochen; dor tett fis wieder nicks bi 
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meiten." — „Och," seggt sin Olsch, „bat wull ik 
doch so unnog; bat lütj Gottesblot is so unschülbiq 
un so nüblich." — „3a," seggt he, wat be Buervagt 
is, „ik wüß woll noch wat; crwer se beiht bat man 
nich."—„Waso'?watmeenstDu benn?" seggt se. „Trina 
muß bat Gör na fis hinnehmen, meen ik," seggt he; 
„sc kunn bat ja grot maken un ut be Schot bringen; 
se hett ja man ben eenen Jung, un to leben Helt se 
ja nog." —

Trina, schöll 3t weten, is Poßetter sin anber 
Süster, un be hett en qroten Buren tont Mann, in 
bat nächste Dörp, man en halw Stünben von Dü- 
welsbrook as, un is swar rief: Gelb hett se as Hei, 
blot so lang nich, un eenen 3ung hett se ok man: 
en schiersnutigen Bengel von söß 3ahr un recht so'n 
lütjen nübltchen Flasskopp mit robe Backen, int eegent- 
lich heet se „Appelmütjen"; beim wenn Gretjen ehr 
Kinber, söß Mann hoch, twe Dierns un veer 3ungens, 
bat nich mitrekent, wat ünnerwegens is un wo se ntt 
mit geiht, Trinamütjen en mal besökt, benn kriegt se bor 
jümmer banbig schöne Appeln, un wenn se na Hus 
gaht, noch en groten Dokvull mit, besoubers wat Gret­
jen ehr Trina is, benn bor hett Appelmütjen Vabber 
to stahn un is up en Art ehr Vertog, tut Welk meent 
al, be lütj Trina warb noch en mal ben lütjen Clas 
sin Fru, wenn uns' Herrgott ehr bat Leben fett, un 
noch eit mal Buervcegsch up ben Appelhos; benn wat 
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Appelmütjen is, de hett achter ehr Finstern en groten 
Appelhof, un mit Appeln un Beren knausert un knickert 
se grad nich, as fünft woll ehr Gewohnheit is, un en 
Schilling kehrt se erst dremal üm, ehr se em utgift, 
„denn wat man weggift, is man los," seggt se, un 
arbeiten kann se un mag se, un se kunn eben so god: 
„Rietendahl" heeten, un dat Mulwark geiht ehr as en 
Pepermcehl un steiht nich licht still itn freit fis, wenn't 
mal Fierabend kriggt, un wat up'n Dudd raffen un 
achter de Oken steten un up'n Dudd holen, — dat is 
ehr Dusendleben, un is't ok man in'n Strümpenschacht, 
un sünd't ok man Spetschedahlers, un up en Vullbuern 
hollt se so veel, as up ehr Spetschen, un dat will wat 
seggen, un en „Vullblot un'n Esel hört nich an een 
Krüw," seggt se, un ik hcet Appelmütjen, un dat bün 
ik sülben!" —

Düß Trina, meen ehr Swager Jochen, de Buer- 
vagt, de muß dat lütj Gör to sik nehmen, grotmaken 
un ut de Schol helpen. Knapp hett he dat seggt un 
dat letzt Wort noch in'n Mund, do seggt fin Olsch: 
„Jochen, wo wullt Du hin! dat deiht se nich! Se hett 
gar to'n groten Narren in ehren Jung freien: den Clas, 
un nu noch en Tater- un Prachterkind! Un denn: Du 
weeßt ja, wa se up de Spetschendahlers sitt! Ne, wenn 
Du nicks Beters weeßt, denn swieg man still." — 
„Ne," seggt de ol Poßetter un schüttelt mit den Kopp, 
„dat deiht se nich; up dat Flagg kenn ik ehr to genau."—
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„Gott!" seggt den Buervagt fin Olsch, „ik behöl bat 
lütj Worm ja gern salben un Jochen wör dor ok nicks 
gegen intowenden hebben, dor kenn ik em to; cewer 
ik hef ja stilbeń be grote Reeg leewen Kinber un se 
fünb bor ja noch garnich en mal all" — „Ne, Mober," 
seggt be Buervagt un nimmt ehr bat Wort ut ben 
Munb, „bat geiht nich; wenn Du bat cewer absluts 
wüst, so muß bat von minenwegen fin en Willen hebben, 
benn: „Je mehr Kinber, je mehr Vaberunser," seggt 
uns' Herr Paster ja; cewer" —„Weeßt wat?" seggt 
be Olsch mit en mal to Poßetter, „Hans, Du kunnst 
bat nehmen; Du heft ja feen Kinb un feen Küken!" 
— „An bacht hes ik bor ok al," seggt Poßetter; „bat 
is man blot von wegen Mariken; Du kennst ehr ja." 
— „Ja," seggt be Olsch, „be kenn ik as mi fitiben: 
fe warb erstem futern un ßakerreeren, cewer paß up: 
fe finbt fis in be Sak." — „Dat weet ik woll," seggt 
Poßetter, „un mi is ok man blot för ben ersten An­
fang bangn." — „O," seggt fe, „wenn Du man 
wullt, — bat Anber kriegt toi woll in't Loth." — 
„An mi schall bat nich tiggen," seggt Poßetter; „ik 
will woll, un will gern ; cewer wa"- - - - - - „Nu swieg
man still," seggt fin Stifter, „bat gift fis all; benn 
gah man to Hus un slag man Vörpahl un bereit 
Din Mariken bor man up vor, un von Namibbag 
schick ik Di bat Gör mit be Weeg na, un be Weeg 
könnt Ji benn man erftan beholen, mit bat Weegenttig 
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in, — ik gah woll noch en halw Jahrs Tid weg 
un bruk se so langn nich, — un Kindertüg un Kinder- 
döker könnt Ii ok kriegen, ik hef nog von bat Tügs, 
un dor brutt Ii Ju garnich üm to kümmern, un naher 
toeet uns' Herrgott wieder Rath." — Dat kummt 
dor rut bi de Olsch, as ut en Pistol, un Poßetter 
kann garnich to Wort kommen; as sin leew Süster 
cewer to End is, seggt he: „Greisen, wo wullt Du 
hin! Re, denn kennst Du Mariken noch langn nich 
halw! Up düße Art warr wi dor nicks bi. Wenn tot 
ehr dor nich so „Bods!" mit cewern Hals kamt, kriegt 
rot ehr bat Gör nich mit veer Peer na de Kath rin; 
cewer wenn bot man erst dor is — na, lat mi man 
maken."

De ol Mann is mit en mal rein as verändert: 
as en jungen Kerl, obwoll he al in sin sößtigst Jahr 
geiht, — he is twe Jahr öller, as sin Mariken, — 
so bestimmt un fast un seker, as wenn he in sinen 
Herrgott wat beslaten hett, un denn kann sin Mariken 
man kommen oder de leibhaftige „Gott-sei-bei-uns!" 
sülben. „Gretjen," seggt he, „pack mi dat lütj Gör 
warm in; ik will't glik mitnehmcn, un Du bliffst hier, 
— sch ast siner Tid woll Bescheed kriegen." — „Dat 
weet ik doch nich recht, Hans," seggt se, „so mit en mal, 
dat Mariken dor garnicks afweet" — „Lat Du mi 
man still bethemen," seggt he, „ik kenn ehr" — un 
de Olsch gift de Lütj noch flink Möschen un wiest
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Hans bat, woanS bat makt warb, un feggt em von 
Allen Bescheeb, un binbt be Lütj ok en reinen Dok 
vör, un wiest em, wabennig Mariken bat maken 
mutt, un packt benn be Lütj ganz warm un week un 
nüblich in. —

Na, Kinbers, bat schull Mariken weten! Se futert 
un brummt so al: „Wo he woll al Webber hinboest is; 
mutt'n ben heelen Morgen mit den Kaffee rümbvten 
un rümpüstern, un warb nu boch noch kolb. Dat weet 
be leewe Gott: in so'n Mannslüb is ok boch garkeen 
Orbnung intokriegen! Na, lat em man kommen!"

As bat lütj Gör nu inpackt is, nimmt be ol Po- 
ßetter bat Kinb np'n Arm un feggt „Abjüs!" —„Un 
bat Ji bat nu man All so makt, as ik Di feggt hef," 
röpt em fin Süster noch na, „un bc Weeg un bat 
Kinbertüg un Kramsticken schick ik Dr von Mibbag 
na; benn sö'n Gör mntt Dags ok fin Rau hebbeu!"

Poßetter geiht fis mit fin Kinb af, un em is 
banbig snakfch to Moth. Na, he is bor vör un mutt 
bor nu ock hinbör, un he hett bat bi sik saftfett un 
in fin en Herrgott beflaten, un nu mutt't bohn, wat 
will! — torüch huppen beiht He nich Webber, so vcel 
is gewiß.

Mariken ahnt sik von Gott nicks Bös, un püstert 
noch bi ehren Kaffee rüm, as Poßetter mit fin Kinb 
ankummt un be Klink an be Dönfendöhr anfaat. — 
„Na," will fe grab feggen „kummt He noch mal Webber? 
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Wa langn schall unsereener mit den Kaffee rümrösten 
un rümpüstern!" oewer as se: „Na" seggt, da summt 
Poßetter grad mit dat Kind in de Döhr, un dat is, 
as wenn se mit en mal en Slag kregen hett un de 
Tungn nich rügen kann; se kikt den ölen Poßetter fites 
un starr an un weet keen Wort to seggen. „Ja,Mariken," 
seggt he, „schell man nich; ik hef uns ok en lütj Kind 
mitbröcht." — Erft kikt se em noch stief an, halt do 
hoch Luft, fett sik de beiden Handen in de Siet, de 
ehr erst bt'n Liew dahlsacki sünd, un seggt: „Wat 
seggt He?" — „Lütj Dicrn hef ik uns mitbröcht," 
seggt he. -T- Mariken kikt cm noch strammer an un 
dat inmummelt Gör up sinen Arm, un dat is ehr, 
as wenn'i spökelt, un se seggt: „Is He bi Trost, oder 
hef ik mitten Schick nich!" — „Minen Trost hef ik 
up'n Arm," seggt he, „tut Du warst Dinen Schick 
ok jawoll hebben." — „Herr!," seggt se mit en mal, 
un as de ol Poßetter dat Wort „Herr" man hört, 
roeet he Bescheed — center he is fast — „Herr", seggt 
se, „will He mt ol Fru för'n Narren hebben! denn 
sök He sik en ander ut; — He is jawoll up'n Puckel 
nich klok! Wat is dat für en Gör un wat schall dat?" 
— „Hör rni ruhig to," seggt Poßetter, „denn will 
ik Di dat seriellen." — Mariken bewert örndtlich de 
Lippen un blifft stief stahn un luert, wat dor kommen 
schall. — „Süh, so ts'i kommen," seggt Poßetter. 
„As ik von Morgen buten Snee schüffel, schickt Gretjen
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her: ik schatt mal glik hin na ehr kommen. As ik 
dor ankam, hebbt se dor en dode Taterolsch in de lütj 
Döns, de is cewer Nacht von Jochen sinen Hochbcehn 
ut de Boehnluk füllen, un dût is ehr Kind." „Un 
dat will He hebben?" seggt Mariken, „un noch borto 
en Prachter- un Taterkind!" — „Ik bün woll de 
Nächst borto," seggt Poßetter; „ik hef ja keen Kinder." 
— „Ne," seggt Mariken, „wat mutt ik up min ölen 
Dag' noch beleben! He, — wat will He mit Kinder! 
— Gott sei bei uns! — Kann He ok sögen?" 
„Jk dach so," seggt Poßetter, „dat schuft Du dohn." 
— „Herr," seggt se, „dor blifft He rni mit von Liew; 
will He mi tom Spectakel maken! Den Ogenblick 
schafft He mi dat Gör wedder ut'n Huf, oder ik snör 
minen Bündel un gah af; — dorto hef ik mi nich 
vcrmeth!" — „Dat weet ik woll," seggt Poßetter; 
„cewer Mariken, up en paar Dahler Lohn mehr oder 
weniger summt mt dat ok nich an." — „Pfeu!" seggt 
se, „Herr, scharn He sik wat; hef ik Ern al en mal 
mehr Lohn afverlangt? — Dat is en dummen Snack 
von Em!" — un Poßetter denkt so tn’n Stillen: 
Spie Din Gift un Gall man erst rein ut, desto eher 
kam wi bi Di up'n Grund, wo de körnige Honnig 
fitt. — „Segg He," seggt Mariken, „will He dat 
Gör wedder wegbringen, oder nich?" — „Ne," seggt 
Poßetter, „denn har ik't ja nich erst mitbröcht; ik heft 
un will't nu ok beholen," un as he bat seggt, fangt
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dat ol lütj Gör an to blarren, un he löpt dor mit 
in de Dons rüm un weegt dat up fin Arms up un 
dahl un singt fin: „Schfchfchfchfch-fcht! Schschfchfch 
fch-fcht!" dorbi lang, un Mariken steiht dor ganz 
verblüfft un kikt em an. „Ra, Herr," feggt se do 
toletzt, „is dat Sin letzt Wort?" — „Ja," 
feggt Poßetter, — „fchfchfchfchfch-fcht!" — „God," 
feggt Mariken, „denn: Adjüs." — „Adjüs," feggt 
Poßetter, „fchfchfchfchfch-fcht!" — un Mariken geiht rut, 
na ehr Slapkommer. Hier fett fe sik erst dahl un ver­
paßt sik en bctjen, un besinnt sik, do makt fe ehren 
Kuffcr apen un will ehr Kramsticken tohoppacken, un 
as fe dorbi anfangt, kann fe fik nich länger holen un 
fangt bitterlich an to weenen. „Gott in'n hogen Him­
mel, wat mutt ik unglücklich Minfch noch up min ölen 
Dag beleben!" feggt fe. „De Mann hett jawoll rich­
tig sirren Trost nich! — Hef ik em nich hegt un 
plegt, as wenn ik fin liewlich Süfter weer? Un nu 
dût!" — Un fe kriggt wedder en Dok ut’n Kuffer, 
den hett Poßetter ehr verleden Wiehnachten noch to't 
Christfest befcheert, un fe toeent noch jümmer, cewer 
stiller, un de Thränen lopt ehr man so bi de Näs' längs. 
„God is he," feggt fe; „cerner nu hett he ja rein 
sinon Verstand nich un is fünft so klok!" nn fe 
wischt sik wedder de Thränen af mit ehr Schört. 
„Wat will he nu alleenen mit bat Gör anfangen! 
Afgeben deiht He dat nu nich weddcr, dor kenn ik ent 
to. — Ne, de Mann is bi Gott den Herrn nich rid)- 
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tig! un dat Gör schriet noch jümmer to. — Mußt 
man rein mal ringahn un em de Sak noch en mal 
örndtlich vörstellen un em to Vernunft bringen." —

Se wischt sik denn ehr Thränen as un geiht 
wedder rin. „Herr," seggt se, „bat geiht wahrhaftig bi 
Gott nich; hör He mi, un bringn he dat Kind wedder 
weg! " - „Schschschschsch-scht! — Schschschschsch-scht! 
singt Poßetter un seggt fünft keen Wort. „Herr," 
seggt Mariken, „hört He nich? Dat geiht nich; He 
summt dor bi up; He kriggt dat Gör nicht still! Dat 
is gewiß hungrig un mutt Möschen h ebb en!" — „Sch­
schschschsch-scht! Schschschschsch-scht!" seggt de ol Po­
ßetter un leit bat Kind np un dahl danzen, dat he 
al sweeten ward. — „Dat Gör het sik gewiß ok ful 
rnakt," seggt Mariken, „un mut wull eu reinen Dok 
vörhebben! Ges He rni dat en mal her; ik will en 
mal löschn!"— „So—o," seggt Poßetter, „un denn 
wüst Du dat Gör woll wedder wegdregeu! Fix is 
keen Narr un iett sik von'η Schap bieten! Ne, Ma­
riken, dat is nu min Kind un blifft ok min Kind; ik hef't 
in minen Herrgott beslaten, un vör den lat ik mi 
nich unmündig maken ; wat de mi an vertrat, dat lat ik 
nich ut de Handen. Schschschschs-scht!" — „Ne wahr­
haftig nich, Herr," seggt Mariken, „He schall dat ok 
wedder hebben un beholen; cewer dat Gör kann sik ja dc 
Krämpfen schrien." — „Na, dor hest," seggt Poßetter 
un gift ehr dat Gör hin, stellt sik cewer vör de 
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Dönfenböhr un fteiht dor Schildwach, un Mariken 
fett fik dahl un will dat Kind en reinen Dok vör- 
binben. „Süh," feggt fe, „bat hef ik woll feggt! Nu 
krieg He mi mal een von be ölen Döpfewjetten ut’t 
Schuf, be al stoppt fünb." Poßetter flutt be Döhr to 
un stickt ben Sleetel in be Tasch, geiht hin un friggt 
en Sewsett. „Dat hett He garnich nöbig," feggt 
Mariken; „be Döhr brüst He nich totosluten; benn 
wenn ik em fegg: He schall fiti Gör roebber hebben, 
benn friggt He bat ok roebber, — ober bün ik Em 
al en mal mit Stegen un Hinterlistigkeit ünner be 
Ogen gähn?" un as se bat feggt, binbt fe bat Gör 
borbi ben reinen Dok vör, un Poßetter sicht to. — 
„Dat grab nich," feggt he; „ceroer feter is feier, un 
vör unfen Herrgott kann ik mi nich munünbig maken. 
Wat Helpt uns all uns Abenbfegenlefen, wenn roi 
bor nich na bohn wöllt! Un benn hes ik so bucht: 
roi Beiben, Du fowoll as ik, warb all Dag öller 
un stümper, un wenn roi uns nu so'n lutj Ding in 
Gottsfurcht Upföben un grottröcken, wat uns mit Gotts 
Segen so bi Lütjen in be Hanb masst, — bat funn 
uns noch en mal np uns ölen Dag' heel gob topaß 
kommen, un wenn Een von uns ut be Welt geiht, 
funn be Anber bor ja all möglich en lütje Stütt 
an hebben un Sellschop." — „Ja," feggt Mariken, 
„bat is All recht gob; ceroer wat feggt be Lüb bor 
man von; be hebbt man glik ehr los Mnl apeu." —
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„Mariken," seggt Poßetter „lat de seggen, wat se 
wällt un wat se nich laten könnt — dor na, — bald 
har ik wat seggt! un de gest uns dor nicks to, un 
dat is ok ja min Sak, denn Du wullt ja weg." — 
„Soo!" seggt Mariken, „un schull Em hier vör'n 
Rest sitten laten! Ne, wat He kann, dat kann ik ok. 
Dor! dor hett He dat Gör wedder, un nu hol He 
dat so langn wiß, bet ik Möschen kakt hes, denn 
fünft kriegt tot den Schriehals doch nich still." —

Poßetter nimmt den lütjen Schriehals denn 
wedder up'n Arm un: „Schschschsch-scht!" wedder los, 
un fin Mariken geiht na de Kcek un kakt Möschen.

„Gott sei gelobt un sei gedankt!" seggt de ol 
Poßetter; „dat weer cewerstahn; dat Ander is nu 
man Spaß!" un he ward örndtlich vergnügt, un as dat 
ol lütj Gör nu ok grad en betjen still ward un fit 
jawoll en Ogcnblick verputzen will, leggt he sik dat 
up'n Schoot, un dat schall absluts lachen, dat Mariken 
dat en mal süht, wenn se wedder rinkummt mit den 
Möschcnputt, un he kettelt dat lütj Gör mit sinen 
Finger up de Backen un up de Bost, un seggt: „Ticker— 
ticker—tiefer! Un ticker, tiefer—tiefer!" — LEwer dat 
ol lütj Krcet will em den Gefallen nich dohn un rögt 
blot de Lippen, as wenn't suggt, un as Mariken nu 
man mit den Möschcnputt kummt un de Lütj wat 
gift, do suggt de dat mit ehren lütjen Mund so 
nüdlich ut den Lepel ritt, dat dat eit Lust un Freid
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is, as wenn fe mit en Lepel npfödd me er, un de 
Ol sch freit ftf dor in'n Stillen ok örndtlich an, lett fis 
cerner jonicks marken, nn seggt blot: „Dat hef ik 
woll seggt: dat Gör is hungerig; nn dat't satt is, 
is't ok still." — „Na," seggt Poßetter, „magst dat 
Gör denn woll lieben?" — „Och, g ah He stiren 
Gang," seggt Mariken; „Harn wi man en Weeg!" — 
„Süh," seggt Poßetter, „cewer all den Lärm nn 
Speetakel hef ik dat ganz vergeten: wi schöllt Gret- 
jen ehr hebben, nn Kinderdöker ok un süh!" seggt he 
mit en mal, as he uft Finster kitt, „ehr Grotdiern 
summt dor al mit an." — „Gott in'n hogen Himmel," 
seggt Mariken, „wat de Lüd dor woll non denkt, 
dat hier en Weeg int Hus summt!" — „Schuft Di 
wat schämen," seggt Poßetter halw nerdretlich, „schuft 
leewer fragen, wat uns' Herrgott bornon denkt! Mit 
Din Lüd! Dor — na, bald har ik't noch mal 
seggt!" —

Mittlerwiel summt Gretjen ehr Grotdiern mit de 
Weeg an un so'n lütj Utftüer non Kinderdöker un 
Geschichten, un seggt: „Ik schall gröten non de Fru, 
un hier ine er de Weeg." — „Schön, mm Dochder, " 
seggt Poßetter; „gröt Din Fru man neel mal un 
segg ehr: üm en neer Wekens Tid, will's Gott der 
Herr! schult hier de Kinddöp wurden." — „Dat 
will ik bestellen," seggt de Grotdirn, un geilst Web­
ber af.

MLhl. Tater Mariken.
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As de Diern weg is, ward de Weeg denn ut- 
packt un torechtmakt, un as se torecht is, will Po- 
ßetter de Lütj dor rinleggen. „Hollt," seggt Mariken, 
„so geiht bat nich; if hef noch en Stück ol Waßdok, 
dat wöll rot ehr ünner ehr lütj Gadd leggen." — 
Dat is ok woll eben so richtig," seggt Poßetter, un 
as dat klar is, leggt He sin lütj Dochder in de Weeg. 
„So," seggt he nu to Mariken, „tut krieg man dat 
Eten up'n Disch; ik hef al Hunger, weegen will ik 
woll so langn." — „Ja," seggt se, „roa roard dat 
oewer mit dat Weegen, wenn He in de Schol is un 
ik Eten kaken mutt?" — „O," seggt Poßetter, „wenn't 
nödig deiht, schick ik Di een von de groten Scholdierns 
rut, de kann ehren Lex dor likers bi lehren."— „Dat 
geiht ok," seggt Mariken, un geiht denn rut un mast 
bat Eten torecht un kriggt bat up'n Disch, un Po­
ßetter weegt so langn nn singt dorbi so ganz liesen 
vor sik hin, mit be Weeg in'n Tact un Tempo:

„Ei-ja-a-wi-wi-i,
’feen floppt «wer Nacht bi mi-i?
Dat schall min ol lütj Popper dohn, 
Dat is min ol lütj Zuckerbohn. 
Ei-ja-a-wi-wi-i, 
De floppt «wer Nacht bi mi."

Un as Mariken nu mit bat Eten rinkummt, seggt 
se: „Süh, bat summt borvon; cewer al bett Lärm 
is mi bat Swartsuer anbrennt!" — „Dat mast nicks," 
seggt Poßetter — „Ei-ja-a-wi-wi-i, be slöppt oewer 
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Nacht bi mi." — „Kik," seggt He nu, „wat dat liitj 
Gör bor uüdlich stoppt, un eben lach bat al Webber." 
„Dat is gob," seggt Mariken; „lat He nu be Weeg 
man stahn un et He wat, fünft warb bat erst kolb." 
Poßetter fett fit beim ran, behollt eewer ben Weegen- 
banb in be Hanb, un Mariken fitt up be anbei1 Siet 
üoifn Disch, un be Beiben seht nu so still un tos red en 
nt, as wenn bor garnicks los west is un ehr Swart- 
fuer garnich bitter fmeckt. — „Kik!" feggt Poßetter 
Webber, „nu fnggt fe Webber in’n Slap mit be 
Lippen!" — „Ja," feggt Mariken, „bat Gör warb fin 
Mober noch missen; eegentlich fchnllen wi fo’n Bnbbel 
hebben, mit en kncrkern Spitz up." — „Dat is ok 
wahr," feggt Poßetter; „ik will naßen mal na Gretjen 
lang gähn; ik glöf meist, be hett noch fo’n Ding; 
beim as ehr Bost so twei weer bi ben lütjen Peter, 
hett fe den ja ok mit en Bnbbel grot matt, un 
wenn be fernen hett, — bor will it woll to raben."

As fe nu wat eten hebbt un Mariken be Schüt­
teln rutbregen will un npwaschen, feggt fe to Poßetter: 
„Wenn be Lütj nu npwaten schult, benn mutt He ehr 
ot man glik upuchmen un afholen, ce wer — na," 
seggt sc, „feter is feter," nimmt fit to gliter Tib bat 
blaut mischen Spienapp up un geiht rut, tift fit 
cerner noch en mal üm, un feggt: „He sann mi b cnn 
man ropen; b cnn will if bat woll mafen; bat ver- 
stciht He am Enb boch nich." — Un Poßetter feggt: „If

r
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will Di woll Bescheeb seggen," un kriggt fin Bibel 
her un list un weegt dör de Brill, un sin Mariken 
is buten un wascht de Schütteln, un dorbi lett se fit 
bat noch Allens mal wcbder dör den Kopp gähn, 
wat bor vörfuüen is, un bat is ehr meist, as en 
Drom, un benn benkt sc cewer Allens na, wat se, as 
Mober, nu to bohn un to taten hett, un wat bor 
wesen mutt un nöbig beiht, un: „Süh!" seggt se so 
mit en mal bi sik siilben, „för en Schilling Kamellen 
mutt ik noch Halen taten un Fenchelwater, un för en 
Schilling Iohannisöl, för en Schilling Kamellenöt un 
för en Schilling bcftctcertcn Terpentin, — wenn bat 
Gör wat antunuut; bat is god för Harttiewigkeit, 
för ben Anw aß un ingetsche Glieber. — Na, he schall 
sik aisch wundern; bat gift gtik mehr Uttagcn! — 
Un en Veilchenwörtct, wenn batDing Tähncn kriggt.— 
Ja bor hett'n richtig wat in'u Kopp to nehmen. — 
Un — Herr Je! vou'u Kinbböp hett he ok al snackt! — 
Na, he schalt sik versehren, un fin Gelbbübet schall't 
gewahr warben! — Nu, wenu't kuippt, hef ik ok ja 
noch wat; benn wat he bohn kaun, bat kann ik ok, 
un ik will mitten Abenbfegen ok uich umfünft tefeu, 
bat brutt he jonich to glöben. — Dat Stimmst is 
man: wenn be Lütj 's Nachts wat anknmmt. Wenn 
he mi be Weeg man 's Abenbs mit na in in Ko mm er 
gees, benn har bat nicks to seggen; cewer ik gtöf 
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knapp, dat hc dat deiht. — Na dat ward fis ja fin­
den: summt Tid, summt Rath!"

So snackt Mariken buten mit fis sülben; willdeß 
list Poßetter in de Bibel: „Laßet die Kindlcin zu mir 
kommen" rc. un wecgt dör de Brill, denn wenn de 
Lütj sik man rügt, treckt he an'n Band, un he süht 
örndtlich vergnügt un glücklich ut, dat he dat Stück 
nu so miet dörhalt hett un nu baben eewern Barg is, 
as hc meent, un uns leew Herrgott, de em so miet 
holpen hett, Helpt em nu ok woll wieder.



Kapitel 3.

Ho hett also en Jeder von de Ölen sin Handgeber- 
den un sin eegen Gedanken, un wat uns' leew Herr­
gott mit de Ölen un dat Gör eegentlich vörhett, bat 
könnt toi nich seggen un schöllt dat woll swiegen; is 
mceglich, dat tot dür noch en mal achterkamt. —

's Namiddags nu, as Mariken ehr Schütteln 
wuschen un ehren Kram buten al torecht hett, löst 
se den ölen Poßetter erst en mal an de Weeg as, un 
de geiht sik na sin Greisen Süster un vertellt de 
dat All von A bet Z, woans em dat gähn is, un 
sin Süster freit sik bändig, un as he man na den Bud­
del fragt, seggt se glik: „Ja, Hans, so'n Buddel hef 
ik grad nich mehr, de is mi en mal twci kommen, 
cewer dat Sugdings un den Proppen hef ik noch, 
den brukst Du blot up en Halwenplanksbuddel to 
steken, denn is de Kram wedder in de Reeg. ZEwer 
as ik seggen wull: Ji mcet den Proppen blot jüm- 
mer aftrecken un in kold Water leggen, wenn dat 
Kind sagen hett; denn fünft ward de Melk suer un 
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de Liltj kriggt Liewknipen un ward ftikig, un fchnll 
dat Gör fit en mal versinken, denn fett Ii dat glik 
steil np itn slat dat dtichtig achter in'n Rtigg, un 
von Water un Melk nehm Ji halw Een un halw 
Ander, un de Melk am besten von een un defülbige 
Koh, minenwegen von Din Buutkopp, un wenn Ji 
dor en lütj Stück Zucker infmiet, so kann dat nich 
schaden, blot nich to veel." —

„Dat wöll wi woll drapen," seggt Poßetter; 
„cewer een Dehl — dor wert ik feen Voct in to finden, 
oder ik mutt friegen," — „Wat feg g ft Du, Hans?„ 
seggt fin (Stifter. — „Oder ik mutt friegen," feggt 
Poßetter, un fitt deep in Gedanken. — „Waso meenft 
Du, Broder?" seggt de Buervcegsch un kikt ein ganz 
wunderlich an, as wenn se nich weet, wo he rut- 
will. — „Wat is dat denn?" — „Stih," seggt Poßet­
ter," dat is von wegen's Nachts. Hef ik de Weeg vört 
Bett, so ward mi dat up de Längn to suer, denn ik 
schall's Nachts ok man min Rau hebben, un Mariken 
kann ik dat alleeneu ok nich tomoden, — de hett Dags 
ok ehr Arbeit, un nu erst recht, un lat wi uns dat 
timgahn — dat is ok so'n Sak, un grad ut seggt: 
ik wull de Ltitj ok nich gern ahnig wesen." — „Un 
dor weeßt feen Lock in to sehn?" seggt fin Stifter. 
„Dor is ja licht Rath: Mariken kann ehr Bettstell 
ja man mit na Din Slapkommer riufetten, — grot 
noch is de ja, — un denn fett Ji de Weeg in em 
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twüschen Iu hin." — „Dat is lichter seggt, as dahn," 
feggt Poßetter; „bat deiht Mariken nich, un bat is 
en Sak, wo sc fit nich bwingen fett un wo it ehr 
ot nich bwingen mag; benn Alfens hell fin Grenz. 
LEwer hör en mal, Greifen, wenn ik wüß, bat Ata- 
riken bat beh, — it flieg ehr; denn turnten wi bat 
mit Ehren bohn, un fe hett bat ehrlich an mi ver- 
beeitt, un för bat liiij Gör, glöf it, is'i ot beter."— 
„Dat mußt Du fülben am besten nieten, Hans," feggt 
Greifen, „un wenn bat Din Ernst is, so hef it bor 
nicks bi intoroenben, un wenn Du bat wallt, tanu it 
Mariten up büt Flagg ja en mal up be Tähnen fühlen." 
„Ne," feggt Poßetter, „um Himmelswillen nich! Dat 
sann it beter alieenen, nn it hef mi bat faftfett: 
it will'i bohn, un wenn fit bat jiggens so hin­
paßt, vonbag noch, un be Lüb mcegt feggen, wat fe 
wöllt, bor — na, Du verstechst mi." — „Dor heft 
Du Recht," feggt fin Stifter, „bat is Fifelfafel; bat 
sannst Du mit Ehren bohn un Mariken ot, un 
Gott gef! — wenn bat so warb, — Untop deihst 
Dn nich an ehr. " —

Poßetter blifft bor nn noch bei in be Schum- 
nteviib, bo stickt he benn finen Proppen mit be Spitz 
in be Tafch un geihi Webber na fin Mariken, un as he 
bor antuinmt, is be grab bi un wascht be Öütf, un 
Poßetter fragt ehr benn, un feggt: „Na, hett be 
Liitj ot veel schriet?" — „Ne," feggt Mariken, „bat 

T
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geiht; Ewer hett He en Buddel?" — „Buddel grad 
nich," seggt He, „Ewer en Proppen mit fo’u Dings 
up," un kriggt cm ut de Tasch, „den brukt toi biot 
up en Haltoenplanksbuddel to steten." — „So'n 
Ding h es if noch," seggt Mariken ; „faat He de Lütj 
mal en Ogenblick an; if toill dat glis torechtmafen," 
un se geiht na Kwf un deiht dat, un Poßetter gciht 
mit fin lütj Dochder up un dahl un fift ehr an, un 
denn schient He wedder deep in Gedanken.

Diu, — Marikeu summt all weddcr rin, un 
seggt: „Diu toöll toi dat glif mal mi den Buddel 
versöfeu; mi schall verlangen, tont se dat Dings woll 
ansaat," un se nimmt de Lütj up den Schoot un 
stickt ehr dat Ding in’n Hals, un — ne! noch will 
dat nich. „Dor is doch Lust in?" seggt sc un suggt 
dor sülbcu mal up, un: „Jawoll" seggt se, „gähn 
deiht", un stickt de Lütj dat weddcr rin, un richtig! 
nu summt dat Gör dor achter, un fis! w a dat suggt 
un rnöppert un fik plegt, un de ol Poßetter fixit fit 
as en lütj Kind.

„Dat schall- woll gähn", seggt he; „Ewer een 
Dehl, dat weet if nich, w a dat wurden schall." — 
„Maso? wat meent He?" seggt Marifen un lcggt 
grad de Lütj in de Weeg. „Ja," seggt Poßetter, „if 
meen: ’feen von uns schall nu 's Nachts de Lütj bi fis 
hebben un ehr weegen nu to Hand gähn, wenn ehr 
wat anfummt?" — „Dor bruki He fit nich üm to
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quälen," seggt Mariken; „it nehm de Weeg 's Abends 
mit na min Kammer, un He is nu jawoll nich mehr 
bangn, dat it em dat Kind wedder wegdreg." — 
„Dat grad nich," seggt Poßetter; „cewer, Mariten, 
dat tann it Di nich tomoden un an'n Sinns wesen; 
Du hest Dags Din Arbeit, un nu erst recht, un Din 
Rau 's Nachts grot nödig." — „Un He ot," seggt 
se. „It will Di wat seggen," seggt Poßetter, „wi 
kunnen Din Bett mit in min Slaptornrner fetten un 
de Weeg in de Mitt; süh! denn filmten toi uns das 
ürngahn laten." — „Herr," seggt Mariten mit en 
mal, „wo dentt He hin! Dat is doch woll nich Sin 
vnllen Ernst? — un wenn dat Sin Ernst wesen 
schult, denn will it Em man glit seggen, dat dor nicks 
ut ward, un is He erst Herr Heben, itn dat mit Recht, as 
it nn inseeg, — up Hit Flagg blies it Herr, un it 
will en mal sehn, ’feen mi dorto dwingen will! " un 
dorbi kitt sc cm an, as wenn se seggen will: „Wenn Du 
mi nu wat wallt, denn summ rut!" — „Tom Spec- 
takel lat it mi nich mot en!" seggt se noch. — „Warr 
man nich glit wedder dullerhaar," seggt Poßetter; 
„dat is of noch langn nich min Ernst; crwer wenn Du 
mi verspricht, dat Du mi ruhig un bet to End an­
hören wullt, denn will it Di en mal kort un ernst- 
hastig wat seggen." — Mariken, de dat lütj Gör 
weegt, lett vörWunder de Weeg en Ogenblick stahn, un 
kikt em an, un seggt: „Ra, dat schall mi doch ver-

JL
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langen, wat He mi to seggen fyett!" — „Ja," seggt 
he, „erst versprick mi dat, un segg: „Ja." — „Na — 
Ja denn", seggt se; „denn lat He dat en mal hören." — 
„Süh" seggt Poßetter, „ik weet keenen betern Rath, 

f as rot Beiden moet uns fnegcn, un wenn Du so
wullt, as ik, denn fier tot Kinddöp un Hochtid up 
eenen Dag." — Hier swiggt he still un nimmt sik en 
Fidibuß un stickt sin Piep an, un as Mariken nu 
seggt: „Js He nu klar?" do seggt he noch: „Du 
schast int richtig verstahn: tot lewt denn eben so to- 
hopen, as nu, denn ut Fleet uit Narrenkram schall dat 
nich so Warden, dor sünd wi Beiden cewerhin; cewer 
ik meen: dat is beter sör uns un am End ok sör dat lütj 

p Gör. So," seggt he noch, „ntt bün ik klar; Du kannst 
Di dorup bedenken; ik verlangn nich, dat Du glik: 
„Ja" seggen schast," — un he stickt sin Piep Webber 
an, wiel sin ol Philister ent Webber utgahn is. Ma­
riken halt hoch Luft, un as Poßetter fin Piep Webber 
mit Branb hett, seggt se: „Is bat Sin vollkommen 
Ernst?" — „As ik segg," seggt Poßetter —: mitt 
vollkommen Ernst." — „Gob" seggt se, „nn kik He ntt 
en mal grab an; bettn will ik Em ok en mal wat 
seggen, un bat is ok mitt vollkommen Ernst: So 
wahr as ik hier vör Em nn ttnfeti Herrgott sitt, bor 
hef ik nich eenmal anbacht, bat ik Em noch en mal 
friegen kann, ok nich, as toi noch jung toeeren; cewer 
ik seeg nn fütben in: bat kann nid) anbers gähn, un 

1
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wenn He will, kanu't minenwegen losgahn, ivcnn't 
schall, nn de Lnd moegt scggcn, wat sc wöllt, bot — 
na, — bat is von unsen Herrgott!" -- „Gob," scggt 
Poßetter, „bor hest min Wort un min Hanb" un 
gift ehr be hin, un sc gift em ehr, uu bc Beibcn 
sünb nu fast, uit blot bc Dob kriggt ehr Webber 
voncen. — „ LE wer un mußt Du ok „ Du " to int 
seggen," seggt Poßetter. „Ne," seggt se, „bat blifft 
All bi’n Ölen; er wer wenn ik erst Siu Fru bitt, beim 
schall ittüt Bett in Sin Slopkommcr rin, un be Weeg 
schall twüschen uns stahn; so langn Helpt tot uns 
woll int slat uns ivoll so bös." — Un se Helpt sik 
ok so langn, un is bat ok ja nich langn mehr hin. —

Den anbern Dag, so eben vörn Schummern, 
schall nu be bobe Taterolsch begraben warben; be Ar- 
menbischer hett all so'n Ding von Armensark ut en 
paar rüge, Witte Breb tohopen slagen, mit en platten 
Deckel np, so'n: „ Näsenbrücker," nn in bc Arm- 
sünbereck, twüschen bc groten Linbenböm up'n Karkhof, 
schall se liggen. Vker Mann hoch hebbt bi so'n Ge­
legenheit bat Geschäft nn bregt beit Doben weg, so 
as sc gaht un staht: in'u linnen Kittel un op holten -t- 
Tüffeln, ahn Sang uu Klang, un feen Minsch folgt 
na nn weent, un biitmal har bor am Enb ok feen 
Minschenseel weent, toenn’t be ol Bnervcegsch uich 
bahn har, ttn feen Minschenseel uafolgt, wenn be ol 
Poßetter nich achteran gähn weer un sin Swager,

7
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de Buervagt. Denn kort vorher is de ol Poßetter 
na sinen Swager hingahn, in sinen besten Antog un 
Kledagsch, mit sinen brcden fh)orten, rügen Filzhot 
up, fo’ii Art Spintsmaat, blot baben breeder, as 
nern, un hett to sinen Swager scggt: „Jochen, ik 
will folgen, — dat is min Dochder ehr Moder; doh 
mi den Gefallen un gah ok mit." — Un kik! dor 
kamt se mit ehr andregen, un Poßettcr un fin Swager 
gaht ernsthaft un andächtig achteran, hebbt Beid ehr 
Handen fohlt, un ehr Fusthandschen hingt ehr blot 
cewer'n rechtern Arm, un as se bi Poßetter sin Hus 
vörbigaht, kikt de Ol dor int Finster, un Mariken 
steiht dor achter un hett dat lütj Gör up'n Arm, dat 
hett he ehr so seggt, as wenn de dode Olsch ehr lütj 
Kind noch en mal sehn schull un dat dat in gode 
Handen un god uphaben is, un süh! de ol Mariken 
lopt ok de Thränen feiner de Backen. — Na, sc gaht 
denn wieder, un wahrhaftig! dicht vör de grot Kark- 
hofsportj tritt de ol Herr Paster mit sinen g riefen 
Kopp ok noch bi, itn se bringt de Olsch to Ran. Herr 
Pastcr sprickt nn noch den Segen, do bcd sc en 
Vadernnser, un nn gaht se w cd der to Hus. — „Un 
ik will dor noch en lütj Kriiz npfetten laten," seggt 
de ol Poßetter to sinen Swager, „dat dat Gör naher 
doch weet, wo ehr Moder afbleben is, — un Gott 
hef ehr selig."

As he wedder to Hns anknmmt, bi sm Mariken
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is de wat still, un he ok, un de Ol kikt dat lütj 
Gör ganz duersam un barmhartig an, un seggt: 
„So langn as ik en Stück Brot hef, min Dochder, 
schast Du ok wat hebben, un so langn as uns' Herr- 
gott lcwt un ik, büst Du nich vertaten, denn naher 
weet he woll wieder Rath,"- - - - - - „nn so langn as
ik de Ogen apen heff," seggt fin ol Mariken, „will 
ik ehr Moder wesen un dat letzt Stück Brot mit ehr 
behlen," un de beiden Ölen gest sik de Hand un ver- 
staht sik, as en Paar richtige Christenkinder, un dat 
is nog.

Naher, en gode söß Wckens Tid achtern«, as 
de Olsch graben is, lat Poßetter un Mariken sik in 
ehr Kath still tohopengeben un de Lütj bat Christen­
dom, un de ward up „Mariken" bösst, un bor is 
fünft keen bi as Jochen un Gretjen un Appclmütjen, 
be bor garnich gob up to fpreken is, bat ehr ol Brober 
bat Gör annommen hett un up fin ölen Dag noch 
stiegen beiht, un be ehr Mann, un natürlich Herr 
Paster, un bat geiht bor ganz still un sierlich her, 
un Appelmütjen lctt sik vor Herr Pafter nicks an­
kommen, un Herr Paster, as he ehr antrut, is so 
ruhig un so würbig un be Thränen blinkcrt em in 
be Ogen, un he seggt in sin Reb, bat em bat en 
Ehr un’n Freib un'n Gnab von Gott is, so'n würbig 
Paar tohoptogeben un so'n Gottskinb, as he be Lütj 
nömt, wiel he meent, bat uns Herrgott se schenkt hett, 
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dat Christendom to geben, un feg ent ehr denn All in 
mit sin bewerige Stimm, dat dat Appelmütjen örndt- 
lich antreckt un fe hoch upsnfzt, as Herr Paster: 
„Amen, in Jesu Namen!" feggt.

Dat is 's Namiddags, Klock dre, un do drinkt 
fe Kaffee, mi as fe den Kaffee uthebbt, is Köst un 
Kinddöp ok ut, un as Herr Paster un de Gast weg 
fund, hett Poßetter noch Tid nog un fielt Mariken 
ehr Bettstch in fin Slapkommer up, un Mariken 
mast fis ehr Bett, un's Abends steiht de Weeg mit dat 
lütj Gör twüfcheu ehr, un dat is god hinfett: up beid 
Sieden en ehrlich, christlich Hart un von baben Gotts 
Segen.

Un dat is richtig so, as wenn Gotts Segen nu 
erst recht bi den ölen Poßetter introcken is; denn dat 
is ent nu erst recht un ganz gemüthlich in fin Kath, 
un dat klimmt em so vör, as wenn fin ol Mariken 
langn so rug nich mehr is, as früher, veel stiller, 
geduldiger un liedfarner, roenn’t ok noch en mal so'n 
lütj Battailje mit gift, un he kann bat nu al driest 
mit wagen un fin Piep in Gedanken in bat blanke 
mischen Spienapp utpurren — Mariken feggt em 
nicks, un fin Karkenböker hebbt nu ok Ruh tut Freden 
vör ehr; denn ehr lütj Dochder steiht dor ok ja mit 
inschreben up inifen Herrgott fin Folio un Namen.

So geiht denn een Dag na'n andern in Ruh 
un Freden hin un de Lütj nimmt fit sichtbarlich un 
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ogenschienlich to: wat hett se al sör lütj uüdliche, 
dralle Been, un wat för lütj Witte, runde Arms, 
örndtlich en lütj Kuhl np'n Ellbagen, un rein so'n wecke 
runde Backen, man so tom Jnbieten, un so'n ltttjen 
söten Zuckermund, — en Kind as ut'n Deeg wöltert, 
so nüdlich im pummelig — en Zuckerpummel von Gör! 
Uit dat kriggt ok noch en mal gneterswarte Haar uu 
swarte Ogcn, dat is nu all to sehn.

So masst de Lütj denn imiter Gotts Segen up, 
tnt un hartlich verplcgt, un ward jümmer grötter, — 
— kann tut al up all Beer krupen un steiht al ganz 
alleenen an'n Stohl up, löpt ok woll von eenen 
Stohl na'u andern, oder von Poßetter fin Arms in 
Mariken ehr, wenn de Beiden sik hükert hebbt, seggt 
ok al nett mit an, wenn ehr wat ankummt, — vergitt 
dat cewcr ok noch en mal mit. Süh, nu vergitt se dat 
al wedder, — steiht ganz still in de Eck, — un Po­
ßetter will sik en Spaß maken, un seggt: „Töf, Du 
aische Diern; kannst Du nich anscggen? Mariken hett 
erst eben utfegt un Witt Sand streit! Ik mutt woll 
man en mal de Roth kriegen!" un he'behrt so, as 
wenn he sik dat Stück Dings ut de Schot Halen 
will. As Mariken dat cerner man hört un süht, seggt 
se: „He schull sik man blot en mal ünnerstahn un mi 
dat Kind slagen! — Kumm Du man na mi, min 
Dochder; he schall Di nicks dohn." — „Na," seggt 
Poßetter, „dat mark ik al: Du warft dat Gör noch
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nüdlich vertrecken!" — „So-o?" seggt se, — „He 
meent man jümmer — flogen ! He schult Sin un­
artigen Scholkinder man wat geben; cewer min lütj 
Mariken leit He int in Ruh un Freden." — „Süh! 
süh! " seggt Poßetter, „weeßt ok, wat in Gotts Wort 
steiht? — Wer sein Kind lieb hat, der züchtigt es! " — 
„Dat is al recht god," seggt Mariken, „cewer All 
mit Ünnerscheed, un dat hett All sin Maat un sin 
Grenz, un bi Em is dat Slagen al so in de Ge­
wohnheit. Unnerstah He sik nich, un hal He mi de 
Roth! Wat weet son lütj Gör dorvon, — un He hett 
dor ja nicks mit to dohn, un dat gift sik von sül- 
ben." — „Ra, denn last!" seggt de Ol un behrt, 
as wenn he heel verdretlich is, fmuftergrient cewer so 
in sik, un von Mulen is feen Red.

Un dat gift fis ok, Mariken hett Recht, un dat 
lütj Gör ward jümmer nüdlichcr un jümmer grösser, 
kann al wiesen: wa grot — „So grot! " un „Kuchen- 
backen" — „Schuf in’n Aben! Schuf in Aben!" — 
un mufft jümmer wieder un luftiger ut'n Dreck, 
summt naßen ok bi Poßetter in de Schol un lehrt 
den groten A in de Hahnensibel, un Schrieben un 
Reken un de Geboten un dat Christendom un to 
Wiehnachten: „Also hat Gott die Welt geliebt," — 
hett en tiofen Kopp un nimmt sik bändig np un ward 
jümmer schöner: hett so'n mitte Tähnen un so'n siene 
Hut, so'n ganz betjeu brun, un smarte Ogen un

Mahl. Tater Mariken. 4
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gneterswarte Haar! Kikt dat Gör man blot en mal 
an: Ji kennt dat garnich wedder! — Wenn de Ta- 
terolsch ehr nich sülben sögt har, schull man glöben: 
se har dat Gör en Prinzeßin ut de Weeg stahlen, 
so nüdlich un prächtig süht datDing ut! — Se lehrt ok 
Allens, un nich blot bi Poßetter, in de Schol, — ok 
bi Mariken: Schütteln waschen, Kaffee taten, neihn 
un tnütten, un stoppen un flicken, un Hekeln un sticken, 
un ehr Namdok kann sik al sehn laten. Hett se den 
ölen Poßetter nich al ganz alleenen en Sammtkapp 
maktförsincn ölen griesenKopp un en Paar smart müllen 
Fingerhandschen knütt, dat em sin Finger nich ver- 
klamt, wenn he up de ol kold Orgel fingerrcert, wo 
he so al sin Plag mit hett, un cm dat nich All tom 
heiligen Christ bescheert? — Wat ehr Ogen man von 
Mariken seht, dat könnt ehr Handen mitten, un in de 
Schol is se de Best.

As se föftein Jahr old is un Ostern ut de Schol 
schall, do is se för ehr Öller al düchtig rntwnssen, 
un wahrhaftig bi Gott! as se in de Kart bi de 
andernDiernsin'n Gang steiht nninsegent warden schall, 
süht se bi de Andern ut, as wenn se würtlich en 
Prinzeß weer, np un dahl! De ol Poßetter fitt ok 
ftief von finen Örgelboehn np ehr Hindahl, un sin ol 
Mariken kikt von nern, un All hebbt se ehr int £)g: 
de Ölen un de Jungen, un as nu de ol Herr Pafter 
mit finen mitten Kopp ehr fin Hand up ehren lütjen
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Engelskopp leggt un ehr insegent, un seggt: „Behalte, 
was Du hast, daß Dir Niemand Deine Krone raube! 
Der Herr segne Dich, und behüte Dich. Der Herr- 
hebe sein Angesicht ans Dich und sei Dir gnädig. 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Dir und 
gebe Dir seinen Frieden! Amen." — do sitt den ölen 
Poßetter dat Hart baben iu'n Hals, un de Thränen 
staht cm in de Ogen, un fin Kinn flüggt em ganz 

-liefen up un dahl, un fin Handen hett he fohlt, un 
He bed, un fit! fin ol Mariken of, un kann ehren 
ölen Kopp nich en mal mehr still holen, so zittert un 
bewert he al v.ör Öller, denn se geiht nu al in ehr 
dreunsöbentigst Jahr un Poßetter in fin fiefunfö- 
bentigst, is cero et- noch veel rüstiger as sin ol Ma­
riken un noch so rüstig, dat he siuen Kram noch 
complet vörstahn kann, wenn dat mit fin Örgelspill 
ok so nich mehr flaschen will, as roolleher. LEroer 
roat Mariken is, de hett nu ja al en Stütt an ehr 
lecro Dochdcr. Dat süht man glik, as se nu to Hus 
gaht; denn dat Gähn ward de Olsch al roat fucr 
mit ehren ölen zitterigen Kopp, un glattif't hett dat 
ok, un ron schult se na Hus kommen, roenn ehr lütj 
icero Marikenkind ehr nich inhakt har un êhr na Hus 
bröch!—Poßetter mutt ja noch erst tom Utgang spelen: 
„Unfern Ausgang segne Gott," un de Karken- 
döhr tofiuten.

As fe nu All w cd der to Hus füub, do küßt de 

/
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lütj Mariken ehren Ölen un ehr ol Moder, un de Ölen 
sünd ganz rührsam, — un wat he is, Poßetter, he 
gift fin ol Mariken ok en Kuß, den ersten, den se sik 
gest, un viellicht ok de letzt, 's Namiddags list he 
ehr en Capitel vor ut de Huspostill mit de grote 
grawe Schrift in, un dat is dor so heilig un so 
still, as wenn se bi unsen leewen Herrgott in sinen 
groten Himmelssaal sünd, oder uns' leew Herrgott 
bi ehr in de lütj Kath, — dat kummt Allens. 
up Eens 'ntt, un wöll tüt man wünschen, dat Herr 
Pastex sin Segen an dat Kind wahr ward, un uns' 
leew Herrgott sinen besten Himmelsdau an sin Gotts- 
blom von Diern hingt un sinen besten Sünnenschien 
dorup hindahl lachen lett. He is capabcl borto!
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Kapitel 4

|o gaht wedder en paar stille Jahr in Ruh UN 

Freden un Arbeit hin, un de beiden Ölen lewt nu 
al meist von ehr Captal, — ik mcen: von ehr lütj 
Diern; denn de betahlt ehr dat nu mit Zinsen 
wedder torüch, wat se an ehr dahn hebbt. Lütj Ma- 
riken ehr lütjen jungen Been de lopt, wo de Ölen 
sik al gern en mal bögt un still sitt, un ehr lütjen 
flinken Handen de makt Allens to Schick un in de 
Reeg, wat de Ölen nu al gern stahn un liggen lat, 
un vcrstahn deiht se AllenS. Jn'n Hns' un buten 
Hust: in'n Garen un inrt Feld — allerwegen weet 
se Bescheed un sik to kanten un to kehren, as har 
se Engelsflünk, un is ok ja — so'n Ding.

Se kann neihn un stoppen, un sticken un flicken, 
UN spinnen UN winden, kann Köh melken UN Swicn 
fodern, kann saden un braden un Wüst maken, un'n 
Swien, von'n Stieg Liespund, kann se al ganz alleenen 
inkaken. Ji schullen ehr blot en mal sehn, woans ehr 
dat von de Hand geiht, un ehr Wüst — de lewt un lacht!

1
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Seggt de ol Poßetter nich sülben bi Disch to 
fin ol Mariken: „Mariken, — Mariken ehr Wüst 
smeckt beter, as Din," un sin ol Mariken begehrt 
garnich up, un seggt: „Ja, bat is feen Wunder! Denn 
so as se ok jümmer fragt: Schull Vader fe woll so 
moegen? — schullen fe Vader ok woll so soit noch 
wesen un nich to bösch? — .un denn jümmer up'n 
Finger lickt un topröwt, un jümmer: Vader achter 
un Vader vör! — dat mutt den ölen Vader woll 
smecken!" — Ja, bat is gewiß: wenn lütj Mariken 
nu ok man Klavier speien un bonzen knnn un wüß, 
wa en Wust up Jngelfch un Französch heet, denn 
toeer fe in'u Husstand vollkommen; cewer bat hett 
fe nich lehrt, denn up büt Flagg fünb Poßetter un 
fin Olsch man all Beib sehr flau un fwach, wenn fe 
ehren Munb ok fünft heel gob to brüten wet un ganz 
geleifig feggen könnt: „Wat bu nich so gob wesen 
wüst un hinkommen wüst, bor weer noch Wust, wenn 
bu Wust Hedden wüst." 9tu, toi mcet gerecht un billig 
wesen: wat fehlt bor jümmer an, un is't hütiges 
Dags ok man mennigmal bat — Solt an be Kon- 
tüffein. —

Un nu erst in’u Garen, in Poßetter fin lütj 
Parabies! Dor hört grob so'n Engel rin. Se kann 
seien un kleien, un platen un roden un allerwegen 
ηα’η Rechtn sehn, un be Musch- un Provinzroseu bläht 
man so mit ehr in be Wett un wet fis vör Poßetter 



55

fin Immen nich to bargen, un welk von de ölen lütjen 
Dinger summt un brummt de lütj Mariken so dicht 
bi de Ms' un Ohren rüm, as wenn se ehr Backen 
in'n Kiker hebbt, — un dor kann Een wahrhaftig ok 
woll biesterig mang Warden — mang al de Rosen!

Un Hans Nachtigabel sitt in'n büken Knick bi't 
Jmmenschuer, un singt ut vullen Hals, als wenn he 
unklok is:

„Lü'-Lü', kikt mi bat Kind'n mal an!
Süh-süh — bat man so lewt un lacht!
Zack-zack-zack-zack-zack-zack-zackerlot!
Wa warb bat Hart Een grot,
Wa warb Een snaksch to Math
Un rappelköppsch! bsch - bsch -bsch- bsch -bsch - bsch -bsch -bsch!
Süh-süh — ik fing hier Dag un Nacht!
Sing-sing, wat bat man lieben kann!

Un alle Jahr-rr!
Is wahr-rr! Is wahr-rr!

Un zackermentsch! mentsch - mentsch - mentsch - mentsch - mentsch- 
mentsch - mentsch - mentsch!"-----------

,Dat-bat-bat-bat-bat-bat-bat-bat-bat glöf ik gern!------
Jk-ik-ik-ik-ik-ik-ik kenn feen smucker Diern!"

fallt nu „Hansvoneenerwies'," de Moschü Bokfink in, 
un singt so von baben Hindahl, ut'n Prinzappelbom, 
— un denn:

„Pink-pink —
Wat'n Ding!
Pink-pink —
Wa flink!"----------

„Un smuck,"
seggt de Kluck,



56_ _

„Wa smuck,"
Smuck-fmuck!"-----------

Un al de lüljen Küken:
„Dat is ok uns' Mariken!
Riek-riek!" —

Un nu Husvadder Lünk, aê em de Snabel 
muffen iê:

„Js'n Spitzbowî 
Js'n Gaudeef!
Hett'n Kuhl in de Backen, 
Un'n Schelm in'n Nacken!
Mwer föt, 
Mwer föt 
As de Zuckerarfen!"

Un NU dat lütj Krcet non Tunkonig, ma he 
hüppt un müppt un fmippstert un fingt:

„Un so flietig un emsig un nüdlich un leewlich — unsen 
Herrgott fin Ogappel!" —

Blot lütj Rothbost, — bald har if mi verspraken 
un „Rothback" seggt, — lütj Rothbost sitt still in'n 
Stickelberenbufch un qninkeleert so ganz liefen:

„Mariken, Mariken!
Di mutt ik aukiken!
Du heft nich Din'sgliken, 
Du leewe Mariken!"

Un nu al de kernen Bagels un Piepemantjers 
Een mang'n Andern hindör, un dat singt un — klingt! 
un klingt: „Süh-füh-füh — — en fmncke Diern! — 
so föt, so föt! un leernlich! Minfch, Minsch, Minsch — 
is rnahr, is rnahr- - - - - - uns* Mariken- - - - - - - - hett
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nich Ehresgliken- - - - - - - is unscn Herrgott sin Og-
appel!" — —

Un upt Feld, — wa geiht de Diern bat von de 
Hand! — Se kann Harken un binden, un hocken un 
laden, un sogar de ölen Klieben nn Distelköpp hakt un 
hecht ehr an un dat so fast, as wenn se von de Diern 
nich laten könnt! — Un nu de Olsch dor baben, mit 
ehr gel-glönig Angesicht, — wa kikt se preß un 
piellik up dat Kind Hindahl! as wenn sc en Narren 
in ehr freien hett! Un hett se dat nich? — Kik, w a 
se in de lütj Mariken ehr söten Backen inbitt, dat se 
örndtlich brun un glönig ward! — Un wat he is, ehr 
Mann: de Mand — nu süh den ölen Spitzbow au! 
So langn sin Olsch noch up is, is He nich to 
hören un to sehn, cewer sodra as se man den letzten 
Fot int Bett hett, denn is he dor, un wenn he de 
lütj Mariken man wieß ward — denn he achter ehr 
in, up Schritt un Tritt, un wat makt he denn för 
en verleewt Gesicht! — Na, dat schult sin Olsch mau 
weten! — Dat is en groten Coujon! — Ik will dat 
nich utklcrnt hebben, cewer Ji ward dat ja nich wieder 
seggen: — Steiht He nich menuigmal bi de bitter­
lichste Küll, dat em de Tähnen in'n Kopp klappert 
un de Näs' brun un blau früst, achter Mariken ehr 
Slapkommer, de ganze leewe lange Nacht hindör, un kikt 
ehr in de Ruten? — Bet cewer Näs' un Ohren is 
he in dat Kroetending von Diern weg! — Mwer 
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Kinders, verrath mi nich, denn wenn sin Olsch dat to 
weten kriggt, denn is de Düwel los, un He kunn 
mi dorup anfaaten. — In'n Goden is He en goi)en 
Mann un mit em ümtokommen, cetoer in'n Dullen 
— denn is He en Nickel: denn plagt He Di mit Rie- 
melsch un Mandschien up'n Kopp, un ward he split- 
terndull, denn hest Du de Mandsucht un dat Mand- 
schienseber an'n Hals! Ne, ne, üm Allens in de Welt 
— verrath mi nich! — Denn wenn he mi dorup 
anredt, wat schall ik em antworten? He wörr mi ja 
güt ganz asig kommen, un seggen: „Na, ol Klcen- 
büdel, is Din Mul al wedder nich waterdicht west? Wat 
hest al wedder kloent? — Hef ik Di en eenziges Mal 
verraden? Oder meenst, ik hef Di nich sehn — dor 
un dor un dor? — un weeßt woll noch, dor bi't 
Jmmenschuer? — Den Donner ok, wa güngn Di 
de Licker un wa lickst Du na den Honnig ut!" — 
Un denn muß ik ja as so'n Armensüuder vor em 
stahn, un seggen: „Hol doch man blot Din entfam- 
tiges Mul! Ik will ok al min Dag' nich wedder ut 
de Schot snacken un minenwegen lop so dull un so 
veel achter de lütj Mariken an, as Du man wullt, 
un kik ehr an! Verdenken kann ik Di dat nich! Dat 
doht mehr Lüd." — Un wahr is't: wo se man geiht 
un steiht, dor kikt se ehr na, un de ehr vörbigeiht, 
mutt stillstahn un sik nmkiken na de lütj Mariken, — 
denn wo hett se Ehresgliken! —
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„Dat is Tatermariken," seggt denn woll de Een 
un de Ander, de ehr kennt un ahn fis wat Bös' 
dorbi to denken: blot ut Wunder! un de Andern seggt 
blot: „Dal is unsen Poßetter fin Dochdcr," un All 
mcegt fc ehr lieben, un Greifen ehr beiden Dierns, 
de Trina un Lena, nu ok ja al grotę Dierns, un 
still un schn un arbeitsam un smnck, de holt so veel von 
ehr, as toeinst ehr rechte Stifter roeer, besonders de 
ltitj Trina, Appelmtitjen ehr ltitj Vaddersch, un wat 
Appelmtitjen sülben is, de mntt sik dat heemlich inge- 
stahn: „de Mariken is doch en fixe Diern un so smuck 
as en Prinzeß", tocnn se dat ok jonich ladbar seggt un sik 
nicks marken un ankommen lett, un wat ehr Mann 
is, Hanshinnerk, kann de ol ltitj Mariken ok nich nog 
antiken un ehr in'n Stillen bewundern, un wat de 
ehr Clas von Mariken seggt, dat schall ik nich en 
mal seggen, denn de is man wat still un seggt cewer- 
haupt nich veel.

A§wer de Clas is en Bengel worden: so still 
un verständig un nett, un sin ol Moder kann stolz 
up cm wesen, un ik will ok ipcten, dat fe’t is! un 
wenn he noch en mal de Olsch ehr ltitj Vaddersch 
kriggt, de Gretjen ehr Trina, so hett de Diern weiß 
Gott! nich in'n Unglticksputt grepen. Nu, de Diern 
hett ok so'n Mann verdceut un is ehr woll to gtinnen.

Un ik glöf't nu meist stilben, dat he de Diern 
noch en mal kriggt, un dat duert vicllicht nich langn, 
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so hebbt wi en grote Köst. Wobi ik bat glöf? Dat 
will ik In seggen. Erstan summt Appelmütjen nu 
veel mehr mit ehr Gretjen Süster tohop, as fünft : 
beim besöcht fe mit ehren Hanshinnerk un Clas be 
Gretjen en mal, un Clas is beim Kutscher un hett 
be beiben besten siefjährigen Bleßen vör, en Paar 
Staatskracken von Paßpcer, wo he meist fin Spill 
mit hett, nn beim meet Jochen un Gretjen mit ehr 
Reeg leewen Kinber be Appelmütjen malins Webber 
besöken, nn wenn be ehr leewen Gören ok nich jebes 
Mal all mit könnt, so lütj Trina boch gewiß: — 
„Denn," hett Appelmütjen en mal to Gretjen seggt, 
„min lütj Vabbersch lettst Du mi nich to Hus — bat 
segg ik Di! "

Un beim — warüm ik bat noch mehr glöf un 
erst recht, — bat will ik In ok seggen. Wenn bor 
man en grote Köst is, nn fe hebbt man eben wat eten, 
un be Dischen un Bank fünb an be Siet fett, un 
be Danzboll is affegt, un be ol Vaber Rafermann 
stimmt man fin Vijol un Hinzelmaun be» Brummbaß, 
beim ftött Appelmütjen ehren Clas al mit ben Ell- 
6eigen in be Siet, im seggt: „Dat Du mi be Trina 
man ut’n Disch baust!" nn so meunig Köst fe al 
mitmakt hebbt, so mennigmal hett he be Trina ok 
al iit’ii Disch banst," un bat is so gob, as wenn be 
Beiben fit al hebbt, un be Lüb is bat ok so gob,
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as gewiß, un de will, kann fis al b rieft en Paar 
Danzschoh anmeten laten to ehr Hochtib.

Un bemt hef ik man hört, so ut beit tioeten Mund, 
bat be Olsch, ik meen Appelmütjen, sik al verluben 
laten hett: ehr wör bat Regieren un Rümwirthschaften 
allnagrab al wat suer, bor muß nu woll dalb en 
Auber up'n Posten un ehr ölen Knaken mal aflösen, 
— se har bat Ehrige nabüßen ehrlich un rcblich bahn; 
cewer wo se uthak, bor schull ok Een Webber vörsticken, 
be ehr bat nabeh un ehr na be Mütz weer, un be 
Appelhos schull iu siu Würben blieben un ok beholen, 
un ehr Olenbehlshus warb ok ja al bist, is Pingsten 
ja al richt un Barthelmees schallt ja al klar wesen. —

Süh, dorüm glös ik bat flies un fast. Un ik 
kann Iu bat ok ja gern Webber seggen, — Ji warb 
nti ja nich verraben: se hett al mit ehren Hanshinnerk 
borccwer snackt, wenn ok man 's Abenbs in'n Bett, 
un be is bor ganz mit inverstahn un hett oewerhaupt 
nich veel to seggen: he slöppt achter. To ehren Hans­
hinnerk hett se nämlich seggt: „De Trina mutt he 
Hedden; be paßt für em, un bemt hilfst ok uns' Gelb 
un Gob up'n Dubb un uns' Hofsteh in be Frünbschop, 
un be Diern is gob, un wenn ik se beim blot noch 
na milieu Kopp tolehrt hef, bemt is bor nicks an to 
Verbeteru." —

Un wat schall man bor Grots von seggen! Recht 
hett se; beim be Trina is en Diern, be sik wuschen 
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un kämmt hett un smuck, as en Buerros', un se kann 
fis sehn laten bi Dag' un bi Nacht, un dor fehlt 
nicks an, un wenn se den Clas lieden un verdregen 
mag, un ik glös't, un he ehr, denn segg ik fülben: 
„Clas, langn to; de Diern is't werth, un paß up, 
dat se Di nich ut de N äs' geiht, denn dor fund en 
Barg Jungkerls achter ehr an, de ehr mit Kußhand 
nehmt." Un dorüm schickt de Olsch ehren Jung ok 
meist alle Sünndag', de uns' Herrgott man gift, na 
Kark, un denn mutt he jümmer bi Greisen vörgahn, 
dor ok mal en Namiddag mit blieben, wat he denn 
ok deiht, blot dat he denn ok gewöhnlich gern mal 
up en Ogenblick bi sinen ölen Poßetterohm inkikt.

Wat de Clas nu cewer denkt, dat schall ik, wi 
geseggt, nich verraden. Js mccglich, dat he noch gar- 
nich ant Friegen denkt; denn wenn he mit Trina to- 
hopkummt, denn is he jümmer ganz nett itn örndtlich 
gegen ehr, as fis dat hört un gebührt, cewer dat is't 
ok rein All, un wenn Trina em ok Kaffee inschenkt, 
dat dat Kämpen cewer un cewer löpt un dat Ünner- 
schöttel meist bet an'n Rand null is, wiel se dat god 
mit em meent, un em dor ok en grot Stück brunen 
Kandies insmitt un cm dor ok en grot allmächtig 
Stück Süsterkoken bi hinleggt, dat gröttst, wat dor 
man mang is, so denkt he sik dor nicks bi; denn itt 
he den Koken up un drinki den Kaffee ut, un denn 
is't ok wedder rein — All. Sin ol Moder, wenn 
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de dorbi is, hett de lütj Trina denn bändig in'n 
Kiker und freit fit in'n Stillen, bat ehr dat Hart 
in'n Liew lacht, un seggt denn woll: „Gretjen, so'n 
grot Stück Koken hebbt wi uns' Mannslüd nich 
geben, as se noch Iungkerls weeren!" un ehr vl 
Hanshinnerk smustergrient so ganz Plietsch, un seggt: 
„Dat weet Gott! Dor weerst Du jümmer bändig 
knauserig mit" — un denn lacht Appelmütjen un 
kikt ehren Clas an, wa de Bengel sik so ganz in'n 
Stillen hcegt un plegt, un seggt denn: „Jung, Du 
seggst ja garnickö!" un wenn Clas denn likers swiggt 
un blot fin Gesicht en betjen vertrcckt, as wenn he 
lachen will, oewer blot grient, denn ward se up ehr 
Art örndtlich capritsch, un seggt: „Dat is recht s'on ölen 
Drömklas!" un wenn man den Clas dor recht pries 
un genau up ankikt, so hett de Olsch garnich so Un­
recht, denn wat drömerig is de Clas ok, gar to blöd 
un still un schu. Wenn He to Kark geiht, grad nich, 
denn iprieft he un is lustig un vergnögt, cewer wenn 
He 'sAbends wedder to Hus geiht, so in'n Schum­
mern, denn is he ganz anders, örndtlich as wenn de 
Bengel al wat to grübeln har, un achter de Plog 
un Eeg is he ok so, in dc Ahrn nich anders, un 
wenn de Andern jucht un singt, denn lacht he woll 
un vertrcckt sin glatt Gesicht, oewer mit singen deiht 
He nich, dat fallt em garnich in, un de Bengel hett 
doch en gode Stimm. Dat is fünft cewerhaupt en
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fixen Kerl, un he kann fis ok driest sehn laten, un He 
brukt blot de Hand uttostreckeu, so hett he an jeden 
Finger en lütj nüdliche Diern, — dat weet ik, — 
un nich blot von wegen sinen groten Hof, sondern ok 
von wegen fin glatt un smuck Gesicht un von wegen fin 
Dugend: up dre Dêiel Wegs in de Runn is viellicht 
keen staatschern Bengel, aS he. Wo dat von summt, 
dat he so drörnerig is, dat kann ik ok nich seggen; 
ik weet blot, dat he früher nich so west is; siet ver­
letzen Ostern vorn Jahr is he erst so worden, un ik 
weet dat so genau, wiel de lütj Mariken do grad in- 
fegent worden is. Mcrglich is dat ja, dat de Jahren 
dat al so mit fit bringt, denn he ward nu al veer- 
untwintig, — oder wat dat dor von summt, dat he 
so veel na Kark geiht? Wie gefeggt: ik weet dat nich, 
un dat gift fis ja ok viellicht, wenn he man erst en 
Frn hett, tom wenigsten meent sin ol Moder dat, 
un se matt ok ja al Anstalten, dat He sin Trina 
kriegen kann, un se ward cm dat nu ok jawoll bald 
sülben seggen. —

Nu mutt sik bat drapen, bat is grad in de Hilde 
Tid, in de Ahrn, bat ehr een von de beiden Bleßen 
krank ward, noch to de best, un Clas seggt denn to 
fin Moder, bat he woll na Düwelsbrook hin mutt, 
na'n Cnrfmidt. „Dat doh man, min Jung," feggt 
se, „ un bideß, dat de Cnrfmidt Di wat för den 
Bleßen torechtrögt, gah mal so langn bi Gretjen- 
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mütjcn vor un sich en mal to, woans dat dor tosteiht 
un wa wict se al mit de Ahrn to fund.“ — Clas 
smitt sik denn in Wicks, un makt fit up’ii Stieg un 
besorgt dat, geiht ok bi Gretjenmütjen vor, un as 
He sinen Kram von'n Cursmidt halt hett, kikt he ok 
noch en mal bi Poßetterohm in, un de is mit fin ol 
Mariken alleenen to Hus; denn de lütj Mariken is 
mit in de Ahrn, up Poßetter sinen Holtkamp, wo he 
sinen Roggen meihn lett, un dat Kind mutt mit 
binden uit na'n Rechten sehn.

Dat is Ramiddags, so hinner Klock söß, as 
Clas sik wedder itp’n Stieg in eiten un na Hus will.

„It gah noch cu Flagg mit Di lang,“ seggt de 
ol Poßetter; .,Du mußt ja bi in in en Holtkamp vörbi, 
wo ik minen Roggen meihn lat: ik will doch en mal 
tosehn, wa lotet as se finit).“ De ol Poßetter treckt 
sik also sin @ te io e ίη an un stickt fin manfcheftern 
Kneebüx dor rin, mit de fûlbern Spannen an de 
Siet, fett fit en Hot up, stickt fit en Piep Taback an, 
nimmt sinen Handstock von Hexendorn un de Beiden 
gaht fit af. „Mußt ceioer man nich so lopen, min 
Jung,“ seggt Poßetter, „min ölen Been wollt so nich 
mehr, as de Kopp,“ un se gaht un kamt denn 
ok hin.

As fe up’n Holttamp int Hecklock gaht, klingt 
mit eenmal all de Seßels, de dor fund, denn bi bat 
©triefen könnt de Meihers beter fiten, 'feen dor tarnt,

Mahl, Tater Mariken. 
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oder wat se den ölen Poßetter bot to Ehren doht, 
wiel se wet, dat he en Halwenplanksbuddel achter in 
de Rocktasch hett, mit dubbeltenKcem in, wo de Proppen 
twemal ümdreiht is, un de Binders, un ok de lütj 
Mariken, könnt sik nu so langn verpusten un ok mit 
fiten.

Dat deiht förwahr crwer ok nödig, denn ehr 
Gesicht is ehr al ganz glönig, besonders lütj Mariken 
ehr, wat von Natur al wat brun is. Süh, de lütj 
Diern freit sik örndtlich, as ehr ol Vader ankummt, 
— wa se vergnügt utsüht un wa sût un kindlich de 
Engelsdiern lacht! Ne, wat en Gesicht! Hör den Bok- 
fink dor baben in'n Eekbom! — Sogar de drömcrige 
Clas mutt ehr antiken un hört knapp, dat sin ol 
Poßetterohm em fragt: „Na, veel Tünnen schull ik 
woll döschen? Sößtig Stieg hef ik teilt.“- - - - - - „Ra,
Jung, wat meenst?" mutt he noch erst nafragcn; „Du 
büst ja en Buer un mußt dat ja weten“ — „Stieg 
cn Schcpcl ward he woll dohn,“ scggt Clas, „viellicht 
noch en betjcn mehr; denn tot hebbt al en Föder ut 
de Sünn döscht, un he lohnt god.“

Bi de Tid, dat de Beiden so snackt, kriggt de 
ol Poßetter sinen Kcembuddel ut de Tasch, treckt den 
Proppen as, nippt en mal eben an un gift Clas den 
hin, un as de man seggt: „Ohm, ik drink gar keenen 
Kcem“, do gift de Ol den Buddel an den vörsten 
Meiher un seggt: „Prost!“ — „Prost!“ seggt de un 

Γ
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gift Poßetter Hand, un wat büßen Meiheu fin Bin- 
dersch is, bcn Meiher fin Fru nn noch en jungn Wiew, 
be biust achter lütj Mariken ehr Ohr, un feggt: 
„Mariken, fnör ben Inngkerl en mal!" un fe meent 
ben Clas. Lütj Mariken fiiggt bat nu mit en mal 
so Hild: nimmt fit en lütj Hanbvull Roggenhalms, 
geiht fit von achtern ganz lies an ben Clas ran un 
breiht em bat Seel fast üm fin en rechtern Arm, eher 
he fit borvör wahrt un grab mit fin en Ohm utretcnt, 
wa veel Stieg woll noch up'n Halm stahl. „Diern!" 
feggt Clas, as he bat markt un is ganz verblixt un 
verblüfft, un tift ehr an, un Mariken kitt em Webber 
an un lacht em so eenzig to mit ehr lütjen smarten 

-r- Kiters, so — ja, bat fegg en mal so! bat bat ben 
Clas bör un bör geiht un em all bat Blot to Kopp 
ftiggt, un ehr lütjen schönen mitten Tähnen mang be 
roben Lippen fünb hell to sehn, un be Graubroßel int 
Holt fingt so nüdlich: „Süh—f—üh! Süh—f—üh! 
Nu f—üh'-u mal an!" — „Markst mat? Markst wat?" 
feggt be Kreih—„Nu kik ben lütjen Rakr-rakr-rakr-rakr- 
rakr-rakr-rakr-rakr-rakr-rakr mal an!" fallt nu mit 

4- ecmnai Swartbroßel in, bat man fis örndtlich versehrt, 
— un Herr Abjebar-Langbeen, be up be anber Siet 
in be Wisch geiht, mit fin roben Watersteweln an, 
be warb lukohrig un mast ben Hals so lang, as 
wenn bor Wunber! wat los is, — un ’feen roeet’t? 
Up gewiße Flceg is he banbig fnutig.

T
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Is gyd, dat de lütjen Bagels ant Wort sünd, 
denn Clas weet nicks to f egg en, un dat de Coujon 
von Mand dat nich süht, dc Sak kunn gefährlich 
Warden; Ewer Poßetter süht dat, un de Coujon grient 
as en Bottcrlicker, de dor bi ehr rümfleegt, un seggt 
to den Clas: „Süh so, min Jung, nu süh to, wa 
Du wedder loskummst, oder langn in de Tasch." — 
„Diern," seggt Clas, „ii kann Di doch feen Drink­
geld geben?" — „Denn matt se Di ok nich wedder 
los," seggt de Ol, „nn Du mußt ehr Seel woll mit- 
nehmeu." — „Dat is nich anders," seggt Mariken, 
sleit dor en Knutten in un lctt em stahn. Un Clas lett 
dat ok ruhig sitten, wiel bat so Mod iö, un de Mei- 
Hers un Binders lacht, un Clas lacht sülben mit un 
draut de Mariken, un seggt: „Tös, ik krieg Di woll 
noch en mal!" —

di a her seggt Clas denn: „Adjüs," — ok Mariken, 
un gift ehr de Hand un drückt ehr de so ganz lies', 
ahn dat he dat will, — denn worum ward de lütj 
Mariken nu grad so roth? — und geiht sik as, mit 
ehr Seel üm’n Arm; cewer as he man erst alleenen 
is, in'n Fotstieg, de dör't Holt geiht, do matt he 
das Seel los, un as em dor so'n blau Roggeublom 
rutfaüt, sammelt he de up un stickt sit Mariten ehr 
Seel un Blom en betjen deeper weg, ünner de West: 
in'n Bußen, dat sin ol Moder dor nich achter summt 
un se em för'n Narren hebbt, dat he ansnört worden is
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As He nu to Hus summt, gift he von Allen 
Bescheed, ok sinen Bleßcn wat in, un lett den en 
Stündenstid rieben, as be Cursmibt cm segg hett, 
un naher, 's Abenbs, as he to Bett will, nimmt he 
fin Seel un Blom un verwahrt fit bat ünner in 
fin en ecken Knffcr mit bat blank mischen Beschlag, 
bat keen Minsch bat finben kann. Wat he bormit 
will, bat roeet ik nich; he roarb’t jawoll weten.

Nu treckt he fis ut un geiht to Bett, un hier 
lett he fis bat noch All en jnat Webber bör’n Kopp 
gähn, wat he up Poßetterohm sinen Holtkamp belewt 
hett, un erflan kann he garnich inslapen; he ärgert 
fit jawoll noch, bat bat lütj Krcet em so anföhrt hett. 
Toleht floppt he cewer boch in, liggt blot wat un­
ruhig, as wenn he brömt, un wenn fin ol Mober 
bat fecg, fä fc gewiß: „Ole Drömclas; nich en mal 
's Nachts kann he bat Drömen laten!" — Nu, tat 
wi em benn flapen un brömen; he schall morgenfröh 
man tibig Webber in be Been.



Kapitel 5.

de Ahrn nu naher dahn is, un de Bleß 
wedder gesund, dat is up en Sünndagmorgen, do seggt 
Appelmütjen to ehren Scehn: „Clas, spann mal de 
beiden Bleßen vor den Stöhlwagen: Vader un ik 
wöllt to Kark, un Du kannst vondag to Hus blie­
ben." — Dat paßt den Clas garnich so recht, as dat 
schient, denn as he de Bleßen in'n Stall npschirrt, 
geiht he wat knasch un basch un unasch mit de Kracken 
üm, wat sünst fin Wies' garnich is, un as de Een 
fis nich gilt ümdreiht, as he: „Rüm'!" seggt, sleit 
He cm ganz forsch mit de flach Hand an den Schinken, 
un seggt: „Dat hett ok wat to bedüden; worum 
schall ik nich mit?" — Un dat hett ok wat to bedüden- 

Appelmütjen un Hanshinnerk wöllt zwarßen to 
Kark, eewer 's Namiddags bi Gretjen blieben; denn, 
seggt se to de Grotdiern, as se weg wöllt: „Mit dat 
Eten brukt Ii nich up uns to luern; wi bliest von 
Namiddag dor, un paß mi man god up uu kik mi 
mit na de ol grot Soeg, — ehr Tid is üm —hörst 
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Du? — un vergilt ok de Kalwer nich, - un wenn 
de Knaken- un Plünnenkerl kommen schult, denn segg 
em: ik weer nich to Hus, he muß en ander Mal 
wedder kommen, — un lat mi ok feen Schappen un 
Schufen apenstahn un keen Lepels buten liggen — 
bat segg ik Di! Na, Adjüs denn, — un dat lütj 
Kalw kriggt ja en halw Kann mehr, bat weeßt Du 
ja. Adjüs Clas, un Du sühst mi na'n Rechten; denn 
Een mutt to Hus blieben." —

Nu sitt se denn up'n Wagen, un de ölen Wehligen 
Kracken von Meßen wöllt ok al nich länger mehr 
stahn; de Een scharrt al mit de Föt, un de Ander 
spielt al mit Ohren, un as Hanshinnerk nu man 
seggt: „So denn, in Gottes Namen!" un Clas ehr 
loslett, danzt se ok glik mit de beiden Ölen as, as 
en Paar Poppen, un Appelmütjen seggt to Haus- 
hinnerk: „De Pietsch legg man achter in'n Wagen 
un hol ehr man örndtlich wiß." — Nödig deiht; 
«wer se kamt doch glücklich hin.

Se führt bi Greifen vör, un de Peer kamt dor 
in'n Stall. Naher gaht se tohopen na Kark, un as 
de ut is, et se wat: Hühnersupp mit Krinthen- un 
Balkenklütjen in, un as se wat eten hebbt, seggt 
Appelmütjen liefen to Gretjen: „Den Kaffee lat uns 
naßen alleenen drinken, wi hebbt wat Wichtiges mit 
Iu aftomaken," un as se nu naher Kaffee drinkt, 
seggt Appelmütjen to Gretjen un ehren Mann: „Wi 

r
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Wullen eegcntlich mal en ernsthaft Wort mit Ju 
snacken. Dat Hanshinnerk un ik uns up'n Aftog 
rüst, dat wet Ji ja al, uns' Olendehlshus is ja al 
klar; nn mutt Clas ja noch blot en Fru hebben, un 
wi dachen nu so: de Trina, dat weer so Een für 
em. Wat meent Ii borto ? " — „Ja," seggt Grei­
sen, „wi hebbt dor nicks gegen; wenn de Beiden sik 
lieden un verdregen mcegt, denn in Gotts Namen. 
Is Clas dormit inverstahn?" — „Den hebbt wi dor 
noch nicks von seggt," seggt Appclmütjen; cewcr dat 
versteiht sik ja von sülben: de Jung muß ja mit en 
Dummbüdel kloppt wesen! — un gradut seggt: en 
Ander will ik pattn un abfluts nich up min Hossteh 
weten! Wenn He nich wull, — he schult woll, oder 
he kreeg de Steh nich, so langn min Ogcn apen 
stahl!" — „Dat is doch woll beter, wenn Ji em dor 
erst na fragt," seggt Gretjen ehr Jochen; he schall 
ja man mit ehr leben, un wenn he denn will, so, wie 
geseggt, in Gotts Namen, denn Trina ward nich 
„Ne" seggen". — „Ropt mi de Trina mal rin," 
seggt Appelmütjen; „wi wollt ehr dat en mal 
vörstellen."

Un Trina summt. „Trina, min Baddersch," 
seggt Appelmütjen, „Kind, harst woll Lust, min 
Dochter to wurden?" — Lütj Trina ward ganz 
roth un kriggt sik ehr Schörteneck to saat un dreiht 
sik de üm den Finger, un seggt: „Wa meent Mütjen 
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dat ?" — „Ik mecn," seggt Appelmütjen, „wat Du woll 
Luft harst, Clas sin Frn to warben un mi afto- 
iöfen, denn süh, Kind, ik warr al nagrad to old."

*— Trina dreiht noch jümmer mit ehr Schort un kikt 
ehr Moder an un ehren Bader, un Hanshinnerkohrn 
un Appelmütjen, un ehr Backen sünd ehr ganz glönig, 
un seggt nicks. „Na, Kind, wat seggft dor denn to?" 
seggt Appelmütjen. — „Wenn Bader un Moder bat 
ok mcent, un Ohm un Mntjen dat wollt, un Clas 
mi hebben will," seggt sc un kikt so langn an de 
Siet, — „denn will ik bat ok." — „Schön, ntin 
Dochder," seggt Appelmütjen, „denn büft Dn bat al 
so god, as gewiß, un ik will Di en gode Moder 
wesen; cewer scgg dor noch nicks von."

Un Trina geiht wcdder rut, un de Ölen makt 
bat verdaun af, wa bat wurden un wat Trina för 
en Utftüer hebben schall: „All Dohns achtem," wobi 
Appelmütjen noch seggt: „Kindcrs, so vcel deiht nich 
nödig; verswächt In nich; Ji hebbt noch mehr leew 
Kinder, un wat den Eenen recht is, bat is den Andern 
billig, un Clas hett ja Allens in'n Bullen." — 
„Ja" seggt Jochen wcdder, „bat mutt ik mi cewer 
utbedingen, bat Clas ehr ok gern hebben will un Ji 
em bor nich to dwingt; denn bat beiht mennigmal 
nich god." — „Och, Fiselsasel!" seggt Appelmütjen, 
„de Jung ward ja nich unklok wesen k Dat hett nicks 
to behüben ! dor lat Du mi man för sorgen." —

Γ
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Beter is beter," seggt Jochen, „meen ik man." - 
„Och," seggt Appelmnttjen, „bat mag ik gar nich 
hören, bat kann garnich anberg warben, un benn 
schall Clas so halb, as moeglich, to Peer, up ftneft 
Bleßen, Herkommen un sik sülben bat Jawort Halen."—

So snackt be Ölen denn noch los nn kriegt bat 
bet gegen Abenb ok All so miet klipp un klar, un orrig 
vorn Schummern führt se sik Webber as, von wegen 
be ölen wilben Kracken von Peer, wiel be garto un- 
klok un in’n Düstern erst recht nich to truen sünb. 
Sünb se nich al en mal vor be Mcehlenflügels bangn 
worben un mit'n Mcehlenwagen börgahn, wo ehr ol 
Daglöhner un Kathenmann, Jochen Knack, bi rcebert 
worben is? —

Se kamt ceroer glücklich Webber to Hus, un 
fragt na Mens, un AllenS hett μη en Schick, un 
fünft lat be Ölen sik nicks marken, sünb man Beib 
wat still, un Clas seggt ok nicks un brömt.

Bi Lütjen is bat benn Bettgahnstib; benn mit 
be Hühner to Wiemen un mit ben Hahnen Webber 
up, bat is hier be Dagsorbnung.- - - - - -

Den anbern Sünnbag borna, as Clas Webber 
to Kark will, seggt fin Mo ber: „Min Scehn, vonbag 
knnnft Du man inblieben, Vaber un ik hebbt noch 
wat Wichtigs mit Di aftofnacken." — „Hett bat nich 
Tib, bet ik Webber kam?" seggt Clas; „verleben Sünn­
bag bün ik ok ja nich Hinwest." — „Ne," seggt be
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Olsch, „bat geiht nich; Bader summt glik rin, un 
bat lett sik nich länger npschuben." — Mittlerwiel 
summt be Ol in be Döhr. „Mak be Döhr fast achter 
Di to," seggt be Olsch to Hanshinnerk; „ik hcf Clas 

r bat eben al seggt, bat rot wat Wichtigs mit em as-
tosnacken hebbt." — „Wat ts bat benn?" seggt Clas. 
„Hör en mal, miu Jung," seggt sin Mober, „fett Di 
bahl," un he fett sik benn dahl, un be Ol fitt al tut 
smökt sin Piep vnll No. Een. „Wi roullen Di man 
seggen," seggt se roebber, „bat Du Di nadüßen na 
en Fru ümsehn mußt; rot Beiben: Baber tut ik, warb 
al to olb un müggen uns nu gern to Ran begeben. 
Hcst al roat upt Spor? — Sprick Di rein ut." Un 
bett Clas roarb banbig benaut iint’t Hart nu he seggt 
so ganz verzagt tut liefen : „Ja." — „Wi meent mit 
Mütjen ehr Trina," seggt be Olsch tut kikt em ganz 
prM un fîtes in be Ogen. „Ne," seggt he, un sleit 
be Ogen bahl. „Wat seggst Du?" seggt se. „Du hest 
also en Anber?" — „Ja," seggt he. „Nu mügg ik 
benn boch blot roeten, ’feen as bat ts!" seggt se un 
halt hoch Luft. Clas sroiggt still. „Jung, roullt Du 
bor mit raff!" seggt se un springt up, as wenn se up 
Netteln fetten hett; „un bor hest uns Ölen kcen Wort 
von seggt! Wat ts bat för Een? Sprick!" — „Po- 
ßetterohm fin Martken," seggt Clas roebber heel verzagt. 
„Wat?" seggt be Olsch tut fett sik be Handen in de 
Siet: „bat Prachter- un Taterkind!" — „Ja," seggt 

f
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Elas. — „Cviiitg," seggt se, „plagt he Di? Du büst 
jawoll up'n Puckel nich klok!" — „Anders will ik keen 
hcbbcn," seggt Elas, „un wenn ik de nich kriegen kann, 
will ik gar keen." — „Jung!" seggt se, — „Vader, 
nu hör doch en mal! So'n Prachtergör schult hier 
up de Steh, wo ik so lange Jahren up wirthschaft hef? 
„Ne, ne, min Scehn, dat is nich Din Ernst!" — 
— „Moder," seggt he, „dat is min vollkommen Ernst; 
de Diern mag ik lieden un de Diern is god." — 
„Dor will ik nicks von seggen," seggt de Olsch; „cewer 
Bader, is't wahr?" — „Dat mutt't woll," seggt 
Hanshinnerk, „he seggt ja sülben." „Un Du seggst 
dor garuicks to?" seggt se. „Wat schall ik dor veel 
to seggen," seggt Hanshinnerk; „dat mak Du sülben 
mit em af." — „Na, denn hör en mal, Elas," seggt 
se, „denn will ik Di kort un bündig wat seggen: dat 
slag Di man ut'n Kopp, dor ward all min Dag 
nicks ut! Den Schimp will ik nich erleben! Am End 
Hörnen se unsen Hof noch den Taterhos! Ne, ne, min 
Jung, so langn as min Ogen noch apen staht, schall 
dor nicks ut Warden." — „God," seggt Elas, „denn 
mutt ik so langn töt)en." — „Scham Di wat," seggt 
de Olsch mit en mal un de Thränen lopt ehr cewer 
de Backen, „Du gottlose Slüugel, Du! Du tu erst 
denn jawoll al alle Dag np de Tid un Stünden, 
wo sc mi dod ut'n Hns dregt? — Dat hett man 
von fin Kinder! Man slavt un arbeit un schanzt

s
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tohop un meent dat so god, — un dat is denn dc 
Dank! — Herr, bit mein Gott! — Denn mutt ik 
so langn toben! — Hctt Eener so wat hort un an 
sin eegcn Kinder belewt!" — „Moder," seggt Clas, 
un ein is ganz snaksch un week iinit Hart un de 
Thränen staht em in de Ogen, „Moder, Se schall 
mi recht verstahn: Gott schall mi bewahren, dat ik 
np Ehren Dod lner: ik weet woll, wat Se sör mi 
dahn un an mi verdeent hett un dat Se wat von mi 
hollt" ,,ΐ)(ΐί weet de leewe Gott!" seggt de Olsch 
un wischt fit de Ogen ut- - - - - - „dorüm me en ik
man", seggt Clas, „kunn Sc mi ok woll to Willen 
wesen, dat ik de Mariken krieg; denn ahn ehr kann 
ik doch nich glücklich Warden." — „Ne, all sin Dag 
nich!" seggt de Olsch. „Dor ward nicks ut! De Diern 
mag nich leeg weesen, dor will ik nicks von )eggen; 
cewer en Prachter- un’n Taterkind ! — un denn — 
de arm Trinadiern. Ne, ne, Jung, dat geilst un 
geiht nich, itn dat slag Di ut’n Sinn, oder Du 
bringst mi ünner de Ecr." — Clas sitt ganz still un 
seggt feen Wort, fin Ol ok, un den is de Piep nt- 
gahn un he hctt sin Handen sohlt. — „Hinnerk, Help 
mi doch!" seggt se. „Du sittst dor un heft de Tnngn 
in’n Hals un scggst feen Starbenswort! Red em doch 
en mal to Gemüth!" „Gott, Moder," seggt Hans- 
hinnerk, „wat schall ik dor to seggen! Ik weet dor 
nicks às; süh Du to, wa Du mit em klar warst."— 
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„Och," fcggt fe, „dat liggt ok Allcns up mi! un ik 
segg Di, Jung, bor warb nicks ut! — Dor kann nicks ut 
warben! Wi hebbt al Trina ehr Jawort, un Ohm 
un Mütjen fünb bor mit inverstahn! Sühst Du, 
bor kann nicks ut warben!" — „Jk will cewer anbers 
feen hebben, as be Mariken," feggt Clas, „un Ji 
mcegt benn bohn un seggen wat Ji wällt; be ganze 
Hof kann mi nicks nützen, wenn ik be Diern nich 
krieg."—„Nu hör boch Eener blot ben Jungen an!" feggt 
bc Olsch. „Heft ehr benn al wat toseggt? un will se 
Di ok?" — „Ne," feggt he, „toseggt hef ik ehr nicks, 
un wat se mi will, bat weet ik ok nich, un wenn se 
mi nich will, benn will ik garfeen hebben." — „Nu 
ward't nach jümmer gricfer!" seggt be Olsch: „hctt ehr 
nicks toseggt, weet nich en mal, wat se em will, — 
un will benn — garfeen! So wat hef ik benn boch 
noch nich belewt! Hör en mal, Clas, boh mi ben 
een zigsten Gefallen, un flag mi bc Diern ut'u Kopp! 
Wat heft an bc Trina nttosetten?" — „Garnicks," 
feggt Clas. „Na, Jung," feggt be Olsch, benn nimm 
ehr, un all be Strict un Speetakel hett en Enb!" — 
„Dat kann ik nich, Mober," seggt he; „bat is mi to- 
gegen as be Dob; leewer — na, balb har ik wat 
seggt." — „Nu wullt Een woll noch gar bangn 
maken!" seggt se. „Jung, bebens Di boch! Dat gift 
fit All, un slag mi ben Racker von Diern ut'u 
Kopp!" — „Dat is feen Racker," feggt Clas; „be

s
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©tern is gob, eben so gob, as Trina un be Anbern, 
un se kann bor nicks vor, bat ehr Mober en Tatersch 
west is, un se is nu eben so gob, as rot, un viellicht 
noch beter." — „Du mein Heilanb, stah btt mi bi!" 
feggt be Olsch un sleit be Hanben tohop — „Hans- 
hinnerk, Help mi boch! De Jung is nich bi Trost!" — 
„Dal schickt sik blot nich," feggt Clas, „fünft fä ik: 
Mober is nich bi Trost!" — „ Jung," feggt fe, 
„roullt Du Din entsamtiges Mul holen! Ik fchnll 
nich bi Trost wesen'?" — „Ja," feggt Clas, „bat 
kann ik ok," steiht up un geiht rat, na'n Peerstall 
bahl, un as He bor is, ieggt he ft n en Kopp an fin en 
Bleßen finen Hals un fangt bitterlich an to roeenen. 
De Olsch steiht in be Stuv un roeet nich, wat so feg g en 
schall, un bat Hart geiht ehr np un bahl, un bat 
Blot kakt ehr meist. — „Un Du," feggt se to ehren 
O len, „Du büst ok narms to to b rufen; kannst Din 
Mul nich apenmaken un mi bistahn?" — Hanshinnerk 
feggt nicks, steiht fik np un geiht ok rut, un as He 
buten is, fragt He be Grotbiern, wo Clas afbieben is. 
„De is na’n Peerstall bahlgahn," feggt be, un Hans- 

r hinnerk tüffett fik bor hin, un as Clas ent tüffetn 
hört, wischt He fik flink be Ogen ut un langt na be 
Peerftriegel, un fangt an to kratzen un to schrapen, nu 
as be Ol bahlknmmt, feggt He: „Jung, wat masst 
bor? Is bat en Arbeit up en heiligen Sünnbag? Kumm 
rin un verbrigg Di mit Mober; bat gift sik woll." —

T
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,,^at He mi man tofredcn," seggt Elas; ik hes Mo­
der nicks dahn." — „Dat is All recht gob," seggt dc 
Ol; „cewer bedenk, dat se Din Moder is un dat god 
mit Di in'n Sinn hett."— „Dat is ok All recht god," 
seggt Clas, „cewer ik kann nich, Bader. Doh He mi den 
Gefallen un gah He rin un lat He mi en betjen alleenen, 
naßen kam ik na." — De Ol geiht wedder rin. „Na, 
wo is He b i eben?" seggt de Olsch. „He is in'n Peerstall 
un striegelt de Meßen," seggt He. „Un dat np'n 
Snnndag? un dat littst Du?" seggt se. „Glik 
geihst mi hin un röppst em rin! Dat Jungvolk 
meent jawoll, dat kann dohn, wat't will! Ne, so 
wiet snnd tut noch langn nich to, un ik segg Di: de 
Diern kriggt he nu un niimmer ! Rop em rin! " — 
„He sa, ik schull em en betjen alleenen laten; naßen 
kom He na Vat em man sinen cegeii Willen un still 
tofreben ; he besinnt sik moll noch; dat is cm nu so 
glupsch ceto cni Hals kommen un he schall nu ok man 
erst mit sik sülben torecht marden." — „Na," seggt 
se, „denn lat em; cewer* be Diern kriggt He nich, 
so ivahr" — „Moder," seggt de Ol, „versprick Di 
nich." — „Ne," seggt se; „Ewer ik blies dorbi: de 
Diern kriggt He nich, oder ok ik mutt erst min Ogen 
todohn. — Wat be tzüd woll seggen ward un dc 
arm Trinadicrn, min lntj Baddersch, un Jochen un 
Grctjen! Ne, dat is to dull! So wat to beleben un 
dat up sin olen Dag! Dat is mi ok bi de Weeg nich 
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dat nich warden, oder" — „Nu, nu, Moder" seggt 
Hanshinnerk, „so gif Di doch; he besinnt sik woll. 
Morgen is ja ok noch en Dag, un warüm nu grad 
vondag? Mi dünkt, bat Best is, wi swiegt dor ganz 
von still; Allens will sin Tid un de Roggen ward 
vor Jacobi ok nich mitt" — „Jk wull, ik har ok 
so'n Kehrdiannicks, as Du," seggt de Olsch; „«wer ik 
kann dor uich «werweg kommen, un wenn He nich to 
Jnsicht summt, denn kam ik dorbi up. Dor hef ik ' 
so veel Jahr für lewt un strewt, un nu — so!" — 
„Moder," seggt Hanshinnerk, „doh mi nu den een- 
zigsten Gefallen un swieg dorvon still; hör mi doch 
ok en mal un lat em Tid, sik to besinnen. Dat 
kann ja mceglich noch beter warden, as wi uns 
denkt!" — „Na," seggt se, „ik will swiegen; «wer 
Du schäft dat beleben int befinden: dat is min Dod." 
„Och," seggt he, „ik mag so'n Snack nich hören; 
paß up, dat ward noch All god."

Mäht. Tater Mariken. 6
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Richtig, de Cifd) hollt Wort, itu feen Minsch 
feggt dor wat von, un fe gaht still Een bi'n Andern 
lang, un dat is dor, as wenn dor güstern en Liek 
ut'n Huf dragen worden is, un so blisft dat ok, 
ganz anders, as fünft, so dat de Knechten un Dierns 
dat ok markt, wenn fe ok nich wet, wat dor vörfullen 
is, un ok mit ansteken ward. Besonders wundert se 
sik Ewer de Olsch; fünft so'n Rietendahl, wenn ok 7 
toleyt al mehr mist Aàtlwark, as mit de Dath, itn 
nu von Dag to Dag jümmer stiller un sör sik weg 
un in sik gekehrt, un wenn sik dat nich bald ändert, 
so geiht dat wahrhaftig bi Gott! mit de Olsch nich 
tont Goden. — De ol Hanshinnerk is zwarßen glik · 
dorna na finen Jochen-Swager Hinwest un hett de 
dat All von End to Wend vertellt, un de hebbt dor- 
ceroer dnert, un feggt : se schnlln em doch jo fecnen 
Dwang andohn, denn dat hett keenen Segen un feen 
Deg, un as se Trina dat feggt hebbt, hett so woll 
hoch upfüfjt, center dock feggt: „Mauken kann ik em 
woll günnen, fünft center feen," un fe hebbt sik dat 
tolavt, keenen Minfchen dor wat von to feggen, ok
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Poßetter nich, ehren Swager, un Hanshinucrt hctt 
fin Olsch bat in'n Bett All Webber verteilt von A bet 
3; oewer be Olfch biifft, as fe is — boch ne, lat 
mi nich tecgen: bat warb jümmer buller mit ehr, — 
jümmer stiller itn liebsamer, un am lecwsten is fe 
alleenen sör sik un list in ehr Psalmbok. Ehr ol 
Hanshinnerk warb bor ganz twieselmöbig un verzagt 
bi, un wat Clas is, be kitt fut ol Mob er ok ganz 
buerfam un bebenklich an, bet He bat nich länger an- 
fehn kann. „Vaber", feggt he bo malins to fineu 
Ölen, „kam He en mal eben mit mi na'n Saalbeehn 
rup." — „Wat wullt Du beim bor?" fragt be 
Ol. — „Ik wull Em man en Wort alleenen feggen," 
feggt Clas. De Beiben stiegt beim rup. „Vaber," 
seggt Clas, as se babeit sünb un be Thränen kamt 
em in bc Ogen, „ik kann bat mit Akober nich länger 
ansehn; segg He ehr: ik will be Trina hebben." — 
„Gottlos un Dank!" seggt be Ol, „un uns' Herrgott 
fegen Di sör büt Wort! Ik wull Di nich bwingen; 
ik hes bat woll seggt: wenn Du Di man erst be- 
snnnen harst, beim wör noch Allens gob." — „Jung," 
seggt he, „ik glös, bat is ok hoch Tib; ik will glik 
hinbahl un ehr bat feggen, —naßen will ik Di ropen." 
De Ol geiht sik beim hinbahl, so flink as he man 
kann, un be Olfch iS grab in be Slapkommer un 
list in ehr Psalmbok. „Moder," feggt he, „weeßt wat? 
He will be Trina nu hebben." „Wat feggst Du?" 
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seggt de Olsch un dreiht den Kopp in End, as wenn 
cn Minsch ut’n Drom npwakt un fit ersten nich so 
recht besinnen sann. „He will de Trina hebben," seggt 
de Ol, „uu ik schult Di bat feggen." — „Is bat 
wiß?" seggt se. „Ja, ja," seggt he, „as ik segg, un 
ik hes bat ja jümmer seggt, he rnüß sik man erst 
besinnen un mit sik salben torecht warben." — „Bader," 
seggt se, „dat kann ik so noch nich glöben." — „Wat 
ik Di segg, Moder" seggt he; „he hett mi na’n 
Saalbeehn ropen un dor hett he mi dat seggt; ik 
will cm giit Halen, denn kannst Du bat ja ut fin en 
ecgen Mund hören, wenn Du mi nich glöben wullt,"— 
un de Ol gciht hin uu halt den Jung.

As se bi de Olsch ankamt, fitt de dor uu roeent, 
uu seggt: „Na, min Jung, Du heft Di nu besannen 
an wallt de Triaa hebben?" — „Ja, Moder," seggt 
he an bat Kinn flaggt em ap an dahl, as he sin ol 
Moder fühl mit bat Psalrnbok in de Hand. „Dean 
kämm her," seggt se, „beim bäst ok Webber mitt ol 
leern Jang; ik har bat ot nich aslewt." Un sc faat 
em bi be Hanb an, un seggt: „Dat warb Di gewiß 
sncr; cero er bat is Din Glück, un bat gift fit, un bat 
Anber geiht nid). Up be Diem roeet ik nicks, un 
bat fe nicks hett — bat is bat ok nich; œroer bebent 
bat Anbei- all un be arm Trinabiern. Ne, bat güngn 
nich." Clas seggt nicks, he steiht flics, as en Pahl, 
un be Thränen glinzert cm in be Ogen. „Is bat nu 
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ok richtich Dm Ernst?" feggt se noch. „3a," feggt 
Elas ganz vertagt. „Na, min Jung," seggt se, 
„denn is't ok All wedder god, un uns' Herrgott ward 
uns woll bistahn, dat ok wedder AllenS sincn Schick 
kriggt." Nu steiht de Olsch denn up un kriggt sik en 
Stapel Spetsches her, un scggt: „Süh da, miu 
Sechn, de kannst Du Trina as Gottspinn geben up 
„Ech un Tru," wenn Du Di dat Jawort halst; wenn 
wi de Saat erst in de Eer hcbbt, Wöll wi sülben 
mit Di Hinföhren un dat All wedder in de Reeg 
kriegen."

Un so miet is dat god, so to seggen, — wenn 
ok noch langn nich god. De Olsch besinnt sik bi 
Lütjen woll, von Dag toDag jümmer mehr; awr wat 
ehr Elas is, de ward von Dag to Dag jümmer 
drömeriger un stiller, as wenn he fin ol Moder de 
sware Last von de Schullern nommen hett un sik 
sülben wedder upleggt, un jüsterment hett he dat ok 
dahn, wiel he glöft hett: he kann se mit fin jungen 
gesunden Knaken woll beter dregen, as sin al Moder; 
cewer wat dat Unglück is: de Last liggt uich up de 
Knaken, sondern up fin Seel un fin Hart, un de hett 
he en betjen to veel tomoth, un de hcbbt nu ehr 
sware, grotę Drächt. Ja, all wat minfchcnmceglich is, 
cewer wat to veel is, bat is to vccl! He geiht dor 
still bi lang, un wicl he de letzt Tid al jümmer so still 
west is, fallt ehr dat erftan nich up, un wenn he sik 
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mennigmal uni Peerstall satt weent, so säht dat keen 
Minsch: dat wcet blot uns' Herrgott un he süldeu, 
un wenn de keen Jnsehn deiht, denn is de Sak noch 
grad eben so leeg, as sc west is, un viellicht noch 
leeger, un wenn uns' Herrgott kecnen Rath meet, it 
wect keenen. He mutt't ja weten.

Toletzt ward dat mit den Jung ce wer noch jüm- 
mer leeger, un de Ölen summt dat doch sonderbar 
vor, de Olsch ok, de em jünuner scharp int Og hett, 
un as Clas mal in'n Peerstall is un weent, summt 
grad de Grotjmig rin un will den lütjen Zütjen 
börnen, un Clas geiht flink ut de Achterdöhr, dat de 
Jung dat nich säht, as sin ol Moder dor grad achter 
steiht un stillswiegens cu Band ünner de Dackleck 
inkleien will, wo se en lätj Diern de Wortjen mit 
asbunden hett, un as Clas sin Moder süht, versehrt 
he sik, un as sin Moder em säht, versehrt de sik ok, 
un seggt: „Jung, heft Du weent?" — He bcgrippt 
sik flink, un seggt: „Waso, Moder?" — „Du heft 
ja ganz rode Ogen!" seggt se. „Ne, dat nich," seggt 
He; „mi hett man en Strohhalm int Og steten un 
nu thränt se mi all beid," un as He dat seggt, ward 
He cewer un cewer roth, so roth as fin O g eu. 
„Jung," seggt se, tumm en mal mit rin na Döns." 
He geiht denn mit. „Jung," seggt se wedder, „ik 
glöf, Du lüggst; Du heft doch weent. Segg, fehlt 
Di wat?" — „Ne, Atoder," seggt he, mi fehlt 
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nicta." „Di fehlt doch wat," seggt se, „Du warst 
mi von Dag to Dag jammer stiller, un wat bat bcbüb, 
bat wect ik; segg grab ut: kannst Du bc Marikeu 
nid) verwinben?" — „Wat fragt Mober bor na?" 
seggt he; „bat is vörbi." — „Na," seggt se, „it 
weer al bangn, bat Du Di bor wat von to Kopp 
nommen harst." — „Ne, Mober," seggt he, „bat is 
ut; ik hef Ehr ja seggt, bat ik Trina ί)ebben will." 
— „Na," seggt je, „benn is't ot gob; benn wes' ok 
vergnügt; Sünnbag, will's Gott ber Herr, wäll wi 
ok hin, un denn schast Du Di bat Jawort Halen." 
— Un borrnit is bat ut. Clas geiht Webber rut un 
an fin Arbeit un nimmt fit nu noch buller in Acht, 
as fünft, bat fin ol Mober nicks markt, nu wenn be 
em süht, ober sin Ol, benn Pwiugt he fit mit Gewalt, 
un fnaeft un behrt so, as wenn he vergnügt is, un 
iett fit nicks antommen, so suer as cm bat ok warb. —

De Sünnbag summt nu ran. Dat Webber is 
so schön, as bat in’n Octobermanb man jiggens 
wesen kann, bc Nasommcr is richtig schön, unb be 
Flcegcn speit nod) örnbtiid) in bc Sünu, un fe wollt 
nu mit Clas hin, bat he fit bat Jawort halt un fin 
lütj Brut ben Gottspinn gift up „Ed) un Tru," un 
fe hebbt ehren besten Staat an: Hanshinncrk fin 
Latenjchjack mit bc g roten füibcrn Knöp in, bc bat 
Stück en Mark Lübsch kost, un fin Aèccrfchumpicp 
mit bat füibcrn Bcfiag up, bc fin Olfch cm nod) as 



88

Gottspinn geben hett, as se fin Brut worden is, un 
Clas is ni-e von ünnern bet baben, hett sogar en 
splinterni-e Pietsch, un he sitt al vor np'n Wagen, 
utt de Grotknecht hollt de ölen mehligen Kracken miß, 
un de beiden Ölen stiegt ok al up; bat is 's Namid- 
dags, so hinner Klock twe. —

Jochen un Greifen un Trina ahnt sik von nicks, 
un wat de beiden Dierns sünd, de Trina un Lena, 
de sünd sik en betjen na ehr Güster Mariken gahn, 
denn so veel holt se von ehr, un de dre Dierns sitt 
bi Poßetter vör Döhr, ünner den groten Kastanjen- 
bom, de achter't Finster steiht, un de lütjen Dierns 
neiht un knütt tttt verteilt sik wat, von dût un dat, 
un von dat Ander weet lütj Aèarikcn keen Starbens- 
wort; denn Trina hett ja nicks scggen dürst un hett 
ok reinen Mund holen, so suer ehr dat ok worden 
is. Dor sitt se, un dor sitt se schön in'n Schatten 
utt könnt lang den ganzen Weg kiken, wat dor paßeert; 
dor paßeert blot nich veel.

As se dor iiu so sitt, do is Claö al mit de 
Olen ünnerwegens, un je neger he na Düwelsbrook 
summt, je sw arer ward cm to Sinn un je butter 
kloppt cm dat Hart, un as he dicht vör't Dörp is, 
noch en lütje viertel Stünden dor von as, do sangt 
de een ol Bleß so intt'n Stert an to slagen, un 
dat is grad en fies Miniitens Tid vör den ölen Holt- 
vagt sin Hus, mit dat Hirschhorn an’n Gebel, wat 
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dor buten alleenen vör't Dörp liggt, un de oi Bleß 
de flcit un fielt un kriggt dat jümmer hllder, un fielt 
mit den Stert ceroer t Lei, un hett dor en Peerfleeg 
ünner, von de tagen, breden, un Clas nimmt de Pietsch 
un will de weg ftcefern ; ceroer knapp fohlt de ol Bleß, 
dat em dor noch mehr ünnern Stert kettelt, as He 
tofpringt, un de ander spielt de Ohren un springt ok 
to, un nu springt fe all Beid, un Cias holit wiß 
un stramm un will dat Lei ünnern Stert ntkriegen, 
un dat will ein nich glücken, un ward argeriich un 
verdreetlich, em is so ja al so fnakfch, un will grad 
de Pietsch nehmen un dor en mal örndtlich r ceroer 
ballern, un de Ol feggt noch: „Man farch! Man 
sarch! Man mit Sanstmüthigkeit!" — do klimmt dor 
grad tom Unglücken den ölen Holtvagt sin grot Köter 
von Waldmann dörM Knick breton, achter en groten 
griefen Kater her, un de Peer kriegt dat mit de Angst 
un den Düwel, un „Heft du nich, kannst du nich!" 
— dor gaht se hin! — un an Holen un Stüern is 
nich to denken. —

Ol Hanshknnerk mutt Clas man von achtern 
üm’ii Liew saateu, dat se den Bengel nich von'n 
Wagen riet, denn dat is noch so'n oldmodschen, de 
vor apen is, un Appelmütjeu schriet, un as dat een 
Achterrad ceroern Kautsteen geiht, dat de ol Wagen 
meist ümklppt, do will se blangn up den Tritt stiegen 
un rassprlngen, schier as wenn se unklok is: feen Ruh
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UN kecu rein Gcweten hett, un wenn Hanshilinert ok 
schriet: „Sitt doch man still! Moder, hol Di wiß!" 
— cm Holen is bi ehr ok nid) to denken, un Hans- 
hinnerk kann ja den Elas nich loskalen, un fc pett 
to un hakt mit den Rock fast un stellst mit een Been 
up’n Tritt un mit dat ander in de Luft, un ehr ward 
gröu un gel vör Ogen, un dat geiht All veel flinker, 
as ik In dat hier verteilen kaun, un de Peer ward 
jüninier unkloker un dat gellst fiu Dag' nich god! — 
De Lüd kamt al ut’n Huf' un lopt achterau un wollt 
de Peer griepen: Hans Münster leit al fin Tüffelu 
in'n Stich un up Hasensöckeu achlerin, crwer nu lop 
du un denn faat de unklokeu Kracken mal an! Un 
wenn dar bi Peter Langloh üm de Eck geiht, wo he 
fin en groteu Barg Bufchholt liggen hett, denn riet 
fe de Olsch von'n Wagen un fc ward rcedert bi le­
bendigen Liew.- - - - - -

„Wat is dat?" feggt binah de dre Dierns to 
gliker Tid, de den Wagen dor günt anfufen kommen 
seht. „Gott! dat fund Hiunerkohm fin Bleßeu," feggt 
Triua, un de Dierns schriet, im wat de Marikeu is, 
de fmitt ehr Knütthas au de Siet, löpt hin, un de 
Dieru is jawoll uns tot! — Se stellt fit dat Dcuftcr- 
hal! vör de Bucht mern in’n Weg hin un hett ehr 
Schort bi beide Ecken tofaat un hollt de hoch in’n 
End, vör ehr Gesicht, un weiht dor mit up un dahl, 
un feggt: „Sch—sch! Sä)—sch!" as wenn sc Hühner
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wegjagen will, un de ward ot rcrdert! — „Diem, 
wahr Di! Och Gott! Och Gott!" — Ik mat de 
Ogen to ; ’s een kann dat sehn!- - - - - - - - - - -

Wat is dat? Wa is dat mceglich! De Peer staht, 
un de Mannslüd holt ehr wiß, nn Mariken liggt 
in'n Weg as dod. — Hett se wat f reg en? — s)ce, 
de Peer fund vor ehr Schort bangn worden un an 
de Siet sprungen, oder wat Clas war naholpen hett, 
genog: se sünd mit den Distel in Langloh sinen 
Busch jagt un darin fast worden, un de Mannslüd 
holt ehr nu ja wiß, un lütj Mariken hett sik man 
beswögt un summt nu ja al w cd der to sik salben, 
un Appelmntjen is öon’n Tritt sackt un hett sik ok 
beswögt, un is mit ehren Kopp ant Rad füllen, un 
ehr Vörkopp blött, un — „mein Gott! de Olsch is 
doch nich dod?" — Is man god, dat de Peer staht — 
„Un man güt Een ua'n Smidt," seggt Hans Münster, 
„dat he de Olsch de Ader sleit!" — Mwer de ol 
Poßctter, de mit fin ol Mariken dor nu ok al is, 
de seggt: „Se blött al dnll nog, biegt ehr mau gan 
na in in Hus un wascht ehr mit Cßig un told 
Water — hörst Du, Mariken?" Lütj Mariken, de nn 
al Webber ganz bi sik sülben is, geiht ok mit, as se 
de Olsch dor für dod hindregt, un Hanshinuerk un 
Clas ok, un de Beiden sünd liker (tagen un trostlos, 
un de andern Mannslüd bringt de Peer na Iochen-Pagt 
lang, wo Trina un Lena al vörntlopen sünd un dat 
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Mallör »erteilt hebbt, un halt Vader un Moder, de 
wieder int Dörp lang mahnt, binah up’n andern 
End, vk na Poßetter hin.

Bi Poßetter leggt fe Appelmütjen nu up't Bett 
un wascht ehr mit Eßig un kold Water un lat ehr 
rüten, un — ne! — „LEwer de Pulsader fielt ehr 
noch," seggt Poßetter un hett fin Stifter bi de een 
Hand to faat, „wascht man jtimmer to un jtimmer 
frisch Düker up un lat ehr man ritten," ttn richtig! 
toletzt halt se Lust un risst sik mit de ander Hand 
de Cgcn, un matt de apen, un seggt: „Wo btiu 
it?" — „Du btt st bi Dinen Broder," seggt Poßetter 
un eit ehr crwer de Back, un se tift fit rund, un so 
bi Vitt jen tunnnt ehr bat wat besonnt vör, un is ehr, 
as wenn se ehren Hanshinnert un Clas stiht ttit 
will in’n End tontnten, tut stih! dor sackt se wedder 
hin tut matt de Ogett wedder to. „Ehr is wedder 
stimm," seggt ol Mariten, „Mariten, lat ehr rüten!" 
un richtig! bat Helpt, de Ogett kamt wedder apen 
tut bliest nu ok apen, tut se kühlt un wascht ehr noch 
jtimmer to. As se tut bi Ltitjen jtimmer mehr to sik 
stilben kommt un de Andern reegtangs ankikt, ok 
Jochen un Gretjen, de mittlertoiel al mit Trina tut 
Lena ankommen stind, seggt ok Hanshinnerk: „Na, 
Moder, wa is Di denn?"

„O", seggt se „it besinn nti al wedder. — Hebbt 
Ji ok wat fregen?" — „Ne," seggt Hanshinnerk. —
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„Clas ok nich ?" fragt se wedder. „Ne", seggt de Ol, 
uns fehlt nicks, wenn Di man blot nicks fehlt." — 
„Hett Din Kopp ok leben?" seggt Poßetter. — „Jk 
glöf nich, Hans," seggt se; „tnt ward nu al heel wat 
anders to Moth." — „Mariken," seggt Poßetter to 
fin Dochder, „knnnst nu mau erst Kaffee kakeu, denn 
kann Mütjen en Taß smarten Kaffee drinken, dat lett 
nicks Bös' to." — Mariken geiht na Kcek; cewer 
Appelmütjen seggt: „Lat mi man erst en Glas Water 
kriegen," un sc bringt dat, un de Olsch drinkt, un 
seggt: „Süh so, nu ward mi beter. — Kinders, wa 
is cewer Allens so kommen?" — „Dat wöll rot Di 
naßen verteilen," seggt Poßetter; „nu ligg mau still 
un slap en betjen; rot wollt so langn na Döns gähn, 
un Du, Mariken," seggt he to fin Olsch, „Du sannst 
so langn bi ehr blieben." De Andern gaht denn mit 
Poßetter all rut, un de ol Mariken mit ehren ölen 
zitterigen Kopp blifft bi Appelmütjen, un ehr ol Kopp 
de flüggt un bewert ehr noch duller, as fünft „Och," 
seggt Appelmütjen to ehr, as de Andern rut sünd, 
„wat Hans woll meent? if un slapen! Weeßt Du 
nich, wa Allens so kommen is?" — „Ja," seggt 
Mariken, „wenn Di dat man nicks deiht, — fünft 
will ik Di dat ja gern vertellen." — „Dat deiht mi 
nicks," seggt Appelmütjen; „de Schreck un de Angst 
is dat meist west." — „Ja," seggt Mariken, „dat 
har ok stimm nog warden kunnt, un 'keen weet, wa 
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dat aflopcn roccr, wenn de Mariken dor nich west 
weer." ,/feen, seggst Du?" fragt Appelmütjen. „Uns' 
Mariken," seggt Mariken. — „Waso?" seggt de Olsch. 
„Ja, denk Di blot an!" seggt ol Mariken. „Mi ward 
noch grün un gel vor Ogen, wenn ik dor blot an 
denk. De Diern hett sik mern in'n Weg hinstellt un 
ehr Schürt in de Höch holen un dormit weiht, un 
dor sünd de Peer bangn vor worden un sictwarts 
na Naber Langloh sinen Busch rinlopen." — „Dat 
hett de Marikendieru bahn?" seggt Appelmütjen. 
„Ja," seggt ol Mariken, „de Diern har rcedert 
warben kunnt! Naher lceg sc ok in'n Weg nn har 
sik beswögt." —· „Mein Gott!" seggt Appelmütjen, 
— „dat hett de Dicrn bahn! — Gott verges mi all 
min Sünden! — Gott," seggt se nu to Mariken, 
„rop mi dat Kind en mak rin." Ol Mariken geiht 
denn rut un will Mariken ropen, un as se na Kcck 
kummt, — de is grad cewer Poßetter sin Slapkommer, 
wo Appelmütjen liggt, — do steiht de lütj Diern 
vör'u Füerheerd un satt Kaffee un ehr Gesicht is 
ehr wcdder ganz glönig von de groten Lochen up'n 
Heerd, un as Mariken ehr nu röppt, geiht sc mit. 
As Appelmütjen den lütjen Gngel nu süht, winkt se 
ehr, nn seggt: „Kumm en mal her, min leew Doch- 
der, — un Du he st Di mern in'n Weg hinstellt, vor 
de dullcn Peer?" — „Ja,"seggt lütjMariken. „Diern," 
seggt Appelmütjen, „ wabüstDn dor to kommen? Du harst 
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seggt intj Mariken; „ik sccg, bat bat bc Bloßen weeren, un 
bo wull ik se möten." — „Du hilft eit rar Kinb," seggt be 
Olsch tn’ri Bett -, „ik bebank ntt denn ok erst en mal, 
nn wi warb uns noch wieber spreken," nn borbi eit 
se bc iütj Mariktzn eewer bc gtöntgcn Backen rein 
so frünblich nn lccwlich, as man bat garnich bi ehr 
gewinnt is. „Nn gah man Webber hin nn kak 
Kaffee," seggt se, „bat ik wat to brins en krieg," nn 
as Mariken Webber ritt is, seggt se to bc ol Mariken: 
„Doh mt bcn Gesa tien nn rop mi mitten Hanshinnerk 
nn Clas en mal her, «wer alleenen, nn benn lat 
uns mal en Ogenblick sör uns, — hörst Du?" — 
Un ol Mariken geiht nn röppt bc Bcibcn, nn sc kamt. 
„Kinbcrs," seggt sc, as bc man eben be Döhr tomakt 
hebbt, „wat hett bat leew Marikenkinb bahn! — 
'Jin seggt mt nicks von bat Anbei-, ttn Clas, wenn 
Du bc Mariken noch hebben wnllt, so in Gotts 
Namen! nn mit Iütj Trina will ik woll snaken; 
be iütj Diem friggt ok woll en goben Mann'; 
benn büt is von ttitjen Herrgott, nn gegen bett will 
ik mi bod) nid) upscttcn. Ne, Gott verges mt all 
min Süttbctt! — Segg, Clas wnllt Dn bc Mariken 
noch hebben?" — „Ja," seggt Clas nn bat is cm, 
as wenn cm cn groten Steen von'n Harten snllen is, 
„wenn Mober bat ok will nn gern will, benn will ik 
bat: ik har ahn Mariken ok bod) nich leben ttn 
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glücklich warben kunnt." „Jung, nu warr ik flöt," 
seggt de Olsch; warum hest mi dat toletzl nich seggt, 
as ik Di borna fragen bei) ?" — „ Ik weer bangn, 
bat Mober bor to veel «wer kreeg," seggt Clas, „mt 
ik luer nich up Mober ehren Dvd," un dorbi stahl 
cm bc Thränen in be Ogen. „s)iu will ik Di wat 
seggen," seggt be Olsch: „nu schast Du ehr hebben, 
so wahr as en Gott in’n Himmel is, wenn be 
Diern Di blot hebben will, un bor konnt rot ehr ja 
na fragen. Hörst woll, Hanshinnerk?" seggt sc noch, 
„mt seggt nti nicks von bat Anber, un roenn uns' 
Herrgott büt leerocr will, so kriegt rot bat ok woll 
mit em torecht." — „Deiht Di nu nicks mehr rod)?" 
seggt Hanshinnerk. „Ne — ja," seggt se, „bc Kopp, 
cero er bat is bc Pień nich roerth ; roenn bc Kasfcc 
g a ar is, will ik npstahn; be Schreck is bat meist 
roest." „Gottlos un Dank!" seggt be Ol, „bat har 
flimmer warben knnnt." — „Un wenn Hans fin leew 
Dochber nu rcebert worben weer? wat — denn?" 
seggt sc. „Ober ok Du, Moder?" seggt he. „Dat 
magst Du woll seggen," seggt de Olsch, „uns' Herr­
gott is sichtbarlich dor mit int Spill roest! So, nu 
gaht man roedder rin; Ewer swiegt tni still; ik kam 
sülben na." —

De Beiden gaht roedder rin, na de Andern, un 
bc fragt ehr glik; „Na, toa is't: hett se en betjen 
slapen?" — „De un slapen!" seggt Hanshinnerk; „se 
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will gilt upstahn un Kaffee mitdrinken; de Schreck 
is bat meist west," seggt se. — „Banbig isern Natur 
hett se boch," seggt Gretjen; „na, Gott sei Dank, 
bat't so afgahn is; bat har slimmer warben 
kunnt!" — „Dat hebbt wi ok al seggt," seggt 
Hanshinnerk. — „Un bc Mariken!" seggt Gretjen; 
,','keen schull bat bacht hebben! Dat is en banbige 
Diern! — na, uns' Herrgott warb ehr bat gebens en."

Nu summt benn be Kaffee up'n Disch, un Ap- 
• pelrnütjen summt ok np, un bat geiht ganz fix mit 

ehr, blot bat se en orrige Brus' an'n Kopp hett; 
cewer bat mast mcks: — „De sackt woll Webber," 
seggt se, un se fett sik benn mit alle Mann an'n 
Disch un brinkt Kaffee, un lütj Mariken hett bat Jn- 
schenken un — „Appelmütjen mutt be erst Taß 
hebben," seggt se un schenkt in, un bat steiht ehr 
banbig flink un knapphanbig an, un Appelmütjen freit 
fik bor so ganz in’n Stillen au, un as all be Taßen 
vull fünb un fe pußt, benn he is hitt vont Füer, bo seggt 
Appelmütjen to be lütj Mariken: „Heft mit mi legen, 
min Dochber, sch ast ok bi mi fitten ; fett Di bi mi bahl; 
Du büft en rar Kinb," un borbi eit fe ehr Webber ce wer 
be Backen, un be lütj Mariken warb ganz roth un 
fett fis bi ehr bahl, un ehr lütj brun nüblich Gesicht 
is so stnuck un schön, as noch nich ecnmai, un weer 
boch al so schön, bat man glöben schull, bat kunn 
garnich finit der un schöner warben, — un fe brinkt

Mahl. Tater Mariken. 7
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All un biet dor Koken to. — „Un den h est Du ok woll 
sülben batst?" seggt Appelmütjen to de lütj Mariken 
un hett dat rein so Hild mit de lütj Dient, as wenn 
se dor ok en Narren in freten hett. Lütj Mariken 
nückt mit'n Kopp, un de Olsch seggt „Dor smeckt he 
ok na; dat is glik to proben. Lütj Trina, min 
Vaddersch, dat is ok fo'n Baaß; de ehr Stutcnbroi 
dat lewt un lacht ok man so." — „Jk hcf dat ok von 
Mariken lehrt," seggt Trina un freit sik. „Ja," 
seggt ® ret jen, „mit de Beiden is dat een Putt un 
een Stert; wenn se man mal en paar Dag nich 
toi)of> west sünd, denn is dor wat los." — „Son 
Kinder findt sik licht tohop," seggt Poßetter, „naher 
is dat al so licht nich mehr to itn de Putt geiht 
licht weddcr twei, itn wenn ok man de Stert afbrickt. 
Ja, Mariken," seggt Poßetter to fin Olsch, „Du 
stift mi au; celu er wahr is't. Mit uns is dat zwarßett 
anders: tot holt tohop as de Klieben un sünd to taag 
as en Taterputt, un de — sünd echt." — „Dor seggst 
Du en wahr Wort, Hans," seggt Appelmütjen; „ik 
hol dat ok mit de Taterpütt." — Un de Andern 
grient, un wat Clas is, de hcegt sik so ganz in’n 
Stillen un bitt so vergnügt in fin en Koken, as wenn 
he sik dor dütmal wat bi denkt, nn is't ok man, dat 
he denkt: „He smeckt dor cewer's ok na," un dat 
smeckt ehr All. Naher kriegt de Mannslüd ehr Piepen 
her: Poßetter fin Kalkpiep un Hanshimterk fin Meer-
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schum, un se pafft un bampt, as wenn fo’n Lütjmann 
backt, un de ol Poßettcr fühlt fik jawoll bändig 
behaglich: he smökt örndtlich Ringen, wo he en Forsch 
in hett, nn sin Ringen treckt hier hin un dorhin, 
dreiht sik so rttm un so rüm, grad as ehr Wör dör 
den Qualm un Rook hindör, un as eenmal so'n 
blauen Tabacksring grad baben de lütj Mariken ehren 
Kopp swcwt, as weert so'n Heiligenschien, do smuster- 
grient de ol Poßetter so bi sik sülben, un Appelmütjen 
seggt grad: „Wa bat doch wunderlich kommen kann! 
Gretjen: bi Di mutt Mariken ehr Moder nt de 
Bcehnluk fallen un ehr lecw Dochder mutt uns bat 
Leben retten nn Gott weet, wat noch mehr! Min 
lütj Dochder," seggt se to Mariken, „Vader hett Di 
dat jawoll All vertellt." — „Se weet von Allen 
Bcschccd," seggt Poßetter, „un ik hef ehr ok de Stell 
wiest, wo ehr Moder graben liggt, un Du schuft in ait 
en mal sehn, wat se dor für schöne Blomen up plant 
hett un Buschbom rundüm." — „Ja," seggt Jochen, 
„wa't wunderlich kommen kann; — 'kcen har sik dat 
dacht!" — Uit Poßetter suggt wedder up de Piep 
un pafft un qualmt un dampt, dat Appelmütjen mit 
den Taschendok weiht, un seggt: „Hans, Du qualmst 
ok ganz unminschlich; lat uns man mal buten rut 
gähn, in de frische Luft: na'n Karkhof hin." Un se 
gaht, — ok na bat Grab, wo Mariken ehr Moder 
liggt, un as se dor bi staht, sünd se erst All wat 
still, bet Appelmütjen denn wedder seggt: „Un grad
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hier in dc Armsündereck! De will ik to Ehren bringen, 
un düßen Dag ewig nich vergeten! Hanshinnerk", 
seggt se to ehren Ölen, „hier Wöll tot dre runde 
Steenen infetten laten, mit isern Keden twüschen, nn 
en Denkmal an n Koppend. Wo liggt se mit den 
Kopp hin?" fragt se Poßetter, un de wiest mit de 
Piep hin, un seggt: „Dor, wo de Muschros' steiht."— 
„Hörst woll, Hanshinnerk?" seggt Appelmütjen to 
em, „vör'n Winter mutt dat noch in de Reeg." — 
„Dor is ok ja licht Rath to", seggt he, un lütj 
Mariken steiht achter un weent, obwoll se ehr leew 
Moder nich kennt hett, un wenn man de lütj Diern 
so ankikt — jümmer schöner! Ne, wa is dat moeg- 
lich! — as wenn uns' leew Herrgott dor sülben en 
Narren in freien hett! Na, 'keen weet: he hett ja so 
fin Gedanken nn sinen „Gon" sör sik.

Naßen gaht se wedder to Hus nn do mit alle 
Mann na Jochen hin, wo ehr Peer staht; dor wöllt 
se Abendkost eten; denn Gretjen seggt: „Jk hes al 
Gös' inslacht," nn dor et se den Gos'suer nn Kan- 
tüsfelmooß, nn druckt en Glas Eierbeer achteran, Wiel 
de ol Poßetter dat so gern mag; dat smödigt em so 
nett de Bost un treckt em so warm üm de Neeren, 
seggt he.

Bi Lütjen mcet se nn ok woll wedder ant Hus 
denken, ehr't düster ward, von wegen de ölen wilden 
Peer. „Jk will In cewer wat segqen," seggt Appel- 
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mütjen, „if stieg up den Unglückswagen nich wedder 
rup, wenn de Bleßen dor vör fund, un ik will ccwcr 
Nacht ok hier bi Gretjen blieben, un Ii schöllt dor 
ok nich wedder mit führen," scggt se to Hanshinnerk un 
Clas. „O", scggt Clas, „Moder, dat har sik dor 
man so na; de Bleßen schöÜt mi nn nich wedder ut- 
neihn, un mißen wull ik de beiden Kracken unnog." — 
„Ik will Ju wat seggen," scggt Jochen, — „Dort­
jen," — he mcent Appelmütjen, denn de heet „Dortjen" 
mit Börnamen, — „Dortjen will ja «wer Nacht hier 
blieben, Du, Hanshiunerk, kannst min Liesch un minen 
Wittsot Vorspannen, de sünd ja so tamm un sinnig 
as en Lamm, un Clas kann ja de Bleßen na Hus 
rieben." — „Dat is ok dat Best," seggt Poßetter, 
un: „Kinders, ja," seggt Appelmütjen, „dor lat dat 
bi blieben!" — Un dorbi Misst dat denn ok: de 
beiden Mannslüd führt un ried naßen af, un Appel­
mütjen Misst dor.

As Appelmütjen nu mit Jochen nn Gretjen 
allcenen is, seggt sc: „Mit In hef ik noch wat 
Wichtiges aftomaken. Süh," seggt se, „mit Clas 
wet Ii dat ja al, dat he absluts de Mariken hebben 
will; ik hef mi dor langn nog gegen wehrt," — un 
sc verteilt ehr dat All noch en mal, wat se al wet 
un noch nich wet, „nn Ii seht nu ja sülben in," 
seggt sc, — „gegen unsen Herrgott kann ik nich an, 
un will dat ok nich." — „Dat sch ast Du ok nich," 
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seggt Gretjen, „uu wenn Mariken em will, denn schall 
Trina ehr nich in'n Wegen stahn, un de ward sik 
dor ok in finden, denn se hollt to unbändig veel von 
de Mariken, un de Diern is dat ok werth." — „Un 
ik meen dat ok," seggt Jochen; „ik hef nicks mit dat 
Tohopkuppeln in'n Sinn; dor is mennigmal keenen 
Segen un feen Deg bi; hebbt wi dat nich an Peter 
Langloh finen Chrischan belewt? ’ieen har dat dacht, 
de em kennt hett, dat de Jnng sik noch en mal np- 
hingcn wör! LEwer fin ol Mo" — „Swieg doch 
man still," seggt Appelmütjen; „ik mag dor nicks von 
hören, — un wat de Trina is, inin lütj Vaddersch, 
so schall de Diern nich vergeten warden, un dnsend 
Spetsch will ik ehr in de Utstüer smieten, se mag en 
Kerl kriegen, oder nich; denn de Diern liggt mi np 
dc Seel, un ik hol wat von ehr." — So bringt 
Appelmütjen dat mit Gotts Hülp All to Schick, un 
lntj Trina is dormit tofreden, un seggt: „Wenn he 
Mariken hebben will, denn kann ik ent nich kriegen, 
un Mariken günn ik ent," — crwer naher hett sc 
doch erstatt in'n Stillen so betjen weent, hett sik oewer 
doch bald geben. „As ik nu man noch seggen wnll," 
seggt Appelmütjen, „schast dor cewer noch nicks von 
seggen, un dat Ji ok reinen Mund holt," seggt sc 
to Jochen un Gretjen, „denn wi wet ja noch garnich, 
wat Mariken em ok lieben mag un hebben will!" — 
„Sieben mag se ent," seggt Trina, „bat hef ik woll 
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markt, denn se hett mi mal verteilt, dat se em up 
Ohm sinen Holtkamp snört hett," un se vcrtellt ehr 
nu de Geschicht, de tot al langn to et. „Süh, wat 
en Racker von Diern!" seggt Appelmütjen, „un se 
hett em richtig un todegen snört, dat mutt ik scggen. 
Na, Gott ges tom Glücken, denn schall he ehr den 
Brutkranz dorför upsetten!"



Kapitel 7.

rJJat is god. As Appclmütjen nu weddcr to Hus 
is, kriggt se ehren Ölen un Clas denn ok glik vor, 
un seggt: „Mit Jochen un Gretjen un Trina bim ik 
up't Rein; — Clas, wullt Du de Mariken hebben, 
denn mal Di dor achter — snört hett se Di ja al 
langn." — Un as se dat seggt, kikt se den Clas 
scharp un fründlich an, un de ward ganz roth, un 
seggt: „Ja, dat hett se dahn; ik hef bat Seel noch 
in'n Kusfer." — „Du Düwelsjung!" seggt de Olsch, 
„un dor seggst uns Ölen keen Starbenswort von?" 
— „Ik weer bangn, dat Moder schellen deh," seggt 
Clas. „Na, tast man god wesen," seggt de Olsch; 
„un süh man to, dat Du se kriggst: Vader un ik 
gest Di unsen Segen dorto, — nich Hanshinnerk?" 
— „In Gotts Namen," seggt de, „un ik hef dat ja 
jümmer seggt: dat wär noch Allens god." — „Ja," 
seggt de Olsch, „'keen kunn sik dat ok denken! — 
Jung," seggt se mit en mal to Clas, „acht Dag' 
na Martini is ja Anna Timmermannsch ehr Köst; 
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dor kannst Du Mariken ja iit’n Disch danzen! Se 
kann jawoll?" — „Jk weet nich," seggt Clas.— „O," 
seggt se, „de will woll können, de is veel to leifig." 
— „Dat lett sik ja versöken," seggt Hanshinnerk. —

Un as nu de Köst is, un se wat et en hebbt, 
geiht bat Spillwark los: ol Rasermann langt al na 
sin Vijol, un Mariken sitt twüschen Gretjen ehr Trina 
un Lena, hett blot nich so'n goll Mütz up, as de 
andern beiden Dierns, oewer bat mutt ik seggen: 
„Wer de Wahl hett, hett de Qual," seggt en ol 
Sprickwort, un bi Trina un Lena kunnt wahr warben; 
ccwer bi Mariken un be andern Beiden — ne! dor­
is feen Besinnen: Mariken oder feen ; denn wo hett 
se Ehresgliken? Un as ol Rasermann nu stimmt hett 
un Hans Hinzelmann den Baß un se nu anstriekt, 
Nummer Fies in ehr Notenbok, un Corl Boßelmann 
int Waldhorn stött, un Hinnerk Winzelmann in de 
Fleit, do stött Appelmütjen ehren Clas mit den Ell- 
bagen in de Siet, un seggt: „So, Jung, nu danz 
ehr ut'n Disch!" un Clas denn los, un Mariken mit 
em, un Donner! wa kann de lütj Diern sik dreihn! 
— „Nu süh mal," seggt ol Barkmannsch to ol Wresch, 
„wa den Poßetter fin Mariken danzen kann! ’s een 
har bat dacht! — Hett se't lehrt?" — „Och, wat 
en Stück Snack," seggt ol Wresch, „’feen lehrt hier 
danzen? — Dat öwt de Scholdiernö sik np'n Kark- 
hof in, un bat stickt bor so von Lütj up in!" — 
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„ÄEwcr it will wcten, — se kann," seggt ol Bart- 
mannsch; „blot wat mi wundern deiht: dat he Buer- 
vccgsch ehr Trina nich ut'n Disch danzt. Schull dat 
nt wesen mit de Beiden, un schull de Jung fik in de 
Mariken verkeken hebbcn?" — „Wundern schull rni't 
nich." — 'teen wcet," seggt ol Wresch; „dat süht 
dor meist na ut, un verdenken doh ik cm dat ok nich; 
oewer ik glöf nich, dat sin ol Moder ehr Jawort 
dorto gift, oder ik müß ehr nich kennen." — „Ne, 
Du," seggt ol Barkmannsch, „dat glöf ik nich; kik 
Hanshiunerk fin Olsch mau blot en mal an: se lacht 
mit beid Backen un mist ganz Gesicht un lett ehr 
nich ut Og." — „Ja, wahrhaftig," seggt ol Wresch; 
„Gott, wat lütj Trina nu woll seggt!" — „Och, 
Diern," seggt Moder Barkmannsch, „kik! de is nicks 
weg, de danzt mit Peter Langloh sinen Johann, un 
de kriggt nu ja de Steh; fin Broder Chrischan, — 
Gott hef em selig! de hett sik ja uphungen. Dat 
weer en ölen goden Jung, un wat de Johann is, de 
glitt em up eu Haar un is noch jo so smuck, un de 
Olsch is nu jawoll lamm un ward teen Quanten 
wedder maten." — „die, dat hett se woll richtig 
vergeten," seggt ol Wresch; „ja, so vecl Geld un 
so'n Schicksal! De har doch leben tunnt, as Parl 
in Gold un as uns' Herrgott in Frantriek un mutt 
fit nu mit so'n Last rümslepen; oewer dat kummt 
dorvon!" —
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So snackt büß, un Ander snackt bat, un büß 
wunbert fit un bc wundert fis un Clas wundert fit 
ok, bat bc Danz al ut is; he meent, he is eben 
erst anfungen. A§wer ol Rasermann weet Befcheeb: 
Nummer Fief is bremal to Enb un bat is för’t erst 
Mal un für en Hambörger Schilling rietlich Maat, 
un mit Nummer Fies fünb fe ot ja noch langn nich 
all. Hör, nu tummt Nummer Söß, un Clas banzt 
mit Trina, benn, all wat Recht is, un be ölen Wiew er 
stctt bc Köpp tohop un zischelt un titt ehr an, un 
Appclmütjen süht ganz still un ernsthaftig ut, — un 
naher banzt Clas mit Vena, un nu Webber mit Mariken, 
un nu mit bc lütj Brut, un nu Webber mit Mariken, 
— nu mit Stina Behrrnannsch, un nu mit Mariken, 
un nu ftcit he en mal «wer, un nu Webber mit Ma- 
ritcn. Ne," feggt bc ölen Wiewer, „paßt up: bc 
Mariken schallt wesen" — un bat hebbt fe brapen. 
„dia," feggt Appclmütjen naßen, as fe ehren Jung 
achtern Muf'kantenbisch alleenen hett, „mag fe Di 
lieben?" — „Och, Moder," feggt he, „wat hett fe 
al weddcr! Jawoll, mag fe mi lieben."

Wo be ol Jung bat woll bi weet? — Dor 
fragt Ji mi to veel; «wer fist blot en mal hin, wa 
fe em frünblich un hartlich ankikt mit ehr fwarten 
Ogen! un wat fe em ok bc Hanb brückt, bat weet ik nich, 
bor mœt Ii em füll)en na fragen. Glöben wull ik't 
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meist, denn dat geiht bändig drangen, wenn se fit 
loslaten schöllt.

„Dat is eendohnd, Hans," seggt Appclmütjen 
to den ölen Poßetter, „Din Marikendochdcr is en 
rar Kind; wat meenst: dat weer so'n Fru für minen 
Clas?" — „Dat glös de Deuster!" seggt Poßetter, 
„en 6eter Diern schall he sik söken." — „Du," seggt 
se, „in Vertrugen: schütt se em woll tieben un ver­
dregen meegen? " „Dat weet ik nich," seggt Poßetter. 
„Süh, Du ole Spitzbow!" seggt se; „büst Du dor 
nich bi west, as se em snört hett?" — „Waso?" 
seggt Poßetter. „Ik meen up Dinen Holtkamp," 
seggt se. „Ja—so," seggt Poßetter un smustergricnt, 
„un ehr Seel hett he mitkregen, denn mit’n Drink­
geld wull he ja nich reif." „Dor seggst Du en wahr 
Wort," seggt Appclmütjen wedder: „ehr Seel hett 
he mitkregen un de sitt bi em saft, un he will Din 
Mariken absluts hcbben; lat Di dat mal All von 
Gretjen von End bet to Wend vertellcn, de weet 
Bescheed." — „Nu," seggt Poßetter, „denn lat sc 
cm kriegen." — „Dat secg ik nu ok woll in," seggt 
sc, „un hcbben schall he se ok, cewer" — „ LEwer 
wat denn?" seggt Poßetter: „he will ehr hebben, 
Du heft dor nicks bi intowenden, ik ok nich, un min 
ol Mariken ward sik ok nich sparren, wenn't ehr ok 
suer ankommcn ward, wenn se dat Kind mißen 
schall" — „Och," seggt Appclmütjen, „Gretjen deiht
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Ju woll een von ehr Dierns wedder hin." — „Dat 
findt fis woll," seggt Poßetter; «wer ik meen man: 
hett Din Hanshinnerk dor denn wat gegen?" — 
un dorbi grient he wedder, as en Botterlicker, un 
pußt wedder en groten Ring ut sin Kalkpiep. „Dat 
nich," seggt se. — „LEwer wat denn?" seggt he. — 
„Ik meen man," seggt se, „wat Mariken dat woll 
dohn schult?" — „Dat weet ik nich," seggt Poßetter. 
„Och," seggt se, „mit Ju Mannslüd is ok nicks an- 
tosangen; — ik meen: Du kunnst ehr dor ja en mal 
na fragen." — „Dortjen," seggt Poßetter un ward 
mit en mal ganz wiß un ernsthaftig utsehn, „nu ver- 
ftah ik Di, un dat will ik woll dohn, un denn fchast 
Du Befcheed hebben." — „9ia, Broder," seggt se, 
„dat doh, segg dor «wer fünft nicks von, un lat Di 
nicks marken." — „Keen Sorg," seggt Poßetter, — 
„blot min ol Mariken, un de hett dat Swiegen nu 
ok al lehrt."- - - - - -

„Juch!" — „Herr Je!" seggt Appelmütjen; „kik 
den ölen Bader Krohn! He hett al en Lütjen ünnern 
Hot." — „Juch! Poßetter schall leben!" seggt Bader 
Krohn bi sinen Wienbuddel, un wat sin Olsch is, de 
tüscht cm, un seggt: „Bader, schämst Di nicks?" — 
„Un ich vertausch' die Heirath nich für eine Millijon, 
un kikt nun Olsch mi int Gesicht, denn bün ik glück­
lich schon, ja, ja! dann bün ik glücklich schon!" singt 
Bader Krohn un steiht un pett mit een Been den 
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Takt na de Musik, un hett fin Glas in de Hand un 
bort dat up un dahl un schülpert den halwen Wien 
cewern Disch. „Poßetter," seggt He, „hef ik nich noch 
en schöne Stimm?" — Stöt He en mal an! Prost! 
Sundheit!" — „„Sundheit!"" — ,,Up Du un Du," 
seggt Vader Krohn; ,,ίί h es noch bi em to Schot 
gahn un meunig Iackvull kregen, «wer all ehrlich 
verdeent, un dorüm feen Fiendschast nich! Juch! 
Poßetter schall leben! Vivat—hurah!" un de Gläser 
klingt, — un Rasermann siedelt un Hinzelmann gnie- 
delt, un Boßelmann blast un Winzelmann fleit un:

„Juchhei! fp’n Köst, bat geiht dormit!
Qui - di - witt - jan - wumm.
De Ol'n springt fis de Been ut’t Lidd!
Qui - di - witt - jan - wumm. 
Qui - di - witt - juch - hcirasa, 
Qui - di - witt - juch - heirasa, 
Heisasa un hopsasa — 
Qui-di- wit-jan-wumm.

Vondag keen Knakeu in de Been! — 
Qui - di - witt - jan - wumm.
De Block mutt weg bi Jedereen.
Qui - di - witt - jan - wumm. 
Qui ° di - witt - juch - heirasa, 
Qui - di - witt - juch - heirasa, 
Heisasa un hopsasa — 
Qui - di - witt - jan - wumm.

Un Swewelsticken ward nich klöwt,— 
Qui - di - witt - jan - wumm.

L·
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Kik an, wa de lütj Diern al töft! 
Qui - di - witt- jan - wumm.
Qui - di - witt - juch - heirasa, 
Qui - di - witt-juch - heirasa, 
Heisasa un hopsasa — 
Qui - di- witt-jan - wumm.

„Lütj Dortjeu, uu man fix heran," — 
Qui - di - witt - jan - wumm.
„„Wat kikst mi an? — Jk hef al'n Mann"" 
Qui - di - witt - jan - wumm.
Qui-di-witt-juck - heirasa, 
Qui - di - witt - juch - heirasa, 
Heisasa un hopsasa — 
Qui - di - witt - jan - wumm.

„Du hest al'n Mann, du Racker, Du!" 
Qui-di-witt-jan-wumm — 
„Un kikst mi an? — Jk hef al'n Fru." 
Qui-di-witt-jan - wumm.
Qui - di - witt - juch - heirasa, 
Qui - di - witt - juch - heirasa, 
Heisasa un hopsasa — 
Qui-di - witt-jan-wumm.

Man jümmer fix, man jnmmer rund! 
Qni - di - witt - jan - wumm.
Verquer, verkrütz un kunterbunt!
Qui - di - witt-jan - wumm.
Oui - di - witt ic. ic.

Un nu mal mit de Hack vörtWadd!
Qui - di - witt - jan - wumm.
Wi Ölen hebbt noch langn keen Spatt;
Qui - di - witt - jan - wumm.
Qui :c. ic.



Un nu mal wiß ins upgepett!
Qui - di - witt - jan - wumm.
Wa Boßelmann int Waldhorn stött!
Qui - di - witt - jan - wumm rc. rc.

Dat blast un sidelt, fleit un brummt, — 
Qui - di - witt - jan - wumm.
Dat Een acht Dag de Ohren summt — 
Qui - di - witt - jan - wumm rc. rc.

Un — „Juch!" man lustig hin un her!
Qui - di - witt - jan - wumm.
Rundum, verkrütz, verdwaß, verquer!
Qui - di - witt - jan - wumm rc. rc,

Uu nu noch'n Lütjen in de Snut. — 
Qui - di - witt - jan - wumm.
Denn glik denn is dat Spillwark ut. 
Qui - di - witt - jan - wumm.
Qui - di - witt - juch - heirasa, 
Qui - di - witt - juch - heirasa, 
Heisasa un hopsasa — 
Qui - di - witt - jan - wumm.

Dat is en Leben! un so geiht dat de ganze 
Nacht dör. Den andern Dag cewer is Allons still, 
blot in'n Kopp sust un drcchnt dat noch jümmer: 
„Ouidiwitt-jan-wumm," un dat gift sik ok so bi 
Lütjen wedder, wenn'n dor man erst en paar Nacht 
up slapen hett, un dat summt All wedder in sin ol 
Gleis' un Spor, un Poßctter ok, un do is dat dat 
Erst, dat he sin ol Mariken dat vertellt von Appel- 
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miltjen — von wegen Clas un Mariken. „Ja," 
seggt ol Mariken, „ bat warb int fiter warben, bat 
Kinb io mißen, cewer ewig könnt wi hier ja boch 
nich tohopen blieben, un it will ehr Glück nich in'n 
Wegen stahn. — Wa schöllt wi uns blot ahn ehr 
behclpen?" — „Dortjen meen, wi kunnen ja een von 
Gretjen ehr Dierns Webber bi uns nehmen," seggt 
Poßetter; — „na, bat fiiibt sik ja. Har uns' Herr­
gott uns be Mariken nich geben, harn wi ot ja sehn 
müßt, wa wi ahn ehr klar worben weeren. Jk will 
Mariken denn cit mal rinropen tut ehr bat en mal 
vörstellen, wat se borto seggt," — un lütj Mariken 
kummt. „Kinb," seggt Poßetter, „fett Di en mal bi 
uns bahl. „Nu hör to, in in Dochber," seggt Po- 
ßettcr Webber: — „Moder un ik sünb nu ja al Beib 
olb un könnt uns' paar Lebensbag' ja al an be 
Fingern astellen; nu meent wi so: bat Du naßen nich 
Webber ganz alleenen int vertaten in be Welt stechst" — 
Hier sangt be lütj Mariken an to weenen un hollt 
ehr Schürt vor be Ogen. — „Kinb," seggt Poßetter, 
„ween nich; bat lett sik nu eeumal nich änbcrii, nn 
wi meent beim so: Du mußt sriegcn, bat Dn denn 
Anholt heft." — As Mariken bat hört, versehrt se sik 
örnbtlich un hollt ehr Schürt noch butter vör be Ogen. 
„Wat meenst borto, Kinb?" seggt Poßetter. :8iitj 
Mariken swiggt still un Helt ehr lütj nüblich Gesicht 
noch flimmer achter be Schürt un meent. „3a, hör,"

Mühl, Tater Mariken. 8
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seggt Poßetter, „Mütjen ehr Clas will Di hebben, 
wenn Du em wullt: Di oder feen, hett he seggt. 
Magst Du em woll lieben un verbregen? " — Ma- 
riken hett ehr Gesicht noch jümmer achter de Schort, 
un will bat jawoll nich wiesen, wa roth un wa glönig 
ehr lütj brun Gesicht is. „Mariken," seggt de ol 
Mariken, „Du mußt Bader nu ok antworten; Clas 
schall ja man Bescheed hebben, un dat is en goden 
Jung un mag Di ja so bitterlich gern lieben. — Na, 
nu sprik!" — Mariken seggt Webber nicks. „Na," 
seggt be ol Mariken, „nu wes' man nich kalwsch; wi 
snackt ja ganz ernsthaftig mit Di." — „Na, min 
Dochber," seggt Poßetter, „benn segg: magst Du em 
lieben un wullt Du em hebben?" — „Ja," seggt 
Mariken ganz liefen achter ehr Schort. „Na, Kinb," 
seggt be Ol, „benn Gotts Segen borto; Du kriggst 
en goben Mann, un He is nich mit Di bebragen, un 
tot Ölen könnt nu ruhig un)en griesen Kopp bahl- 
leggen. — Denn is bat gob; benn gah man Webber 
an Din Arbeit, un bat Anber will ik woll in be 
Reeg kriegen, un Clas warb benn ok woll sülben 
kommen un sik bat Jawort von Di Halen." Ma­
riken steiht nu up un lett ehr Schort fallen, un se 
meent noch, un richtig! ehr lütj brun Gesicht is 
ganz glönig, un ehr Hart ok, un se faat ben Ölen 
ihn un küßt ent, un be ol Mariken ok, un be Olsch 
seggt: „Uns' leew Herrgott fegen Di un bescheer Di
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aliéné Gods." — Un wenn man de Sak nau nimmt, 
un bi Licht besäht, so is he dor al langn bi, — 
un hingt sin Himmelsdau nich hell un klar un rein 
an sinen Ogappel von Diern un sin Gottsblom? Un 
dat Ander besorgt de ol Poßetter.



Kapitel 8.

■Oln dat is den andern Sünndag «wer acht 
Dag', denn schall Clas kommen un fis sülben dat 
Jawort Halen, un he summt denn ok richtig an, ganz 
allcenen, un hoch to Peer, up sinen Bleßen, de do- 
rnals krank weer, nu cewer so stolz dorbi lang geiht, 
as wenn cm sin Dag' nicks fehlt hett, un he kaut 
un schürnt up dat Bitt vor luter Mwermoth un 
Kräsigkeit un em stickt de Haber in dat blanke Fell, 
dat he gern mal wedder dörgüngn, wenn he blot 
kunn; cewer Clas weet cm nu to Haltern, un he mutt 
woll hin, wo he cm hin hcbben will, nämlich na fin 
lütj Brut Marikcn. „Nu summt hc," fcggt dc ol 
Marikcn, dc ant Finster fitt un uppaßt, „un dat up 
finen Bleßen." — As lütj Marikcn dat hört, ward 
ehr Gesicht wedder cewer un cewer roth, as mit 
Filer ccwergaten, un ehr lütj Hart geiht ehr as en 
Lämmerstcrt, wenn so'n Krcet von Tiddlamm fuggt 
un vor Lust nich weet, wat't All upstellen schall. — 
„Den Bleßen mcct wi man so langn in'n Kohstall 
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trecken," seggt Poßetter. „Dat is ok wahr," seggt 
ol Mariken, „dor hef ik noch garnich an dacht." — 
Nu holli de lütj Brccgam ok al vor de Döhr, un 
Poßetter geiht rut un seggt em: „Gun Dag!" un 
Helpt em dat Perd na'n Kohstall. „Bind cm man 
hoch un scker an," seggt Poßetter, „dat He nich mit'n 
Fot oewern Halterreep pett; ik will em en Mundvull 
Hei vörsmieten, wo he so langn Tidverdricw an 
hell," — un dat summt to Schick. Ru gaht de 
Beiden denn rin, na de ol un lütj Mariken, un de 
lütj Mariken is noch ganz glönig, inwendig un bu- 
tcnwendig, un dat lütj Puckerhart kloppt ehr jümmer 
duller, dat dat meist to hören is, so geiht dat sin 
Sak an! un ehr linker Hand hett se up de Comod 
ftütt un grabbelt un spelt mit ehr lütj Scheer rüm, 
de dor up liggt. — „Guu Dag, Mütjcn," seggt 
Clas to de ol Mariken un gift ehr de Hand, un: 
„Gun Dag ok, Mariken," seggt he to de lütj Ma- 
rikcn un gift ehr ok de Hand un kikt ehr an, un se 
mag em knapp ankiken — „un ik schall ok gröten 
von Bader un Moder," seggt he. „Dank ok," seggt 
ol Mariken, „fett Di dahl." — „Ja," seggt Clas 
un he süht dor meist wat nöthentröstcrig bi ut, ob- 
glik he en strammen un schieren Bengel is; „ik wull 
de Sak gern glik int Rein bringen. Ohm un Mütjen 
wet ja al, worüm as ik hier bim, un Mariken ok 
ja." — „Ja," seggt Poßetter, „toi wct Bescheed, un
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Mariken will Din Fru warben. Nich Mariken?" — 
„Ja", seggt de ganz sarchen un kikt vor sik dahl un 
spelt noch jümmer in Gedanken mit de Scheer. „Nu 
hest Du’t ja sülben hört", seggt Poßetter, „un, min 
Soehn, Du büst nich mit ehr bedragen, un se nich 
mit Di; beholt In denn leew un in Ehren bet an 
Ju'n Dod, un uns' Herrgott fegen In. Nu sett Di 
denn dahl, Clas, un Du, Mariken, mak uns nu erst 
en Taß to drinken." — „Un bat schult ik Mariken 
as Gottspinn geben," seggt Clas, „up „Ech un 
Tru," hebbt Bader un Moder seggt," un gift Ma­
riken en Psalmbok hin, mit en Sammtdeckel up un 
en Zoll Slot an, „un bi eenen Gesang hett Moder 
en Lex hinleggt, bi Nummer 671, schull ik bestellen, 
dat weer en Andenken an ehr." — „Dank of!" seggt 
lütj Mariken un geiht na em ran un faat em üm, 
un gift em’n Kuß, un seggt: „Dat is min Gotts­
pinn!" un Clas is dormit tofreden, wenn he ok 
«wer un «wer roth ward, as wenn he sik schämt, dat 
Ohm un Mütjen dat sehn hebbt. — Dat hett uns' 
leew Herrgott tut woll so vör hatt, un wo de sin 
Siegel un Stempel upsett, so’n Berdragg mutt woll 
dörstahn un gellen up ewige Tiden.- - - - - -

Nu geiht «wer en Tid an sör de beiden Brut- 
lüd, wo en Minschenkind mennigmal de leewen Engel 
in’n Himmel singen hört, un wo em denn mennigmal 
binah Hören un Sehn verzeiht! Un de an so'n
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Engelskind anbuckcn kann, as de lütj Mariken is, 
an so'n Engelsgesicht, so warm un so week, de brukt 
de andern Engel ok garnich to hören, de hett an 
düßen eenen vullkommen nog. Ja, dat is en Tid, 
un de so'n Tid an sik sülben belewt, kann unsen 
Herrgott nich nog danken, dat he uns von sin Engel 
afsteiht un He se nich all bi sik in sinen hogen Himmel 
behollt. Wat schulten rot armen Menschenkinder hier 
up de Eer woll eenmal anfangen, wenn dat hier nich 
ok so'n Engel geef, — un mi kann dat blot bet deep 
in de Seel duern, dat hier ok so'n Nickels mit rüm- 
lopt, so'n Allmannsfründen un — Gott verges mi 
all min Sünden! — bald har ik wat seggt. Ne, 
roa ist mccglich!- - - - - -

Na, ik segg Ju: de Clas un dat Marikenkind 
sünd ocroerglücklich! Schullen ehr blot en mal sehn, 
wenn de Beiden alleencn sünd, roa se sik sichelt un 
snütert, un dat smekt dor erst recht na, un jümmer 
na mehr, un: je länger, je söter!

Süh, dor sitt he, un dor sitt se: 
He up de Bank, se up sin Knee. 
Ehr Puckerhart — 
Wa tuckert dat, 
Wa puckert dat, 
Wa kluckert bat!------

Wa still! —
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Süh, dor fitt se, — He up ehr'n Schoot.
De Fiechelmund — wa warm un roth!
Wa nüterl he!
Wa snütert se!
Wa fiechelt he!
Wa kiechelt se!

Herr Je'!

Dat Puckerhart — wa kluckert bat!
De Fichelmunb ward garnich satt:
Kummt sik tomöt, 
Ahn bat hc't weet, 
So warm, so heet — 
Wa smeckt bat söt! 

Wa söt!

Dor kann Een richtig de Mund bi watern 
warden! — Un all Sünndag tom wenigsten kummt 
he up siuen Bleßeu anrieden, un lüti Marikeu paßt 
em denn al up, un kloppt sik in de Handen, wenn se 
den Meßen mau süht, un denn geiht dat lecw 
Leben von vörn wedder au, un — dat is ok gar to 
söt! — Blot mennigmal kamt Hanshinnerk un Ap- 
pelmütjen sülben mit, un sünd denn to Wagen, un 
mennigmal kummt Clas mit'n Wagen un halt den 
ölen Poßcttcr un de beiden Marikeu as, na sin Hus 
hin, un wenn denn de Ölen tohopen diskerrcert un 
von Köst un Geschichten snackt, denn sitt de Beiden 
wedder up fo’n heemlich Steh alleeueu, wo blot uns' 
leew Herrgott ehr sehn kann, nu denn freit he sik 
cewer den Bengel un siuen Engel, un all de leewen 
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Engel in'n Himmel de freit sik mit. — Un dc Ölen 
hebbt dat willdeß so Hild — „Un glik na Wiehnachten, 
in de hillig Woch," seggt Appelmütjen, „schall de 
Köst wurden, un denn schöllt dor Mnskanten von 
Hamborg her." — „Vergilt Din Wort nich," seggt 
Poßetter; „mi dünkt, dat wecr paßlicher, wenn tot 
dat lütj un still afgahn löten." — „Waso, Hans, 
me en st Du?" seggt Appelmütjen. „Jk hcf dor sünst 
nicks gegen," seggt Poßetter, „cewer in de hillig 
Woch, — un denn wenn tot torttch denkt, toa dat 
All har ganz anders kommen knnnt, dat uns dor all 
tohop nich na to Moth west wecr, un denn — 
tooto?" — „Ja," seggt Appelmütjen, „cewer mitt 
Jung hett en vullen Hof, un wat würden de Lüd 
dorvon seggen; de meenen am End jawoll, ik kunn 
dat ut luter Giez nich mißen." — „Och, mit Iu Md!" 
seggt Poßetter, — „tut litt dünkt, — Geld heft Du 
ja nog, — wenn Du so'n lütjen Poften utsmcctst un 
setztst den für so'n Paar arme Gören dahl, de ok 
feen Öllern mehr hebbt, as uns' Mariken, dat, dünkt 
mi, dat tocer ja so paßlich, un uns' Herrgott har 
dat sachen für so'n paar Gottsblöt von Gören an 
Di verdeent." „Ja," seggt Appelmütjen, „dat lett sik 
hören; wat meenft Du dorto, Haushinnerk?" „Mi 
dünkt," seggt de, „dat is keenen dummen Jnsall von 
Hans, un wenn Du wullt, schall mi dat recht wesen." 
— „Wat schulten dat denn cewer man för Kinder 
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wesen?" seggt Appelmütjen. „So'n sindt fit licht," 
seggt Poßetter, „nehm wi man Jochen Knack fin beiden: 
den lütjen Peter un de Lisbeth; ehr Moder is nu ja 
ok al bi Gott den Herrn." — „Dat is en Wort," 
seggt Appelmütjen, „dor schall dat bi blieben! Jedwer 
Kind schall hundert Spetsch hebben; de will ik in de 
Leihkaß sör ehr dahlsetten, un de schöllt so langn up 
Zugzinsen stahn blieben, bet de Gören mündig sünd. 
Dat hett uns' Herrgott richtig an uns verdeent! Denn 
Wöll wi dat dorbi laten: dat schall still afgahn un 
dor schöllt denn anders keen bebe« warden, as uns' 
Fründschop, un keen Musik." — „Mi dünkt dat so," 
seggt Poßetter, „dat is paßlicher." — „Ja, ja," seggt 
Appelmütjen, „Recht hest Du, un wi Ölen sünd al 
in de Jahren, dat wi unsen Herrgott to Fründen 
holen ntcet. — Dat is en Wort! un in de hillig Wek 
ward de Köst, un dat hier bi uns, denn bi Di, Hans, 
is dat to lütj un to krupig." — „Dor hes ik nicks 
gegen," seggt Poßetter, „Ewer as ik seggcn wull: in 
de Kark schöllt se doch trut warden?" — „Dat ver­
stecht sik von sülben," seggt Appelmütjen, un dorbi 
blifft dat denn ok.

As nu de Dag kummt, dat de Beiden trut 
warden schöllt, hett Poßetter dat al All mit sin ol 
Mariken in de Kark torechtmakt, Gretjen ehr Trina 
un Lena hebbt ehr dorbi holpen un Dannenbüscher 
nn Grönwarks mit ansteken un hinleggt, un as se 
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nu ankamt, ut Poßetter fin Hus, mit all de Fründen, 
do is bat buten al ganz lebendig; denn All sünd se 
nieschierig un wollt de Brutlüd sehn, un dat is ok 
richtig de Mög werth — „So'n Brut! In hundert 
Jahr kriggt'n viellicht so'n nich wedder to sehn! " 
seggt ol Wresch. — Un as Poßetter nu speit un 
jungen hett: „In allen meinen Thaten rc." tut de 
Brutlüd vörn Altar staht, vör den ölen ehrwürdigen 
Herrn Paster mit sinen kriedwitten Kopp, do stellt 
Poßetter fis achter fin Dochder un Hanshinnerk sik 
achter sinen Jung, un Herr Paster sangt nu an. Dat 
is mal en ölen würdigen Mann un wa gaht em dc 
Wör von'n Siero, un roa is dat still, un de Kark doch 
breken mitt! un as Herr Paster dat nu so in'n fin 
Red mit antreckt, dat se, de lütj Brut, ja doch 
eegentlich en lütj Wais' is, un doch wedder feen, totes 
uns ieeto Herrgott seggt hett: „Ich will euch nicht 
Waisen lassen" un ehr so'n ölen braven Bader achtern 
Rügg stellt hett, ehr ol brave Moder mit den zitte­
rigen Kopp nich to vergeten, un ok von de lütj 
Marikenbrut ehr Moder snackt, de buten in de Eck, 
up'n Karkhos, liggt, un ok ja nich vergeten un ver­
taten, as man ja al von buten an ehr Grab sehn 
kann: an de Muschrosen un den Buschbom un an 
dat Denkmal mit den schönen Spruch up, — do is 
bat en Gesnucker in de Kark, dat dat buten vör de 
Döhr to hören is, un Appelmütjen lopt man jümmer 
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de Thränen so lingclang de Backen hindahl, un οί 
Marikett Helpt ehr truhartig weencn, un Poßctter 
schufst sik ok mit een Hand sin Brill vör'n Kopp un 
langt mit de ander na sinen Taschendok, un de lntj 
Marikenbrut — och! dat Kind hett in ehr Leben 
jawoll noch nich vcel rotent, denn wo schulten fünft 
all ehr Thränen Herkommen! — Toletzt fallt fc denn 
up ehr Kuee, as se sik dat Jawort tolavt hebbt vör 
unsen Herrgott siu heilig Angesicht, un Herr P aster 
segnet ehr in. Nn singt se noch: „Nun danket alle 
Gott!" un gaht to Hus, dat heet: na Poßettcr hin, 
wo al all de Wagens, mit vcer Peer vör, vör de Döhr 
holt, stiegt up un führt na Appelmütjen hin. Hier 
et un drinkt se denn wat un snackt un smökt un naßen 
drückt se Kaffee. As se Kaffee drunten hebbt, summt 
Appelmütjen mit so'n lütjen Büdel an, dor sünd cewer 
kcen Spetschedahlers in, ne! blot Eckern, de se in’n 
Harrost al sülbeu sammelt hett. „Kinder: Clas un 
Marikcu!" feggt sc, „kamt nu mit un plant In 
Eckern, eher't düster ward," un fc schütt de Eckern 
np'n Disch, un de Beiden sökt sik dor Jeder de fief 
besten mang ut. As se dat dahn hebbt, gaht se denn 
alltohop, so Mann, as Fru, na Appelmütjen ehren 
Wischhof, de dicht an ehren Appelhof liggt, un Brut un 
Brccgam plant dor ehr Eckern in, Jeder fin fief, un 
all in een Reeg; denn Löcker hett de Grotknccht dor 
al vörhcr makt, un dat is so Mod. Herr Paster is
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dor ok mit bi, un as se de Eckern inplant hebbt, 
nimmt He sinen Hot as, un seggt: „Sowie hier der­
einst unter dem Segen des allmächtigen und allgü­
tigen Gottes diese Eichen wachsen und grünen werden, 
so möge sort und fort blühen dieses Hauses Glück 
und Frieden" — nn he wiest mit sin Hand na den 
Appclhos hin — „und die heiligen Ölzweige nm 
seinen Tisch her! Amen."

Un Herr Pastcr sin Segen io wahr worden. 
De Ecken sünd richtig wussen, all tein; ik hef se noch 
sülben mit min eegcn Ogen sehn, un in den eenen 
Eekbom har noch en lütjen Kattcker sin Nest but, un 
viellicht staht se dor ja noch, un dat süht richtig schön 
lit, wenn man fis dor so wat bi denken kann un sünst 
noch allerhand; denn so rüg un rnwwerig un knastcrig 
so'n Ecken ok sünd — wo kann so'n lütj Ding von 
Kattcker woll sekerer un beter wahnen un wa nüdlich 
süht dat ut! — man kann fis dor in Stillen örndt- 
lich an freien. Un den Adjebar, von Poßetter sinen 
Holtkamp, hes ik ok noch sülben sehn baden up Appel- 
mütjen — wull scggen: up lütj Mariken ehr Hus; 
dor hctt he sin Nest, Jahr ut, Jahr in, un wat he 
en mal utbleben is, dat schall ik wahrhaftig nich en 
mal scggen, — un de, de düt vertellt, den is de 
Mund noch warm. — Adjüs.
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Glossar.





Vorbemerkung

Für diejenigen meiner Leser, welche es aus einem höheren 
Gesichtspunkte interessirt, das Volk des niederdeutschen Cultur­
gebietes genauer in seiner Urwüchsigkeit und plattdeutschen 
Redeweise kennen zu lernen, habe ich alle entsprechenden, diesem 
Gebiete eigenthümlichen — „derben" Ausdrücke und Redens­
arten, die hier, unbeschadet der sittlichen Reinheit, gang und 
gäbe sind, in diesem Glossar, wenigstens — andeutcnd, beibe­
halten, sie aber im Texte dieser zweiten Auflage dagegen aus 
besonderen Gründen gänzlich vermieden oder doch gemildert. 
Ich glaube, somit verschiedenen und sich unter einander wider­
sprechenden Wünschen, die in der freundlichsten Weise an mich 
ergangen sind, nach beiden Seiten hin nach Vermögen und 
pflichtschuldigst Rechnung getragen zu haben.

Mahl. Tater Mariken. 9





Zum Titel und zur Vorrede der ersten und 
zweiten Auflage.

Zum Titel Tater — Tatar, hier: Zigeuner.
Zu Seite 5. „Dat Leben is doch gar to söt," heißt nach der 

plattdeutschen Redensart: „Dat Leben is so söt as 
Moder ehr Tidd.

„ „ 7. Krcetending. Krcet — Kröte, figürlich: Knirps,
hier: die personificirte Niedlichkeit.

„ „ 7. Dudd — Haufen.
„ „ 7. Krall von „krellen." Krülle — Locke. In Bezug

auf den Leib: rund, wohlgenährt, elastisch; in 
Bezug auf den Geist: munter, lebendig; in Bezug 
auf Beide, wie hier: beweglich, munter, lebhaft 
— sehr lebendig.

„ „ 7. Drall — gedreht, rund, fest — von „drillen,"
aufdrehen, runden; hier figürlich: wie gedrechselt, 
puppenarrig.

„ „ 7. Torüchlangs — heißt auf Plattdeutsch eigent­
lich: „a. .längs."

„ „ 7. En Stücker wat — einige, der Zahl nach —
unbestimmt.

Zum Texte.

Cap. 1.
„ „ 9. Soot — Brunnen.
„ „ 9. Poßetter — Präceptor, Schulmeister.
„ „ 10. Hushöllersch — Haushälterin, Wirthschafterin.
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Zu Seite 10. Gör — kleines Kind.
„ „ 10. Vermeth — vermiethet; hier figürlich und saty-

riscb: vor die rechte Schmiede gekommen, an 
die rechte Person.

„ „ 10. Nöm — nannte.
„ „ 11. Klieben = Kletten.
„ „ 11. Rüg — rauh.
„ „ 11. Echt an de Pinn — hier: im Mittelpunct, im

Herzen.
„ „ 11. Wruckig. Wrucken — würgen; wruckig Tüg,

wobei man zu würgen hat; hier figürlich: eigen­
sinnig, widerspenstig, starr- und steifköpfig.

„ ,, 11. Wraßelhaarig. Wraßel — Wirbel, daher wirbel­
haarig, widerhaarig; hier figürlich widerspenstig. 
Z. E. ist eine langhaarige Raupe dem fie ver­
zehrenden Vogel „en wruckig Ding," weil nicht 
gut zu würgen, wie solche äußerlich „wruckige 
und wraßelhaarige" Menschen bei oberflächlicher 
Betrachtung schlecht zu „verknusen," d. i. ge­
nießend zu überwältigen und zu „verdauen" find.

„ „ 11. Ruwwerig = uneben, rauh, rissig.
„ „ 11. Knasterig. Knast — Ast.
„ „ 11. Leegen Sieden — nicht guten, schlimmen, schlechten,

sündhaften Seiten. Leegen Appel, — der ange­
fault ist, die betreffende Stelle ist die „leege" 
Stelle. „He hett keen Leeg" = keine Noth.

„ „ 11. Gnurrt. Gnurren — knurren, — vom Hunde.
„ „ 11. Mult. Mulen — maulen, schmollen.
„ „ 11. Snütern — küßen, von Snut — Schnauze.
„ „ 11. Pcehl — Unterbett.
„ „ 11. Büxen — Hosen.
„ „ 11. Tüffel — Pantoffel.
„ „ 11. Pcrdun — Pardon.
„ „ 12. Text — hier: Wortwechsel, Streit.
„ „ 12. Mischen — meffing.
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Zu Seite 12. Spienap — Spucknapf.
„ „ 12. Avisen — Zeitungen, Tagesblätter.
„ „ 12. Krall — siehe Seite 7.
„ „ 13. Glasen — glimmen. (NB. Im Text verbessere

den Drucksehler: glast in: glas't.)
„ „ 13. Unehrlich = hier: unehelich,
„ „ 13. Racker. Engl. ruelrer — Folterer, Henkersknecht,

als solcher von „ehrlichen" Leuten gemieden, also, 
daß ein solcher im Kruge und Wirthshause seinen 
Bier- und Wcinkrug für sich hatte. „Rackers von 
Dierns" daher: unehrbare, wilde Mädchen und 
als solche von der Ehrbarkeit und Sittsamkeit 
gemieden. In anderen Verbindungen auch Schelm, 
Schelmin rc.

„ „ 13. Süll — Schwelle.
„ „ 13. Trüffel, engl. threshold = Schwelle.

Cap. 2.
„ „ 15. Berklamt — erstarrt.
„ „ 15. Jnmummelt un inbünzelt eingepackt mit dem

Nebenbegriff des Unordentlichen.
„ „ 15. Süster, engl. sister — Schwester.
„ „ 16. Möschen — Brei aus Zwieback und Milch.
„ „ 16. Moderseelen — ganz verlassen.
„ „ 16. Dons — Stube.
„ „ 17. Fünsch — bitterböse.
„ „ 17 Gräsig. Gräsen — Gänsehaut; grasige Küll =

Gänsehaut erzeugende, durch Mark und Bein 
dringende Kälte.

„ „ 18. Thrankrüsel — kleine Lampe.
„ „ 18. Rutschen — gleiten.
„ „ 19. Swögt. Swögen — lamentiren, salbadern

jammern.
„ „ 19. Platen — Schürze.
„ „ 20. Musdod — mausetodt.
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Zu Seite 22. Unnog — ungern.
„ „ 22. Vadder — hier: Gevatter.
„ „ 22. Welk — Einige.
„ „ 23. Knausert un knickert — geizt.
„ „ 23. Prachter — Bettler.
„ „ 24. Futern un ßakerreeren — schelten, toben, wüthen.
„ „ 25. Bethemen — gewähren.
„ „ 26. Wadennig — wie.
„ „ 26. Snaksch — schnakisch, sonderbar.
„ „ 26. Tornch huppen — zurück weichen.
„ „ 29. Blarren — schreien, sonst im Plattdeutschen vom

Kalbe gebräuchlich.
„ „ 29. Kramsticken — Siebenfachen/
„ „ 31. Upföden — auffüttern.
„ „ 31. Sellschop — Gesellschaft.
„ „ 32. Dor — na, bald har ik wat seggt. Die hier

verschluckte und zurückgehaltene Redensart lautet 
im Plattdeutschen: „Dor sch... de Hund an," 
mit Respect to seggen.

„ „ 32. Verpuffen — verschnaufen.
„ „ 34. Gadd — ist der „kralle" und dralle," im Hoch­

deutschen — unaussprechliche Theil des mensch­
lichen Körpers, den die Maler malen, die Bild­
hauer meißeln und den die kleinen paußbackigen 
Posaunenengel zur lustigen Augenweide ungenirt 
zur Scbau tragen.

„ „ 35. „Mit en knakern Spitz up" heißt im Plattdeut­
schen: „Mit en knLkern Tidd up."

„ „ 36. Anwaß — ein Magenübel.

Cap. 3.

„ „ 39. Sükig — engl.mck —siech, krank, hier: kränklich.
„ „ 39. Friegen — heirathen.
„ „ 39. Ahnig wesen — entbehren.
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Zu Seite 40. Fiselfasel — Faselei, Geträtsch.
„ „ 41. Suggt un möppert. Das „Möppern" bezieht

sich mehr auf die Bewegung der Backen beim 
Saugen, wobei die Backen auch als Paußbacken 
erscheinen und der Kopf mehr gerundet ist, wie 
bei „Möppe," dem Mops.

„ „ ;43. Flcet — Dünste, hier, lat. Sensualismus, engl.
carnal lust.

„ „ 43. Philister — hier: Tabacksrest im Pfeifenkopf.
„ „ 44. Armsündereck = Ecke, wo die Selbstmörder be­

graben werden.
„ „ 46. Duersam — bedauernd, mitleidsvoll.
„ „ 48. Drall — siehe Seite 7.
„ „ 48. Hütern — frei in sitzender Stellung verharren.

Huckle, engl. die Hüfte.
„ „ 51. Wolleher = früher, ehedem.
„ „ 52. Rührsam — gerührt.

Lap. 4.

„ „ 54. Wöen — gäten.
„ „ 55. Biesterig — verwirrt, also, daß man irrt und

verirrt. „He is verbiestert" — Er ist verirrt.
„ „ 56. Krcrt — siehe Seite 7.
„ „ 56. Rothbost — Rotkehlchen.
„ „ 57. Hocken — Garben aufrichten.
„ „ 57. Laden = die Garben auf dem Erntewagen zu­

recht legen.
„ „ 57. Hecht — haften.
„ „ 57. Sodra — sobald.
„ „ 58. Licker — Zunge.
„ „ 63. Capritsch — capriciös.
„ „ 65. Seßels — Sensen.
„ „ 67. Snutig — witternd; hier: schlau, prophetisch.
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Cap. 5.

Zu Seite 70. Knasch = kurz.
„ „ 70. Unasch — unsanft.
„ „ 70. S»g — Sau.
„ „ 71. Knaken- un Plünnenkerl — Lumpensammler, ber­

auch derartige Artikel aufkäuft.
„ „ 71. Schuppen — Wandschränke.
„ „ 71. Balkenklütjen — Fleischklößc.
„ „ 73. „All Dohns achtein" — an Leinenzeug von 

allen Arten Aussteuerartikeln 1£ Dutzend, als: 
Bettlaken, Handtücher, Hemden rc.

„ „ 74. Klipp, engl. clip — stutzen, abstutzen. De Scheer
seggt „klipp," wenn se to End is.

„ „ 75. Upt Spor hcbben. Spor — Spur; von Jagd­
hunden: Witterung haben.

„ „ 75. Venant — beklommen.
„ „ 75. Prick — scharf, unverwandt.
„ „ 75. Netteln — Nesseln.
„ „ 76. Toben — warten.
„ „ 79. Tüffelt — geht auf Holzpantoffeln.
„ „ 80. Glupsch — plötzlich, unerwartet.

Cap. 6.
„ „ 82. Tolavt = gelobt.
„ „ 83. Psalmbok = Gesangbuch.
„ „ 84. Glinzert — glänzt.
„ „ 86. Zütjen — kleines Füllen.
„ „ 86. Bornen — tränken.
„ „ 86. Wortjen — Warzen.
„ „ 87. Verwinden — verschmerzen.
„ „ 87. Lakenschjack — Tuchjacke.
„ „ 88. Ni-e — neu.
„ „ 88. Wehligen — urkräftigcn, übermüthigen, wilden.
„ „ 89. Hilder — eiliger.
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Zu Seite 89. Taag — zähe.
„ „ 89. Ballern — knallen.
„ „ 90. Hasensöcken — Strümpfen.
„ „ 90. Knütthas — Strickstrumpf.
„ „ 91. Bcswögt — ohnmächtig geworden.
„ „ 94. Glönig — glühend.
„ „ 94. Lochen — Feuerflammen.
„ „ 95. Möten — in Stillstand bringen.
„ „ 97. Bändig = sehr.
„ „ 97. Bändige — hier: sehr tüchtige, ausgezeichnete.
„ „ 98. Baaß — Primus.
„ „ 98. Taterpütt — schwarze Töpfe, besonders in West -

jütland fabricirt.
„ „ 99. Heiligenschien — Glorie.
„ „ 99. Paffen — puffen — dampfen.
„ „ 100. Gou, franz. Gout — Geschmack.
„ „ 100. Neeren — Nieren.
„ „ 101. Utneihn — entlaufen, durchgehen.
„ „ 101. Mißen — entbehren.
„ „ 102. Unbändig — außerordentlich.
„ „ 102. Tohopkuppeln = Zusammcnschwatzen.
„ „ 102. Utstüer — Aussteuer.
„ „ 103. Racker — hier; Schelmin.

Cap. 7.
„ „ 105. Leist g — geläufig, gewandt.
„ „ 106. Quanten — unbegründete Weitläufigkeiten,

Schwierigkeiten, Dummheiten rc.
„ „ 108. Drangen — von drängen — „drangen" geht,

was sich klemmt und daher schwer geht, — hier 
— zögernd.

„ „ 108. B ertrug en — Vertrauen.
„ „ 108. „Von End to Wend" = von einem Ende bis

zum andern, wie beim — Pflügen.
„ „ 109. Botterlicker — Schmetterling.
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ZuSeitelO9. „Lütjen ünnern Hot" — betrunken; en Krüsel, 
Spitz, — en Bliehot up und mehr als 100 Re­
densarten mehr.

„ „ 110. Jackvull kregen — Prügel bekommen.
„ „ 110. Lidd — Glied, Gelenk.
„ „ 110. „Seen Knaken in de Been" — nicht steif.
„ „ 110. „Block ant Been" — Redensart bezüglich eines

Mädchens, das noch nicht getanzt.
„ „ 110. „Swewelsticken ward nich klöwt" — Von einem

Mädchen, das beim Tanzgelage sitzen muß und 
nicht tanzt, sagt man: „Se mutt Swewelsticken 
klöben" — zum Zeitvertreib.

„ „ 111. Spatt — ein Fehler bei Pferden, der sie lähmt;
spattlahm — lendenlahm.

„ „ 112. „En Lütjen in de Snut" — ein Küßchen,
„ „ 114. Kalwsch — albern.

Cap. 8.
„ „ 116. Kräsigkeit — Urkräftigkeit, hier: Uebermuth.

Kräsig Beer bat schümt.
„ „ 117. Nöthentrösterig, als — in Nöthen des Trostes

bedürftig.
„ „ 119. Nickels — von: „Karnickel" — Kaninchen, nach

ihrer charakteristischen Seite der — Population.
„ „ 119. Ficheln — liebkosen, herzen.
„ „ 119. Tuckert — klopft.
„ „ 119. Puckert — pocht.
„ „ 119. Kluckert. Kluckern ist ein Liebkosen mit liebreichen,

treuherzigen, innigen Worten, mit dem Neben­
begriff des Fürsorglichen. Kluck — Gluckhenne.

„ „ 120. Nütert. Nütern ist ein „Kluckern" mit dem
Nebenbegriff des Kindlichen.

„ „ 120. Tomöt — entgegen.
„ „ 120. Diskerreert. Diskerreeren —einen Diskurs führen.
„ „ 121. Hillig — heilig.
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ZuSeitel22. Leihkaß = Sparkasse.
„ „ 122. Zugzinsen — Zins auf Zins.
„ „ 122. Fründschop — Verwandtschaft.
„ „ 122. Grönwarks — Grünigkeiten.
„ „ 123. Lin g elan g = der Länge nach.
„ „ 125. Katteker — Eichhörnchen.
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